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Zur Frage des _Konfirmatisnszwanges
erhält die Nordl. Ztg. von Propst Dr. Bidder«
Lais eine Zuschrift, die in Zurechtstellung einer
Petersburger Korrespondenz des Rig. Tgbl. einige
Mitteilungenvon_allgemeineremInteresseenthält. Es
handelte sich um einen Bericht über die im Laufe
des ganzen Herbstes und Winters an jedem Mon-
tag stattfindenden Petersburger _Pastorenabende.
Die diesjährige livländische Synode hat sich nicht
über den _Konfirmationszwang, resp. dessen Auf-
hebung geäußert, sondern zu dem Elaborat einer
vor 2 Jahren von ihr niedergesetzten Kommission
das den Titel führte „Vorschläge zur Emendation
des _Konfirmationsformulars", Stellung genommen.
„Ueber die diesenVorschlägen von der livländifchen
Synode zuteil gewordene Wendung habe ich — so
schreibt Propst _Vr. Bidder — dem Petersburger
Pastorenabend berichtet. Da die ganze umfang-
reiche Materie nicht an einem einzigen Abend
durchgesprochen werden konnte, bewegte sich die an
mein Referat anknüpfende Diskussion zunächst vor-
zugsweise um den von der livländischenKommission
an erster Stelle gemachten Vorschlag, die beiden
im _Konfirmationssonnular mit einander verbun-
denen Akta, die Schlußprüung der Katechumenen
und die eigentliche, im Empfang des _heiligen
Abendmahl» gipfelnde _Kansirmationshandlung nicht
nur zeitlich, sondern auch sachlich so von einander
zu trennen, daß die Teilnahme an elfterem, die
kirchliche Jugenderziehung zum Abschluß bringenden
Akt obligatorisch sein und zur Erlangung gewisser

vom Staat bisher an die Konfirmation geknüpften
_Rechte dienen solle, dagegen die Beteiligung am
_Konsirmationsllkt durch Ablegung von Bekenntnis
und Gelöbnis und somit der Eintritt in die volle
_Teilhaberschaft kirchlicher Rechte dem freien
WillenscntWuß jeder einzelnen Persönlichkeit
übcrlichen bleibe. Von einer Annahme dieses Vor-
schlages von der Majorität der Petersburg«
Pastaren kann gar nicht die Rede sein, da der
Pastorenabend seinem ganzen Charakter gemäß
überhaupt nie zu einer Abstimmung schreitet
sondern nur brüderlichen Meinungsaustausches
über aufgeworfene Fragen pflegt, und vollends
gerade gegen diesen Teil des Elaborats der liv«
_ländischen Kommisston von mehreren Seiten ge<
wichtige Bedenken geäußert wurden."

Ich Haffe, daß es mir gelungen ist, zu
zeigen, wie es um die Kunst nur dann gut
bestellt ist, wenn der Künstler die natürliche
_Schaffensbahn wandelt, mehr bestrebt, auf
echte Weise etwas hervorzubringen — mag
es zuletzt noch so bescheiden ausfallen — als
ein glänzenderes Resultat erzielen zu wollen,
das, mit unechten Mitteln erzeugt, dem
Schicksal alles Unechten verfallen ist.

Adolf _Hildebrand.

Vom Neib und vom Manne.
Bon Oskar Blumenthal.

Seit Otto _Welninger in seinem so viel um
ftrlttcnen Lebenswerk „Geschlecht und Charakter"
das klassische Buch des _Weiberhasses geschaffen und
den Antifcmlnisten eine gehäuft volle Rüstkammer
von wissenschaftlichen Argumenten erschlossen hat
ist in der Literatur des Tages der Kampf der
Geschlechter gegeneinander nicht mehr ver-
stummt. Männlein und Weiblein befehden
sich mit den spitzigsten Waffen — und
während in der Praxis mit nie verjagendem Eifer
das Wort _Zangas betätigt wird: „Nicht» so
köstlich in der Welt, als wenn eins das andre
hält, " wird in der Theorie ein erbitterter Krieg
für und gegen das ewig Weibliche geführt. Bald
muh die Natmmissenschaft, bald die Soziologie die
_gewichtigsten Gründe liefern — und die Tonart
der philosophischen _Zankduette, die wir hören, ist
nicht eben glimpflich. Schopenhauers übelgelaunte
Bemerkungen über das kurzbeinige und breithüftige
Geschlecht der Frauen, die von uns Toren so ge-
dankenlos verwohnt würden wie die heiligenAffcn
von Nenares, klingen zahm und freundlich, wenn
sie zum Exempel mit den Darlegungen des Pro-
fessors _Mobius über den physiologisch begründeten
Schwachsinn des WeibeS vergleichend zusammen-
gehallen werden.

Die Gegenstimmen au» dem Frauentag« I»ss«n
aber an Härte und Deutlichkeit ebenfall» nicht» zu
wünschen übrig. _Schnftstellerische Amazonen

machen aus dem _Hinmorden der Männer ihr bür-
gerliches Gewerbe. Sie schnitzen mehr «der minder
zierliche Pfeile, mit welchen sie uns nicht bloß die
haut ritzen, sondern mitten ins Herz _treffen wollen
— und der Name der Amazonenkönigin Penthesi-
leia ist neuerdings sogar als _Titclschild eines
_Vuchcs verwendet worden, das sich selbst als „ein
Frauenbrevier für männerfeiudliche Stunden" be-
zeichnet. In diesem Buch werden wir Männer
nicht bloß gerichtet, sondern im wienerischen Sinne
de» Wo._tes au» gerichtet. Wir haben beim Le en
eine Empfindung, als wenn wir das Stimmgewrr
eines ganzen Dame _cafsi hörten, oder als wenn
wir durch die Laste _rallee eines Kurorts Spießruten
laufen müßten. Die Verfasserin freilich glaubt,bah
sie ihre Scherze nur leichthin von den Finger-
jvitzen abschnellt wie Nasenstüber. Ihr Witz ist
aber viel zu handfest und verärgert, um _diesem
Gleichnis zu rechtfertigen. Das ist lein Dessertge-
fecht mit Arotkügelchen — das ist zum minbesten
eine erbitterte _Konfettischlacht, bei der man leicht
Beulen in der Stirn zurückbehält. Denn es ist
leine sonderlich zarte Frauenhand, von der die Ge-
schosse auf uns geschleudert wcrden. Ich kenne die
Verfasserin nicht, aber ich schätze ihre Handschuh-
nummer auf mindestens 8^/4 . . .

Mit einer schnippischen Verbeugung vor
Professor Möbius beginnt das Buch: „Seit
MödiuS, der nunmehr selige, den physio-
logischen Schmachsinn des Weibes so schlagend
und unwiderjprechlich bewiesen hat, können mir
Frauen jede Dummheit, die wir begehen, mit
unserer Minderwertigkeit ausreichend entschuldigen
O, wie sicher wohnt es sichunter wissenschaftlichem
Schutz!" Und auf diese» Vorwort folgen nun in
bunter Reihe Märchen und Parabeln, Satiren
und Elegien, Worte des Spottes und Warte de»
Zornes gegen das entartete Geschlecht der Män-
ner. Kaum sind wir mit einem Epigramm totge-
schlagen, so werden wir mit einem andern wieder
lebendig gekitzelt. Die _Skanbalchronil de» griechi_»
sch,n Götterhimmels muß für allegorische Vetrach_»
tung«n ebenso willig herhalten, wie der Märchen»
schätz der deutschen Sage — und jeden überlie-

ferten Mythus weiß die Verfasserin in ihrer boh-
renden Einseitigkeit zu einer männerfeindlichen
Spitze zu verbiegen.

An das Schicksal Iphigenien« knüpft sie die
Bemerkung: _„Wenn Diana auch heute noch die
Gnade hätte, die unglücklichen Jungfrauen, die
vor dem Altar geopfert werben sollen, in einer
Wolke nach der fernen Insel zu entführen, müßte
Tauris sich einige Dependancen zulegen." An Eu-
ropa richtet sie die Apostrophe: „Wahl Dir, daß
Du heute nicht lebst! Zu Deiner Zeit entpuppte
sich das Tier in Deinen Armen als Gott — heute
geschieht dergleichen meist umgekehrt." Der Ritter
Blaubart ist für die Verfasserin der Typus des
modernen Manne», denn jeder von uns hat eine
Nlmtammer van zerstückelten Frauenexistenzen aus
seiner Vergangenheit zu verbergen. Auch die Lo-
Hengrin-Sage dient ihr nur als Sinnbild der Ehe-
männer, die mit gutem Grund nicht nach ihren
Antezedcnzien gefragt werden wollen. Das Schick-
sal des Jünglings van Sais lch_^lt ihr nicht ver-
wunderlich, denn hat man je einen Mann gesehen,
der die Wahrheit vertragen könnte? Der Prinz
im Märchen aber, der das liebliche Aschenbrödel
ihren hochmütigen Schwestern vorzog, stößt ihr ein
tiefes Mißtrauen ein. Vielleicht hat auch er, wie
seine modernen Nachfahren, hinter den unschein-
baren Gewändern „die gute Partie _gewittert"....

Uederhaupt die gute Partie! Das ist einer der
_Angriffspunkte, die in diesem Buch wieder und
immer wied r auftauchen. Wir Männer sind be-
kanntlich allesamt Mitgiftjäger. Amor schleudert
uns keine Pfeil« mehr zu , sondern nur Kontoaus-
züge. Wir heiraten kein Weib, sondern nur einen
Geldsack, und War auch dann, wenn ein Unge-
heuer darin eingewickelt ist. „Geliebt werden die
meisten Mädchen um der Illusion willen, die sie
von ihrer Persönlichkeit erwecken; geheiratet werden
sie um der Illusion willen, die sie von ihrer Mit-
gift erwecken." „Spekulative _Frauen sagen Liebe
und meinen Heiraten; spekulative Mänmrnaturen
sagen Glück und meinen Vorteil." „Junge
Mädchen nnd alt« _Kirchenbild«r geben auf Gold-
grund die beste Wirkung.". . . Kurz und gut

die Frauen sind für uns Männer überhaupt nur
die unvermeidlichen Begleiterscheinungen der Mit-
gift. Das wird uns in vielen Zeilen des Buches
bald spöttelnd und bald keifend in die Ohren
gegellt, und fast macht es den Eindruck, als
wenn die freundliche Verfasserin für ihre Psycho-
logie des Mannes kein anderes Quellenwerk
benützt hätte als die Handelsbücher der Heirats-
vermittler.

Man kann sich denken, wie unter diesen
Umständen die berühmten Frauenfeinde in
der Literatur hier ausgeschalten werben.
Nn die gewiß nicht ganz ernst gemeinten „Sieben
Weibssprüchlein" , die Friedrich Nietzsche in seinem
Werk „Jenseits van Gut undBöse" lachend anein-
andergereiht hat, wird ein _Papierschweif von sieben
Mannssprüchlem geheftet, die sich als Denksprüche
für männerfeindlicheKindersibeln vortrefflich eignen?

Jung: Das Tier im Löwenflaus,
Alt: Das Grauchen guckt heraus.
Seid'ner Nöckchen Raschelton _^-
Epeck für Adams _Uebersuhn!
Kroße Mitgift, Taille fein,
Kein Gehirn — 0 war' sie mein!

Das sind Genusregeln im vollsten Wortsinn, di«
_Penthesneia uns darbietet. SprüchezurErkenntnisdes
_FLUU8 I0._250UÜIIUIN, das solche vernichtenden
Witzigkeiten schwer überdauern wird. Nur Schopen_»
Hauer kommt etwas glimpflicher fort. Otto _Weininger
aber, der in den höher entwickelten Weibern das
Vorherrschen der männlichen Substanz wissen-
schaftlich nachzuweisen sucht, muß sich da» wider»
legende Gegenwort gefallen lassen, daß er den
Frauen, die in seine Theorie nicht hineinpassen
einen „geistigen Schnurrbart" angedichtet hat. Nun
ist der scharfsinnigeForscher vernichtet, ist mit einer
Stricknadel totgestochen. . . .

Zuletzt wird den männerfeindlichen Frauen, um
sie für den Kampf gegen den Mann auf möglichst
bequeme Weise auszurüsten, eine nach dem Alphabet
geordnete lexikographische Sammlung von lustigen
Bösheiten und zierlichen Ungerechtigkeiten in die
Hand gegeben. In diesem WörterbuchPenthesileia«
lesen wir unter anderem:

VanlüzMK«», u»tür1inll«8 _^.btlililunNsI.
--- _V_^_lskt 8t«w milä !inä 3i«t>«l. _2_^^I

Mit Feuill«ton_>Veilage:

_Kigasckes _^_tontagsblatt.
_gabef

vormals „Zeitung für ötadt und land_".
Organ der Baltischen Konstitutionellen Partei.
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Ueber das lettisch-estnische Verhältnis bei den
Wahlen der Reicksduma-Abaeardnete»

bringt das Organ der estnischen _dcmotratischen
Fortschrittspartei Elu einen Artikel, den wir
unseren Lesern nicht vorenthalten möchten. Das
Blatt schreibt nach der Uebersetzung der Nordl.
Ztg.:

Das estnisch-lettische Verhältnis während der
Wahlen der Abgeordneten der ersten und zweiten
_Reichgduma gestaltete sich nach dem Prinzip der
Gleichberechtigung. Obwohl die est-
nischen Wahlmanner die Majorität hatten, so hielt
man doch an dem Prinzip fest, daß _zede der beiden
Volkerschaften in _Livland die gleiche Zahl van
Vertretern haben müßte. Jetzt hat sich nach dem
Wahlgesetz vom 3. Juni die Lage geändert. Die
lettische Landbevölkerung hat auf vier Kreise mehr
Wahlmänner zu stellen als die estnische auf fünf
Kreise. In der Gouvernements-Wahlversammlung
war die absolute Majorität in die Hände der
Großgrundbesitzer gelegt, die von Städten noch
Zuzug erhielten. Sa konnte nur der eine
_Bauerndeputierte aus der Mitte der estnischen
oder lettischen Wahlmänner gewählt werden. Nun
entstand die Frage, wer dieses Mandat erhalten
werde, ob die Letten oder die Esten. Die Letten
waren dazu mehr berechtigt, weil das Wahlgesetz
vom 3. Juni ihnen mehr _Wahlmanner gegeben
hatte; andererseits war vorauszusehen, daß
das beiderseitige Verhältnis sich wie früher

nach dem Prinzip der Gleichberechtigung gestalten
müßte.

Das Zentralkomitee der estnischen demokratischen
Fortschrittspartei kam daher vor den Gouverne-
mmtL-Wahlen zu dem Schluß, daß bei der Wahl
eines lettisch-eftnischm Deputierten feine der beiden
Völkerschaften Ansprüche auf ein Vorrecht erheben
dürfe, sondern _dah bei der Wahl eines Volksver-
treters hauptsächlich darauf gesehen werden müsse
daß von der indigenen Bevölkerung _Livlanbs _eiu
sicherer und tauglicher Mann in die _Reichsduma
geschickt werbe. Nur eines war zu berücksichtigen
daß die Letten die Hoffnung hatten, aus der Stadt
Riga einen und aus Kurland einen zweiten Devu_»
tierten in die Duma zu bekommen, während den
Esten einzig und allein der Sitz eines Abgeord-
neten der Landbevölkerung Estlands sicher war.
Dieser Sitz tonnte aber leicht einem Sozialdemo-
kraten zufallen, der hinsichtlich seiner Grundprin«
z!pien nur einem kleinen Teil der Bevölkerung zu-
sagen könnte, während die Gesamtbevölkerung
ohne «inen wahren Vertreter bleiben würde, dem
sie Vertrauen entgegenbringen könnte. Deshalb
wäre es wünschenswert, daß die Leiten in Liv-
land den Sitz eines Nauerndeputierten den Esten
lassen möchten, sofern sie nicht einen viel tüchti-
geren Kandidaten vorzuschlagen haben.

Soweit die lettischen Wahlmänner bekannt
waren, hielt man für den am meisten geeigneten
Kandidaten Hermann Endzelin, ein eifriges Mit-
glied des _Kaugershofschen landwirtschaftlichen
Vereins. Sollte von lettischer Seite seine Kandi-
datur dringend gewünscht werden, so wollte man
sich dem nicht"sonberlich widersetzen; entgegenge-
setztenfalls sollte aber aus den obenerwähnten
Gründen mit allem Nachdruck ein estnischer Kan-
didat vorgeschlagen werden. Als solche wurden
sowohl was Vorbereitung wie auch Charakter«
festigteit anlangt, als am meisten geeignet ange-
sehen der _Wllhlmann des Pernauschen Kreises
Schullehrer August Loßmann sowie der
Wahlmann des Dörptschen Kreises Gesindewirt
Martin Schulzenberg. Bei näherer Er-
wägung glaubte man M. Schulzenberg in erster
Reihe vorschlagen zu müssen, weil er mit Fragen
des öffentlichen Lebens mehr in Kontakt stehend
zum Volksvertreter am meisten vorbereitet ist und
durch seine Charakterfestigkeit in breiteren Kreisen

bekannt ist, s« baß er in der gegenwärtigen _schwe«
ren Zeitlage das Vertrauen der Allgemeinheit ge«
minnen kann.

Wenn der Bauerndeputierte aus den Esten ge»
wählt werden würde, so müßte der Deputierte der
Städte sowie der vierte Reichöduma_»Kandidat aus
den Letten gewählt werden. Wenn auch infolge
der Stimmenmajarität der deutschen Gutsbesitzer
und alten Bürger keine Möglichkeit vorlag, mit
diesen letzteren Kandidaten durchzudringen, so
mußten dach seitens der indigenen Bevölkerung
gegen die wenig zahlreiche deutsche Partei demo-
kratisch gesinnteKandidaten aufgestellt werden, um
solchergestalt das prinzipielle Verlangen der Bevöl-
kerung nach eigenen Vertretern offenbar werden zu
lassen.

Nach diesen Leitgedanken vereinbarten am
13. Oktober die estnischen Wahlmänner unter sich
um dann mit den lettischen Wahlmännern zu einer
gemeinsamen Vorversammlung zusammenzutreten
Die gemeinsame _Vorversammlung wurde am Abend
des 13. Ottober in denRäumen der Lettischen Ge-
sellschaft abgehalten; an thr nahmen von beiden
Seiten 10Vertreter teil. Es fehlten die Vertreter
der Arbeiter und ein Vertreter der lettischen Ge-
meinden. Zum Leiter der Versammlung wurde
das Stadthaupt von _Wolmar vr. ineä. _Apping
gewählt. Zu allererst wurde festgesetzt, daß
nur diejenigen als Kandidaten gelten, die
von der Versammlung dazu nominiert werden
während die übrigen freiwillig zurücktreten. Ferner
wurde zur gemeinsamen politischen Grundlage, auf
der die gewählten Kandidaten zu stehen haben, die
prinzipielle Forderung aufgestellt, daß die zu
wählenden _Volksvertreter Anhänger des wahren
Konstitutionalismus sein müssen. Es wurde abge-
macht, daß die zu wählenden Reichsduma-Abgeord-
neten in Zukunft ihr Mandat niederlegen werden
fallsdieWahlmänner-VersammlungeinMißtrauens-
votum für sie abgiebt.

Da H. Endzelin seine Kandidatur nicht auf-
stellen wollte, so brachte derWahlmann des Dörpt-
schen Kreises P. Pölb namens der estnischenWahl-
männer den Wunsch vor, daß zum livlänblschen

Nu« N»ul _innl _^ei«,



„Abneigung: kein Ehehinoernis."
„Armut: Vogelscheuche."
„Ehe: chemische Reinigungsanstalt für Männer."
„Gentleman: der am häusigsten angemaßte

Adelstitel."
„Moral: die strenge Forderung des Mannes

an den lieben Nächsten."
„Nein: Lieblingsmart des Mannes, dessen

fleißiger Gebrauch ihn für das einzige Ja am
Altar entschädigt."

„Notlüge: da» unentbehrlichste Stück der Aus-
steuer."

„Polygamie: die Aufrichtigkeit des Mahomme-
daners."

„Sultan: der Neid des Europäers."
„Vorleben: dunkler Bühnenrcmm mit Versen-

kungen."
„Zankapfel: Dasjenige, auf das es beim Streit

am wenigsten ankommt."
„Zahlungsfähigkeit: Haupterfordernis von

Schwiegereltern."
So sind die Männer von A bis ZI Nur daß

es durchaus nicht schwer wäre, diesem
Lexikon des Männerhasses ein Gegenwörterbuch
des _Frauenhaft an die Seite zu stellen, das
ebenso wahr und ebenso unwahr sein könnte. Denn
Allgemeinheiten sind gefräßige Worte, die jeden
feineren Unterschied verschlingen. Mit Allgemein»
heiten läßt sich alles beweisen und alles wider-
legen . . . und darum dürfte in einem solchen
Lexikon der Bosheit etwa zu lesen sein:

Aufrichtigkeit: der Stolz aller Frauen, die uns
ehrlich und ohne allen Rückhalt die Fehler —
ihrer Freundinnen berichten.

Der Klavierlehrer: die Vergangenheit.
Der Ehemann: die Gegenwart.
Der Liebhaber: die Zukunft.
Das rückständige Mädchen: wartet, bis der

Rechte kommt und heiratet dann.
Das moderne Mädchen: beginnt mit dem Hei-

raten und wartet dann erst, bis der Rechte
kommt.

Vernunftehe: ein _Widerspruch in sich selbst.
Wahrheitsliebe: wenn eine Frau dir etwas er-

zählt, mu_it du immer etwas abziehen. Es sei
denn, daß sie dir die Zahl ihrer Jahre beichtet
— da mußt du immer etwas zulegen.

Männerhaß: eine Beschäftigung, bei der die
reifen Mädchen erst stehen bleiben, nachdem sie
vorher sitzen geblieben sind . . .

Und so weiter bis zur Ausschüpfung aller üblen
Laune, die sich bei den Männern gegen die
Frauen und bei den Frauen gegen die Männer
gelegentlich ansammelt. Doch im Ernst gesprochen
Ich glaube nicht an die Männer, welche die Frauen
hassen, nnd ich glaube noch weniger an die Frauen
welche die Männer hassen. Mit einer einzigen
überzeugenden Umarmung werden ihre Argumente
widerlegt, und ein Ruf der Sehnsucht übertönt
immer wieder alle Warte des Scharfsinns. Denn
der Männerhaß ist ein Penelope-Gewebe, das am
Tage zusammengeknüpft, aber in der Nacht wieder
aufgelöst wird . . . Und was uns Männer be-
trifft, so hat schon _Sencca das erlösende Wort in
einem Ausspruch gefunden, der in freier Ueber-
tragung lautet:

Quält _Weiberlaune uns auch noch so sehr —
Ich rate euch, seid duldsm und vertraglich!
Denn mit den Frau'n zu leben ist wohlschwer
Doch ohne sie zu leben ist unmöglich!

(N. Fr. Pr.)

Eva: das Postskriptum der Schöpfung.
F_rauenalter: ein d chbarer Kalender.
Frauenschönheit: oft nur die reizende Titcl-

vignette eines leeren Buches.
_Platonische Liebe: wird van allen Frauen ver-

langt, aber von keiner verziehen.
Puppen: wenn sie Nein sind, heißen sie Spiel-

puppen und wir spielen mit ihnen. Wenn sie
groß si,d, heißen sie Modepuppen und sie spielen
mit uns.

_Bauernver treter M. Schulzenberg gewählt

werden möchte. Während _lettischerseitS der Wunsch
_«erlautbart wurde, der zu wählende Kandidat
möch te des Russischen vollständig mächtig sein, um
in der _Reichsduma jeden Augenblick in freier Rede

auftreten zu können, legte man _estnischerseits das
Hauptgewicht auf die Festigkeit des individuellen
Charakters des zu Wählenden, das Erfassen der
Lage und schnelle Uebersicht. Nach längerer Be-
ratung wurde schriftlich abgestimmt, wobei M.
Schulzenberg 13 Stimmen erhielt, während 7
Stimmen sich auf 3 Wahlmänner verteilten(Gailit 1
Treumann 5, Endzelin 1). Darauf wurde M.

Schulzenberg zum gemeinsamen estnisch-lettischen
Bauernabgeordnetcn-Kandidaten aufgestellt.

Zum Abgeordneten-Kandidaten der livländischeu
Städle wurde einstimmig der Dr. iue6. Georg
Apping-Wolmar aufgestellt. Da der estnischerseits
vorgeschlagene Kandidat für den vierten Abgeordne-
tensitz, P_rivatanwalt Michael Lietz-Wenden, die
Kandidatur abgelehnt hatte, so wurde an seine
Stelle einstimmig Peter Pöld-Dorpat gewählt.

Die Stimmenabgabe für den Kandidaten der
Gutsbesitzer wurde freigestellt, wobei die Majorität

sich von der Erwägung leiten ließ, daß es sich
nicht lohne, an der Aufstellung eines Gutsbesitzer-
Kandidaten teilzunehmen und über ihn abzustimmen
da ein Kandidat, den man unterstützen könnte
nicht gefunden worden sei.

Die auf der _Vorversammlung gefaßten Beschlüsse
wurden auf der öffentlichen Wahlversammlung
streng eingehalten. Die lettisch-estnischen demo-
kratischgcfinnten Vertreter Liulandü sind in der
durch das Wahlgesetz vom 3. Juni geschaffenen
schwierigen Lage in vollem Verständnis und ge-
genseitigem Vertrauen gegen die künstlich geschaf-
fene Majorität des baltisch-deutschen Konservativis-
mus eines Sinnes vorgetreten. Wenn die Lage
einmal freier wird — und sie wird es gewiß! —
dann werden die Vertrauensmänner beider Völker
sicher ebenso klar den Weg der Gleichberechtigung
zu finden und sich von dem Grundgedanken der
Anerkennung der gegenseitigen Rechte leiten zu
lassen verstehen, wie im gegebenen Fall.

Zur Entlassung des Bischofs von Wilna
Varon v. d. Ropv.

Die St. Pet. Ztg. schreibt: Wir erhielten am
Vormittag des 19. Oktober ein Schreiben van
Baron v. d. Ropp, das mir im folgenden mieder-
geben. Wir möchten nur hinzusetzen, daß wir
keineswegs verpflichtet sind, die Nachrichten des
_Informationsbureaus wiederzugeben, doch sind diese
Nachrichten selbstverständlich vom größten Interesse
da sie das offizielle Nachrichtenmaterial darstellen
Das Schreiben lautet:

„Da Sie das Communiquö des offiziellen
Informationsbureaus in Ihrem Nlatt wiedergeben
was Sie ja tun müssen, so bitte ich Sie auch
meine Antwort Ihren Lesern mitzuteilen, da mir
an der Meinung baltischer Leser viel gelegen ist.
Den ersten Teil der Beschuldigung überlasse ich
gern dem Urteil der Leser, wenn sie dabei an
das Jahr 1905 denken wollen, in dem es mir
gelang, die revolutionäre Bewegung in mener
Diözese zu dämmen, und an unsere _hu_»,8i Kon-
stitution, die die Geistlichen nicht vom politischen
Leben ausschließt. Was nun meine angeblich na-
tionalistische Tätigkeit betrifft, kann ich nur die-
jenigen, die sich darüber informieren wollen, bitten
sich unparteiisch an Ort und Stelle darüber zu
unterrichten, dortselbst werden sie nuch mein Hirten-
schreibenvom vorigen Jahrelesen können. Ich brauche
dann ihr Urteilnicht zu fürchten. Das Information^'
bureau müßte wissen, daß jedermann nur das zu ver-
antworten hat, was er selbst geschrieben und unter-
schrieb«!! hat. Die Nachrichten, die in verschiedeneu
Zeitungen gebracht wurden, sind weiter nichts als
— wie es in der Tagespreise oft vorkommt —
ein Gemisch von Wahrheit und Dichtung, Ausfluß
von zufällig aus verschiedenen Quellen von ge-
legentlichen Berichterstattern gesammelten Nach-
richten, für die ich nicht verantwortlich bin und die
ich, in dieser Form, niemandem mitgeteilt habe.
Zum Beispiel _,st das Faktum der Deputation und
der bei dieser Gelegenheit gehaltenen Rede wahr
zwischen mir und dem Herrn Ministerpräsidenten
ist jedoch darüber nicht ein Wort gefallen. Anderer-
seits ist meine Antwort auf den SenatsukaZ, der
die Geistlichkeit zu _Iwilbeamten herabwürdigt
wohl berührt worden und figuriert sogar in den
Unklagepunkten, die über mich in Rom vorgebracht
wurden. Wer sich über weitere mir in die Tchuhe
geschobene und von mir abgewiesene Untaten
unterrichten will, lese den von Nestor unter-
schriebenen Artikel in Nr. 275 der _Russj und
meine Antwort in Nr. 278 derselben Zeitung.

Hochachtungsvoll
Eduard Fr Hr. v. d. Ropp.

Bischof von Wilna.
Es folgt noch ein zweites Schreiben, das einige

hier nicht behandelte Einzelheiten betrifft. In
einer Nachschrift heißt es: „Daß ich mich an die
_Russj wandte, wurde, wie auü meinem Schreiben
ersichtlich, bedingt durch den Artikel des Herrn
Nestor."

Hungersnot.
Immer trüber werden die Meldungen aus ver-

schiedenen Gegenden des Reichs, die vom Miß-
lvachs betraffen worden sind. So wird _ausIelez
geschrieben: Die Getreidepreise gehen enarm rasch
in die Höhe. In Sibirien kostet Raggen 60—
80 Kap., in Pensa 1 Rbl. biZ 1 Rbl. 5 Kop.,
in _Zarizyn 1 Rbl. bis 1 Rbl. 10 Kop., Ielez
115—120 Kap,; in den Gouvernemts Smolensk
Tschernigow und Witebsk bis 160 Kap. pro Pud.
Da_) Volk ist erregt über die Teuerung und über
den Getreidemangel, man wird gut tun, schleunige
Abhilfe zu schaffen, denn sonst sind, wie man der
Naw. Wr. schreibt, Komplikationen zu erwarten.
Der Korrespondent meint, die Landschaften be-
gingen eine schwere Sünde, indem sie nicht auf
Hilfe dringen. Es sei keine Zeit zu verlieren, da
die Lage ernst fei.

Aus dem Kreise Slonim (Grodna) wird ge
meldet , daß die Lage der Bauern eine verzweifelte
sei. Die Getreideprcise haben eine unerhörte Höhe
erreicht, man zahlt für Roggen bis zu 2 Rbl. pro
Pud. Die Bevölkerung sieht dem größten Elend
entgegen. Das schlimmste ist, daß die Händler die
Notlage wucherisch ausnutzen und die Preise immer
höher hinauftreiben, ohne daß hiergegen irgend
etwas getan wird.

Wahrend so von verschiedenen Seiten Klagen
über Teuerung und bittere Not kommen, lagern
auf den Eisenbahnen 40,000 Waggonladung,n Ge-
treide und man hofft in Petersburg die Hilfs-
aktion mit 7 Millionen erledigen zu können.

Zur Frage der Eisendahnfreilarten der Eisen
bahnbeamten.

Bekanntlich haben die _Eisenbahnbeamten das
Recht, alljährlich sechs Freikarten für sich selbst
und eine gleiche Anzahl für ihre Familie (Frau
Kinder und Nutter) zu beanspruchen. Es ist dieses
bis dato eigentlich die einzige Vergünstigung der
vielgeplagten und noch immer gering besoldeten
Eisenbahner, daß ihnen bei Gelegenheit einer Ge-
schäfts- oder Urlaubsreise auf allen _KronZbahnen
die Fahrkarte nichts kostet! Von besonderer Wichtig-
keit, so schreibt die Petersburger Zeitung, ist
diese Vergünst gung für diejenigen Beamten
deren Eltern oder Angehörigen in nicht gar zu
weiter Entfernung vom Dienstorte leben. Solcher
Eisenbahner gibt es nicht wenig und es ist ihnen
vergönnt, öfter die Familie besuchen bezw. die
Feiertage „zu Hause" verbringen zu können. Nun

soll den Beamten all diese Herrlichkeit, die besonders

dem kleinen Manne von nicht geringem Werte ist,
genommen werden.

Bereits seit mehreren Monaten spricht ma« m
den interessierten _Eisenbahnkreisen wieder darüber

daß die Freikarten den Eisenbahnern entweder ganz
genommen werden sollen, oder aber dann die

jährliche Zahl derselben bedeutend herabgesetzt
weiden M. Andererseits wird wieder behauptet

daß die Freikarten zwar nicht abgeschafft , jedoch
mit einer Steuer,, die etwa 25 Prozent des be-
treffenden Nillettpreises ausmacht, belegt werden
sollen. Augenblicklich ist nun dieses PwM im
Ministerium der Wegetommunikationen bereits
soweit vorgeschritten, daß schon in diesem Monat

eine spezielle Komissian unter dem Präsidium des

Ingenieurs A. N. _Gortfchakow die _Freikartenfrage
gründlich ventilieren wird, wobei eine völlige
Umarbeitung der existierenden Gesetze in Aussicht
genommen sein fall.

Als Grund dieser von Jahr zu Jahr verschobenen

Durchsicht der betreffenden Gesetzgebung, nennt
mau den all zu großen Mißbrauch, der seitens
der Beamten und des niederen Dienstpersonals in
den letzten Jahren mit den Freikarten getrieben
worden ist. Der Handel mit solchen Karten soll
ungeheure Dimensionen angenommen haben, _wes«

h_alli schleunige Abhilfe nötig ist. Leider hat das
Ministerium hierin recht; daß jedoch über die

Eisenbahner so ohne weiteres der Stall gebrochen
und ihnen allein die Schuld an den Mißbräuchen
in die Schuhe geschoben wird, ist zum
mindesten voreilig. Wir wollen nur
darauf hinweisen, wie traurig die materielle
Lage der Eisenbahnangestellten »och immer ist,
denn nach lange sind die Versprechungen des Mi«
_nisteriums in dieser Hinsichf nicht erfüllt morden
und die bewilligten teilweisen Gagenzulagen sind
in den meisten Fällen geradezu lächerlich gering _^
viele aber- narren überhaupt noch der versprochenen
Zulage. In seiner Not stellt nun der Beamte

seine _Existenz aufs Spiel und greift zum unge-
setzlichen Mittel des Handels mit seinen Frei-
karten. Viel wirft jedoch auch 5.dieses uicht ab.
Hatten die Leute ihr Auskommen, so würden auch
die sa häufigen, geradezu sprichwörtlich gewordenen
Mißbräuche auf unseren Eisenbahnen bald schwin-
den. Unter anderem weisen wir blos auf die
kolossale Zahl der „blinden Passagiere" lMüyu)
hin und führen dabei Finnland an, _iro bis auf
die allerletzte Zeit (das betreffende Material der
letzten Jahre fehlt uns) sa was gar nicht denkbar
war, da die Versorgung und Besoldung der sinn-
ländischen Eisenbahner im Verhältnis zu unseren
„fürstlich" zu nennen ist.

Wie dem auch sei, den Eisenbahnern ihre Frei-
karten gänzlich zu nehmen, wäre ungerecht. Bei
einigem guten Willen lassen sich fchon Mittel und
Wege ausfindig machen, um diese Frage zu beider-
seitiger _Befriedigung zu erledigen.

Es existieren bereits mit Phatographien ver-
sehene Saisonbillette (c63022i>i2 _«_wiei^), die den-
jenigen Visenbahnern ausgefolgt werden, welche der
Oekonomie wegen beständig in den Vororten leben,
oder aber den Sammer mit ihren Familien auf
dem Lande verbringen. Seit diesem Jahre muß
auch diefür dieFamilie des Beamten (Frau, Kinder
und Mutter) ausgefertigte _Familienkarte (_ce«M23»
ililpioiilÄ) mit einer Phatographie des ältesten
FamiliengliedcZ auf der Karte, also der Frau oder
Mutter versehen sein. Diese _Photographien werden
vorher gehörigenorts beglaubigt und von der ört-
lichen Kontrollbehörde abgestempelt, so daß ein
Mißbrauch mit ihnen schwer mögich ist.
Warum läßt sich nun nicht diese Maßregel, die
sich schon in so kurzer Zeit recht gut bewährt hat
auch bei den Freikarten auf weitere Strecken
_lM30LKis 6y3llÄ3,iui>is 6u_2sii>i) anwenden?!
Selbst das niedere Dienstpersonal und die Strecken»
arbeiter würden einer einmaligen Ausgabe für die
Photographie bei den jetzt so billigen Preisen der-
selben (es gibt gar ein volles Dutzend passabler
Karten für 1^/2 Rbl.) gewachsen sein. Diese
Photagraphien könnten mehrere Jahre benutzt
werden und müßten jedesmal bei der Billeton-
tralle vorgewiesen werden. Jedenfalls würde jeder
Eisenbahner es vorziehen, sich mit den nötigen
Photographien zu ver orgen, statt bei einer even-
tuellen _Eisenbahnfah t 25 Proz. des nominellen
Billctpreises zu zahlen. Uns scheint es, daß obige
Maßregel auch hier sehr gut Anwendung finden
und den Mißbrauch mit den Freikarten, wenn
auch nicht gänzlich aufheben, sa doch in sehr be-
deutendem Maße vermindern könnte.

— Dienstnachrichten. Zum jüngerenGehilfen
des _Kanzleidirektors des Herrn liul. Gouverneurs
ist, der Livl. Gouv.-Ztg. zufolge, anstelle des zum
Geschäftsführer der livl. Medizinalverwaltung er-
nannten Titulärrats Bruno Reichbcrg der ältere
Gehilfe des _Kanzleidirektors des Gouverneurs von
SsmolcnZk Kollegiensekretär Michael Trossnitzki er-
nannt worden.

X Aus de« sozialdemokratischen Lager.
Laut Beschluß der _Rigaschen sozialdemokratischen
Organisationen soll sofort nach den Wahlen die
Zahl der professionellen Propagandisten, denen auch
die Erledigung der laufenden Angelegenheiten der
einzelnen Organisationen _auferlegt gewesen ist, re-
duziert «nd die dadurch frei gewordenen Mittel
für die Herausgabe der _Parteiliteratur verwandt
werden. Die _Zihna beginnt regelmäßiger zu er-
sch einen. Die schon früher fällig gewesenen
Nr.N. 86 und 87 der _Zihna sind in diesen
Tagen erschienen, desgleichen wiederum die Borjba
von der je eine Nummer im September und
Oktober erschienen war. Mit der letzten Nummer
ist das Format der Zihna bedeutend vergrößert
worden. In den letzten 2 Nummern kämpft die
mimmalisllsche Redaktionskommission gegen die
maximalistischen Parteiführer, die die Zihna m
eine mehr aggressive Richtung hineindrängen mallen.

.Daß der Ansturm der _Maximalsten nicht ohne
Einfluß auf die Redaktionskommission geblieben ist

beireist der Umstand, daß die Nr. 86 der Zihna
zu«, bekannten Zweck dem Terror ein Verzeichnis
Von Spionen bringt, die angeblich vie _Verurteil
lung ewiger Personen im Revolutionsprozeß de,
Rigafchen Kreises bewirkt hätten. Nach einem
Verzeichnis der Drucksachen sind vom Zentral-
komitee im August 180,000 Exemplare dcr Zihna
und verschiedener _Wahlproklamationen verbreitet
worden. Der Kassabericht meist unter den Ein«
nahmen nur aus dem Ausland« eingelaufene
Beträge auf (aus Amerika 2349 Frcs, au«
Deutschland 21? Mk).

Wendenscher Kreis. Mangelnde Opfer.
Willigkeit einer Bauerngemeinde.
Aus Loesern wird der _Latmija geschrieben, daß auf
dem am 4. Oktober abgehaltenen _Kirchenkonvent
der Bau einer neuen _Parochialschule hat vergeben
werden sollen. Die Höfe des Kirch _piels sind die
auf sie entfallende _Baufumme von 1600 Rubel zu
zahlen bereit gewesen, die _Bauerdelegirten ober
haben die von den Gebieten zu stellenden Arbeiter
verweigert, obwohl die von ihnen zu leistende Ar-
beil, in Geld berechnet, nur 385 Rubel betragen
würde. Infolge dessen unterbleibt der Bau.

Sisstgal. Verhafteter Mörlder. Wie
erinnerlich, wurde am 6. Januar c. in _Sissegal
der Arzt Herr Alexander Löwenberg von 3 Nan_«
diten in feiner Wohnung erschossen. Einer von
ihnen, der Bauer Johann Luksting, ist, nach dem
Prib. Krai, jetzt ermittelt und verhaftet morden
und soll dem Kriegsgericht zur Aburteilung über-
geben werden.

Fellin. Die Felliner literarische Gesellschaft
hielt am 6. Oüaber eine Sitzung ab, auf der der
Präses, dem Fell. Anz. zufolge, u. _a. die Mittei-
lung machte, daß die Verwaltung von Schloß
Fellin sich im Prinzip einverstanden erklärt habe
für die Instandhaltung der Schloë
_ruine Sorge tragen zu wollen.

Dorpat. Die Gründer einer Darunter
Estnischen Kauf- und Vertaufsge-
nosssnschaft — gegen 40 an der Zahl —
hatten sich, wie im „Isamaa" zu lesen, am 5. d.
Mts. im Lo_?al des „Wanemmne" versammelt
um die vorgelegten Statuten des Termins durch-
zuberaten. Es wurde beschlossen, sowohl mit
_landmirtschllMchen als auch anderen Gebrauchsar-
tikeln zu handeln. Nach längerem Hin- und
Herredm wurde ferner beschlossen, sowohl einzelne
_Personen als auch ganze Vereine als Mitglieder
aufzunehmen. Die Höhe des Geschäftsanteils wurde
auf 50 Rbl. festgesetzt, von welcher Summe jedes
Mitglied beim Eintritt in den Verein die Hälfte
und im Lauft zweier Jahredie 2.Hälfte zu zahlen
hat. Die Höhe der Summe, für die jedes einzelne
Mitglied zu haften hat, wurde auf 500 Rubel
festgesetzt.

Dorpat. Auch 0« hiesige Universität
hat, wie Nordl. Ztg. meloet, dem Unterrichts-
minister ein Verzeichnis von jungen Leuten
_modischer Konfession vorgestellt und deren Auf-
nahme über die gesetzlich rorgesehene Norm hin
befürwortet.

— Prozeß. Wie die Nordl. Ztg. aus Peters»
bürg erfährt, gelangte daselbst im Appellhaf am
16. d. Mts. die von dem hiesigen _Renteibeamten

G_^rassimtschuk gegen den vereidigten Rechtsanwalt
V, v. Landesen erhobene Diffamationsklage zur
Verhandlung. Es handelte sich dabei um ein
Eingesandt des Beklagten in der Nordl. Ztg., in
dem das Benehmen des Herrn Gerassimtschuk
gegen das Publikum einer Kritik unterzogen war.
Auf Veranlassung des Klägers wurde eine Reihe
von Zeugen vernommen, die das _einwandsfreie
Betragen desselben erhärten sollten, von denen jedoch
cin großer Teil das Gegenteil aussagte. Sa wurde
konstatiert, daß Kläger oft Pausen macht, Tee trinkt,
_Papyros raucht und zuweilen überhaupt ganz fort-
geht, das Publikum außer der Reihe empfängt
10 Minuten vor Kassenschluß einige Zahler abweist
andere dagegen empfängt. Einmal habe er auf
eine _Bemerkung des Buchhalters erklärt: „In
seinem Vaterlande brauche man sich nicht zu
genieren" und auf die Frage eines Zahlers, wie
lange er nach zu warten habe, habe er geantwortet:
„Sie müssen zwei russische Stunden warten."

Das Bezirksgericht hatte seinerzeit den Ange«
klagten zu einer Geldstrafe von 25 Rubel ver«
urteil. Nunmehr hat der Appellhaf das be_«
zirksgerichtliche Urteil aufgehoben und den
Angeklagten, Rechtsanwalt v. Landest«,
freigesprochen.

— Wie der Nordl. Ztg. von _berusener Seit«
mitgeteilt wird, ist der Milzbrand im Dörpt«
schen Kreise gänzlich erlaschen, schon seit zwei
_Monaten ist kein einziger Fall von Milzbrand«
erkrantung mehr vorgekommen.

Kurland. Herr Postor Karl Beldau, der
bisherige Adjunkt an der Michaelis-Kirche in
Petersburg und Anstaltsprediger am Männersie«
_chenhaus, ist zum Pastor von Groß-Autz in Kur«
_land gewählt.

Neval. Arbeiterbewegung. Dem _Pae«
«_aleht zufolge haben die Arbeiter der Fabrik
_Dwigatel mittels geheimer Abstimmung beschlossen
v_.n der Administration der Fabrik für die Sonn-
abende eine siebenstündige Arbeitszeit zu fordern.
Der Direktor der Fabrik erklärte darauf, daß er
persönlich nichts dagegen einzuwenden hätte, falls
dazu die Einwilligung der Verwaltung in Peters»
bürg erfolgen sollte. — Dem _Waada zufolge ist
am 15. Oktober d.I. ein Meister der _Revalschen
_Metallfabrik, Wswetschejewitsch, van den Arbeitern
ausgepfiffen und zum Verlassen der Fabrik ge«
zwungen worden, nachdem er drei Tvge vorher von
ihnen boykatt ert morden war. Es wird dem ge«
nannten Meister schlechte Behandlung der Arbeiter
vorgeworfen.

Estland. Das Päewaleht berichtet, daß von
Mitgliedern des Estnischen Valksbildm'gzvereinS in
Reval am 14. Oktober eine Sektion für Mend.
ukrse gegründet wurde. Bei der Wahl des Vor-
standes protestierten einige Minderjährige dagegen,

(Fortsetzung auf Seite 3.)



z,a« in denselben nur Volljährige gewählt wurden.
_M wurde schließlich beschlossen: eine 5gliedrige
ßMMission zu wählen und einen Rechtskundigen
_^, fragen, °b Minderjährige im Alter von
1«—20 Jahrenin den Vorstand gewählt werden

könnten . '
— Zur Ernennung _oes neuen Volks«

schulinspettors schreibt der _Oigus unter
anderem: Herr Jürgens ist Este, in _Reral <mf-
aewachfen , und somit sind ihm die hiesigen Ver-
hältnisse bekannt. Auch beherrscht er die örtlichen
Sprachen vollkommen, was natürlich besonders
wichtig ist, da es bekanntlich in unseren Elementar-
schulen, sowohl in den Städten als auf dem
Lande, gestattet morden ist, in den beiden ersten
Schuljahren den Unterricht in der Muttersprache
m erteilen. Außerdem sind bei uns in letzter Zeit
«cht viele Privatschulen gegründet morden, sowohl
mit estnischer als auch mit deutscher Unterrichts-
sprache , über deren Fortschritte nur ein Beamter,
der selbst die örtlichen Sprachen kennt, wachen
kann. I- 2. Jürgens erhielt seine Bildung im
_Revaler Alexander-Gymnasium und im Treff «
nerschen _Privatgymnasium in Dorpat.
Nach Beendigung des Studiums der Jurisprudenz
in _Dsrpat wurde er Lehrer am Treffmrschen
Privatgymnasium, wo er von 1896 bis zum
Herbst 1902 wirkte. Von dort aus wurde er
zum Lehrer am Suworow-Kadettenkorps in
Warschau ernannt, in welchem Amte er bis jetzt
verblieb. In den Sommermonaten pflegte
Jürgens in Reual zu leben, so daß er für die
hiesigen Kreise kein Unbekannter ist ..."

(Rev. Beob.)
Estland. Auf Grund eines Zirkulars des

Ministers des Innern ist, wie der Rev. Beab.
berichtet, der Polizei vom Estl. Gouverneur der
Befehl zuaegMssen, strcnss darauf zu achten, daß

der Handel mit _Ansichtspostkarten,
_Photographiekarten und Bildern jeglicher Art nur
in solchen Handlungen zugelassen wird, die laut
Art. 175 des Zensurreglements die Genehmigung
des Gouverneurs eingeholt haben. Die Hand-
lungen, die diese Genehmigung nicht besitzen,
weiden das Versäumte unverzüglich nachzuholen
haben.

Griwa.Lewgallen. Unaufgeklärter
M o r d. Kürzlich fand man wie die Bali. _Tgztg.
berichtet, im hiesigen Haftlokale einen nur zu 3
Tagen Arrest verurteilten Mann tot in seinem
Blute liegend. Die gerichtliche Sektion hat als
_Todesursache einen Stich ins Herz mit einem
scharfen Instrument, etwa mit einem Meißel, fest-
pestellt. Da der Inhaftierte an äeliiwiu _treinenz
litt und in der Nacht getobt haben soll, so war
Selbstmord nicht ausgeschlossen; man fand aber
dei der Leiche das Mordinstrument nicht vor, was
zu allerlei Vermutungen Veranlassung und der
_Prakuratur Rätsel zu lösen gibt.

Petersburg. Der ehemalig« Rent-
meisterderPatriotischenGesellschaft
I. A. Iewdokimow, der wegen Verschleu-
derung von 200,000 Rbl. zum Verlust aller
Rechte verurteilt wurde, ist, wie dieRetsch erfährt,
in seinen Rechten, mit Ausnahme des Adels und
der durch den Dienst erworbenen Rechte, wieder
restituiert worden.

— Ein bestialisches Ve rbrecher ist in
der Mhe der Station Nowo-Ssokolnikt der
Moskau-Windllu-Rybinsker Bahn verübt worden.
In ein nicht weit van der Station gelegenes Gut
drangen mit Revolvern bewaffnete Banditen, er-
mordeten die ganze Familie des Gutsbesitzers,
raubten 2000 Rbl. und fuhren mit den Guts-
pferden davon. Die Raubmörder, fünf junge
Leute, liehen am Ort des Verbrechens revolutio-

näre Aufrufe zurück. Die Verbrecher haben weder
Frauen noch Kinder verschont. Die Ermordeten
sind in einer Scheune aufgebahrt worden.

Petersburg. Verhaftung des Exekutiv«
Konseils der Arbeitslosen. Wie mir den
Virsh. Wed. entnehmen, erschien am 17. Oktober,
um 11 Uhr abends, im Lokal des Rats der Ar-
beitslosen an der 20, Linie Nr. 3 auf Wassili
Ostrom ein starkes Polizeiaufgebot. Um diese Zeit
fand in dem Lokal eine aus 35 Personen be-
stehende Versammlung statt, an der sich auch zwei
Frauen, Arbeiterinnen des Nen_^ki-Rayons, betei-
ligten. Die Polizei verhaftete die ganze Versamm-
lung und brachte sie unter starker Bedeckung m
das Zellengefängnis. Während der Haussuchung
wurde das betreffende .Haus van einem starken,

mit Gewehren bewaffneten Polizeiaufgebot umstellt.
Im Zellengefängnis konnten die Verhaftete» wegen
Raummangels nicht aufgenommen werden. Bis
aus den übrigen Gefängnissen Auskünfte erhalten
wurden, was 5 Stunden in Anspruch nahm,
mußten sich die Verhafteten auf dem Hofe des
Zellengefängnisses aufhalten. Um i> Uhr morgens
wurden die Verhafteten in das _Haftlokal an der
_Polizeivermaltung des Wassili-Ostrowscken Stadt-
teils übergeführt.

Petersburg. Prof. Lutugin hat in 24
Stunden sein Abschiedsgesuch einzu-
reichen. Im _Towarischtsch lesen wir: Auf
Verfügung des _Handelsministers wurde das Mit-
glied des Geologischen Komitees und der Lektor
am Berg-Institut Prof. L.I. Lutugin aufgefordert,
binnen 24 Stunden seinen Abschied einzureichen.
Als Gründe hierfür wurden angeführt: Die
Unterzeichnung eines Aufrufs des _Blocs der
Nationalisten, eine Rede, die Prof. Lutugin auf
einer Wähleruersammlung gehalten hat, und die
Kandidatur _Lutuams als _Abgeordneter — Kandi-

dat de« Blocs der Nationalisten. Ueber dieselbe
Angelegenheit will die Russj von bestinformierter
Seite erfahren haben, daß am 19. Ottober der
Präsident des Geologischen Komitee» _Nschernyschew
zum _Handelsminister _beschieden wurde, wobei
in der Unterredung der Minister Herrn
Tschernyschew darauf aufmerksam machte,
daß das Mitglied des Gealogischen Ko-
mitees Prof. L.I. Lutugin vom linken Bloc
als Abgeordneten-Kandidat nominiert worden ist.
Der Wahlaufruf, unter dem der Name Lutugins
stehe, fei ein derartiger, daß das Verbleiben
Lutugins im Staatsdienst unmöglich erscheine. In
seiner Erwiderung wies Herr _Vschernyschew darauf
hin, daß die Kandidatur Lutugins während seiner
Abwesenheit von Petersburg aufgestellt sei. Trotz-
dem hielt es der Minister für geboten, Prof.
_Lutugin durch Herrn Tjchernyschew aufzufordern
im Laufe des 20. Oktober sein Abschiedsgesuch
einzureichen. Außerdem wird Prof. Lutugin eine
Rede die er auf einer Wählerversammlung gehalten
hat, zur Last gelegt. Wie die Russj erfährt, ist
Prof. Lutugin entschlossen, sein Abschiedsgesuch
nickt einzureichen.

Kownosches Gouvernement. Entsetzlicher
Mord. Im Dorfe Erschomilki sind, wie der
Latwija geschrieben wird, in der Nacht des
10. Oktober mehrere Banditen in die jüdische
Bäckerei eingebrochen und haben deren Inhaber
sowie dessen Frau mit Messern gestochen
um sie zur Hergabe van G>?ld zu veranlassen. Als
die Kerle durch das Märten» nichts erreicht haben
haben sie die Eheleute mit Gewichten erschlagen
Einer der Verbrecher ist am nächsten Tage »er»
haftet worden.

(Fortsetzung auf Seit« 5.)

_LtMmmltW
_^

»i« «_ldminiftration der Städtische«
_Uenenvehr f«rd«_rt alle diejenigen, die

Lieferungen von
He» 8238 Pud
Hafer 8235 „
«_troh 2745 „

'«.2»ufe des Jahres 1908 für die
«tadtische _Feuetwehr übernehmen wollen,
_A_> _Dfferten bei der Administration der
«»»tisch«« Feuerwehr bis zuml. N«>
»_ember zgy_, _«n«ich«n zu wollen.

«<««. «tadtvn-waltung.
, im September 1907.

Llt.-Mlt.ViirMttbindW
»»««r«t»g, de« ,«. 0kt»be« 1907,

_alendg _SVz Uhr, im Dommuseum:

mM. Versammlung
<x _» _Tagesordnung:
_i) N»tl»g« de« Kuratoriums der Taub»

stummen'Anstaltzur Erbauung einesWaschhaus«« . _^
«)««l»g« der Administration de«

Gouvernante«, u. Lehrerinnenheims
zur Erweiterung desselben.«1 Testament des »erstarb. Fräuleins
Emma _Sprost.») ÄuZsch«ilung einer Konkurrenz zur

._. _>̂ «_,chtung »«n _Arbeiternwhnungen.
«) _N'" 2>«bringun_«en.

_7) Neues Statut der _Pfeifferschen Er-
M «/_ehungsanstalt.
°)_2nschiedene_«.

WerbeHerein.
»««««t«g. dn, 25. _Oltbr. _«.:

Diükutimbend
Anfang 8 Uhr.

,> _^_2s«s»rdnnng:»1 V«_rk»g des H_«rnI. «tutz«, über
_>.«« beim Riga« Gewerbe»«««
zu gründend« Sterbe» und Unt«.
_stutzungZlaff«».

_" »«_genleaui««^«««.

» «?/"_^"6 der Kommission:«««»t. Hutschie. «_oppitz, llorth
—— und News.

_^
Stande« Livlän»ischen

_^"rschutz-(Vereins
«»^°l« Str. Hr. 4s_"Tel.3_S57.

--»«r_^llM _«n» 12-1UK.

Teclmi_^er Verein.
»_ienstag, den 23. Otto»«« »90?»

8 Uh_« abends:

_1) _Ing. U. «_othert (als Gast): Aus
der _Fabrikorganisation: Behandlung
oder Bestellungen.

2) Wahl der Commission zur Ausrichtung
des 80jährigen _Stiftungstages.

3) Mitteilungen, betreffend die 55jährige
Jubiläumsfeier des Tech«. Vereins.

Gäste von Mitglieder« eingeführt,
h«_be» zur Sitzung Zutritt.

Riz. wi«. Vmi«.
Mittwoch, de» «4. _vktob»,

8 Uhr abends:

_Vortr_^s
des Herrn Direktor Demm«:

3ie leufmnn. _FortWunMule
mit anschließender Diskussion.

«äste ger« willkommen.
Donnerstag, de» 25. _«ktobe«

Fortsetzung der Vorträge aus de«
Gebiet« der _Finanzwiffenschaft von
Herrn Gd. StieinSky.

»i« Nortragö-Gonnniffio».

Hr. _L. v. Mbsr!
_I'ulanfolss'-bonlev»^ 27.

_llr.mell._N.l'älllles.
Melki-beninn m«in«3 empfange«

voll 2_aut., 6s8°_u°otit8. u. _Lkseul«.
äenäon von 9-1 »- 6-»/2_«. v»»°2
ims Xinäsr 5—6.

Dr. 5. M0KW8,
zlz,l«t3,I_!5tl. 8.

V°n°_>-i«°b«. «°«t- °"<« 6°'°"'°°''«''
X_^nkl.. v. V-V-2 _°.,.2-8'/2l7..d.

vr _w. _LwnkonLte«,
ei. ?leiäs«_ti_»_3«e 55 17.

lls.N._lllszel,l,erg_^."_^°2
n. s-s._Ill«»t«,u. s,2»«L!«-!u»«u».

Haut., _Veusrizoll« n. 8_?pkM«.
_lrante, _«Wpf. täei. von IN—1 unä
5—l/28.lln. _I._U_1UV, 8u_^_olov.
8tl+«s 6. Islspiwu 2234.

Lmptauë Mßl. !>»li «_nt«2 v. 9—11
Hill vorm. u. von 4—6 Ubi _ukodiu.

Nr. _^V. _L8iü8maull.
L,0ll!^U<)^8tl«,88S 53.

Innen«, _sn_»u«n» u. _llinel«!»»
!ln»nlln«lt«n vou 10—12 VW-
vonu. u. 4—5 IN11 u_^ellm.

lllllltlüiilN. zgmuilmitzllli-fliglll,
Di. »«ä. äsi ?_2_ri3sl Hni_?_owii3,t.

_Zu_^orn_^_ztr_^z« 17.

«^N2lls»'».r2lllucrl«ti_'.12
Nups»^ _v«l _V _«n». d« 8_»l«l«. 2_«iu»>
««««»»» »._«._^s. «l»»«i«1«». _X«ln,ll'
_«Um«».»«««_tHl«tll»_H«. 0«»l»_ItH0I.

5tuüent üer lhänÄelsäbteil.
<l. «ig. l_?olvtechnlllum5

wünscht Nachhilfe- u» Vorbereitung«-
stunde» zu erteilen» Off. _sud _N.II.

8168 empf. d, ErpeL. d. Rig. Rdsch.
Im Rufs., Franz., , in Algebra, Geo-

metrie, Physik, Zeichnen u. a. Fächern
erteilt Vtudent energischen _Unteiricht
täglich 1 Stund« fü« nur »0 «bl.
««»atlich. Gefl. Offerten «ud _ü, ?.
8183 empf. d. _Exoed. d. Rig. Rdsch.

Gymnasiast
(Deutscher), Schüler der VII. Klaffe,
wünscht Nachhilfestunden zu««teilen,
sowie auch Schüler beim Lerne» zu be»
aufsichtigen. _Koisergartenstr. 6», Qu. 14,

von 2—4 Uhr.

_Vifenbahnbeamte«m festerStellung
Ende d. Dreißiger, Pol«, «elcher in der
Lage ist, seiner Frau einfache, aber
sicher«Existenz zu _bieien, sucht auf diesem
Wege eine anspruchslose, häusliche

Lebensgefährtin
v. 26—40 Jahren. Nur ernstgem. Off.,
w. mögt, mit _Photographie, erb. »üb k.
_A. 8164 an die Ezped. d. _Rig, Rdsch.

Wer leiht
eine« vertz. Mann in fester Stellung
_lNVN Nbl. auf 2 Jahr« zu 8°n u.
monatl. Abzahlung? _Gefl Offerten unter
.llüle- 8165 empf. d.Exp.d.Rig.Rdsch.

Geld!!!
35,000 Ml.
als ganz erft«S Geld auf «in Immobil
in der besten Lag« der Stadt gesucht.
Off«rt«n «ud It. 6. 8174 in bn Exped.
der _Rigascken Nundschan abzugeben.

GeftnljMnnlht
(Schülerin der Opern- u.Concertsängerin

Mm«. Nora Nolde«)
»_ird ««teilt _Suworowstr. 71, Qu. I.

_^
kSllÄWSll

_^
Ei» Herr sucht inruhiger, guter _Iam.

_^_seNstvN bis zur Gertrudstr.).
Offerten «üb It. 2. 8171 empfängt die
Vlvtd. d« »ig. Nundschau.

Pension
für zwei Gymnasiasten u. 11 u. 18I.
gewünscht. Offerten nebst _Preisang. _«nd
_N. _^. 8170 empf. d. Gxp.dMg.Rdsch.

_^NMn_^M_^
Gin tüchtiger, _solioer

MnsHmenmelstee
k«_n» sich «_elde» in der Buchdrucker«!

_IohanniZstrahe Nr. 8.

IÜl_!_llUss8 _MUgS lM!6
die Gasleitung zu montieren verstehen
»«««» sich melde» bei ». «l«_,_lpe»>«
_Theaterbouleuard 8, Quart. 6, zwischen
8—9 Uhr Mor>,. u. 2—3 Uhr Nachm.

TW. Reßmlltiollslllllj
wird sofort verlangt. Zu melden von
8—10 Uhr vorm. bei A. Netnfeld,

verlang. _Mterstr., Villa _Sinalco.

Sin I_^nabe
mit guter Schulbildung, _melcher die
Fabrikation von Gummistempeln erlernen
will, k«n« sich «elde» bei U>!»l«N
«l»!«»», IohanniZstraße 3.

ein _cauljunge
kann sichmelde» inb. _Schreibwarenhdlg.
von Joseph _Nerner, _Nlexanderstr. 4.

I.

Nach dem Süden des Reiches wird ein«

Gouvernante
mit vorzügl.Kenntnissen in der Deutschen
Sprach« und in der Musik verlangt.
Jüdin bevorzugt, Alter 23—38I., Gag«
40 Rbl. monatlich Näher« Auskunft
_Doipater Str. 25, Qu. 36, von 11—1.

Gewünscht
wird «ine gebildete Dame als Gesell.
_schafterin für eine Kranke in einer
Nervenheilanstalt. Meldungen mit An-
gabe der Bedingungen u. Chiffre _K V.

8169 empf. d. Erped. d. Rig. Rdsch.
Gin« tüchtige

Klllljjlhneillttill
wird gesucht _Nilolaistrake 9, Qu. 7.

Für einen _Beigungsdampfer wird eine

WilWstem
(_Ttewarteffe), die auch zu lochen _ver_»
steht, gesucht. Gage 20 Rbl. monatlich.
Bevorzugt solche, die auch «stnisch »er»
steht. Zu «fragen in der Expedition der
_Rigaschen Rundschau. s . 8145_)

Atmps.denMMuM
das zu näht« »«rsteht, wird zu einem
Kinde und für die Stube verlangt

Marienttraße 4, Qu. 19.

_stellen _LNueiis_^

Junger Deutscher
mit perfekten französisch«» und englischen
_Sprachenkenntnissen, perf. Stenotypist
sucht «tellung. Offerten unter _N. D.

Ein Stubenmädchen
». d. Herrsch, gul empf. u, selbst kocht,
sucht Stelle auch für Küche und Stube
Wallst!. 26, Q». 4, _o. S—1 Uhr.

Junger Commis
(Materialist) aus der Provinz mit guten
Zeugnissen wünscht sich zu verändern»
Offerten 8ub N. «. 8166 empfängt die

Gxp?d. der Rig. Rundschau.

Perf. klltfch-rltM _CmefMdent
mit Kenntnissen der französisch. Sprache
wünscht sich zu verändern; übernimmt
auch _Clarirung «der Stellung als Buch-
haltergehilf«. Gest.Off. _«ud «.L. 8173
an d. Exv. d. Rig. Rdsch. Versteht auch
etwas englisch.

Wegebilü.Mhttgiirtllem
Klasse (Hannover«««««), 18 Jahre,

Wünscht Vtellung in Riga «der Um»
_gegend. Meldungen sind zu richten an
Frau W» _Gebert, Reual, Nrotusberg.

TM.billlnzf. VllGlllterin
mit langjähriger Praxis wünscht sich zu
««rändern. Gefl. Offerten »ab N. H,.
8172 an die _Exp. d. _Rig. Rundschau.

Eine bentsße junge _Vllme
firm im luss., mit guten schriftlichen und
persönlich«« Empfehlungen, bittet seh«
n« einen Platz als Verkäuferin,
Kassiererin oder als Stütze im Haushalt.
Zu erfragen _gr.Schmiedeftr. 48, Qu. 1.3.

2 Vtädch.» 1 Köchin u» Mädchen
für Küche und Tt»be wünschen
Stelle. Znerfrag. We>d«_ndamm Nr.I
Qu. 86.

Ein junges, gut empfohlenes

bewandert in Küche und Haus, die bereits
2 Jahre Stütze der Hausfrau war, sucht
eine ähnliche Stelle, auch zu größeren
Kindern. Persönlich zu sprechen in dieser
Woche von 10—2 Uhr. Stadt, kleine
Schulenstr. 2,II,neben dem Dom-
Museum.

!5jiih«ig«s Vtädchen. das Deutsch
u. Lettisch versteht, sucht Stelle in kl.
Wirtschaft oder zu Kindern. Zu erfragen
Sprenkstraße 56, Qu. 18.

Än «Mächen
wünscht «. Stell« für Küche u. Stube.
Näh. _Andreasstr.1, Q. 14, bei Gutberg.

Wnung
in Nähe der Börse, von 10 Zimmern
Leute- und Badezimm., Preis mit Be-
heizung 1300 Rbl. sofort zu vermiete».
Näh. von 10—2 Uhr, gr. Sandstraße
Nr. 4. Qu. 3.

Penjm n. Absteigequartier
ll_^11S8 _IrsMann_^lüekärä.

Elisabethstwße 21 . Qu. 1.

_ZVN MI. AllMtt
sind einzeln od. zusammenhängend mit
voller Pension zn vermiete» Nikolai-
strake 8, Qu. 2. Daselbst wird guter
_Mittagstisch aus dem Hause verabfolgt.

I. NeAMnm 3, A. ?,
am Schützengarten wird in deutscher
Familie ein gr. mLbl. Zimmer zur
Str. mit »d. ohne Pension vergeben.

Möblierte Himmer,
helle u. sonnige, auf Wunsch mit _Mittags
tisch oder voller Pension zu solide«
Preisen. Frau Spridsal, _Ritterstr, 83

Ecke Marienstiaße.

1 _gr. unmU. A«er
mit besonderemEingang_.Wasierleitung etc.
ist zu vermiete» Säulemtr, 13 _part.
in der Gartenvilla „_sindenhof".

Gin «obl., sonniges _Lfenflriges

_^t«_R«»«»H_^ ''
't "U voller Pen-O_^_lllNler sion für 30 Rbl.

monatlich an eine Dame zu vermieten»
Näh««s Kalkstmh« 12, Qu. S.

An Helles _umsbl. Immer
,» vermiete» Sa _ulenstrahe 40, 23.

_Gr, Königsstr. 3, Q. 8 ist ein Jim«.
mit Beheizung u. Bedienung zu »erm.

_Ll<_K»»«»«»_1_ZQ ,für Schülerin oder
KZ_6II5IVFKV «in junges Möl"
chen _Elisabethstr. 103, >Qu. 5.

2 Ställe
für jeII u. 3 Pferdemit _Wagenremisen
sind zu _uerm!«t«n Mühlenstraße 12.

WllljMg
00« s—? gr. helle» Zimmer« _pr. sofort
in der Petersburger Vorstadt, gesucht
Off. mit Preisangabe _snb N. _^. 8158
empf. d. Exp. d. Rig. Rundschau.

Mob!. Zimmer
mit voller Pension in eine« Familie
Anfang der _Petersb. Vorstadt ». jungem
Mann gesucht. Off. mit Preis»«», «ud
lt. 1). 81S7 _empf. d. Exp. d. _Rig.Rosch

_^
Vertaill«.

_^

_W Haus
nebst freiem Grundstück »n der _Peterßb.
Chaussee unter günstig«» Bedingungen
zu «erkaufe». Näheres Eu«oro!vstraße

Nr. 36. Qu. 3, von 3—5 Uhr.

_IoMlmchiruMonlon
sehr gut gegen Husten, _«_npflehlt die
_Eonfeetfabrit Thronfolger-Noulev. 25

N. _schwatt.
fliigel, _pianwo

oder TafeNlavier
wird zu kaufen gesucht. Off. _«ud. _N. _ü
8176 _empf. d. Exp. d. Rig. Rndsch.

Gin Piauin«
(Weise), voller, guter Ton, »ird »er»
mietet T«dleben-Boul«v»rd 2, Qu. 21.

Gewünscht zn Wien:
altes Möbel, aus dem vorigen Jahr»
hundert, _Eryftall, Silber» _Porzela«
farbige Bilder, _Kronleuchte« «ml>
_Ulxen auch v.ausw. _Kirchenstr. 29, 1.

Ein Damen-
Winterpaletot

ist,n verkaufen _Dorvater Str. 50.Qu.1.

An gnt erljlllt. _Imenpelz
ist preiswert zu »erkaufe« Elisabeth-
straße 20, Qu, 4, Haus Nest«««. Zu
bes. v. 2—4 Uhr nachm. Händl« v«_rb.

Prima Futter-Hafer
und -Gerste

z» «_orsenvreise» «ff«i««t mit Zu«
stellung ins Haus

Jullu« ^>«Ä»«t»n«n
Schwarzhaupterstraße 4, Tel. 493.

_sletnrasflge

Peking enten
_Maibrut 1907 (Erpel u. Enten) »_erd«,
billig verkauft _Tirsen _,Doktorat per

Ait-Echwunenbur«. vr, H. Meyer.

Wer Foxterrier
bMig zu _vertanfen _Nntersti. Nr. 58.

Vom Stadtwalde
Fichte« Astholz 3V« Fuß lang
Fichten _Spahnholz, 9 Fuß „

mit Zustellung ins Haus. Aufträge
_Schoenfelb, gr

_Dreylingsbnsch.
geschnitten >

_^ _^
_ggz _^ _^_,^„„ ' _"

werden entgegengenommen >m _Lomptoir
ünderstratze 13. _^^^^^^

_Krennkolsverkauf!

. S

5ubllc2tlon.
Unter Beziehung auf den § 83 der Statuten des Liuländischen

Stadt-Hypotheken-VeremZ wird hierdurch bekannt gemacht, daß die
statutenmäßige Ansloosung der im April 1908 einzu-
lösendenPfandbriefe desLivländische« Stadt-Hyftotheken-
Vereins am 24. November 1907, um I« Uhr mittags
in öffentlicher Sitzung der Direktion im _Veremslokal stattfindenwird.

Zurjew (_Dorpat), den 1?. Oktober 1907.

Im Namen der Direktion des Livländischen Stadt-HypothelemVereins
Nr. 1783. Präses H. Koppel.

_^ Sekretär O. Wirkhaus.

_lll. Methabara Wortrag.
«itiwoch. de» 24. Vktober, um 7 Uhr, in der »_lul« d» Vt»dtre«lfch»le

Frl.l_l. _»_ovltingl

„Auf klassischem Boden" W-Weimrj
begleitet von Lichtbildern und Rezitation.

Einlaßkarten _k 50 Kop. abends an der Kasse.
Für ein eingeführtes gutgehendes Import-Agenturgeschäft sehr gang.

««« Artikel mit großem Kundenkreis wird ein aktiver

_^ : _^_eilUSklNSr
«it 25—40 Ntill. gesucht. Das Kapital, welches sichergestellt wild, wird außer
»en 50°/» an Nettogewinn, mit s°/o p. a. verzinst. Prima Referenzen. Offerten
l«_b «- O 8162 empfänat die Erpedition der _Riaaschen Rundschau.



«^«_l«c»_. empfiehlt
_AeU _^._Aeuiulmii
_l3_^H»^<» Mühlenstraße 113.
_^V_^_rvY ) Telephon 839.

_Vchwimmftratze 23.

Das _KrllcksbureN
des FnngfMen-Vettins.

Vtit d«t «l»afchi«e _feftonierte
strich« w Vatift und Vt»d»p,lam
von IN—«l ll»p. di« Arschin» Ne-
stellunge» in allen Farben werden
_iederzeit entgegengenommen.

Auch empfiehlt es sein Lag« fertiger
Wäsche, als: Hemden »on 1Rbl. 25Kap.
bis ? Ml, . Beinkleider . Jacken, Frisier»
mänt«l,Eistling3hemden,Illckchen,Lätzchen
Promenaden-Unterröcke, Schürzen von
85 Kop. bis 3 Rbl., Socken u, Strümpfe
in Hand» u. _Maschinenstiiclarbeit u. s. «.

An das geehrte Publikum ergeht die
freundliche Bitte, für reichliche Abnahme
Sorge zu tragen, um damit zu er-
möglichen, daß die Armen wieder reichlich
mit Arbeit ««sorgt weiden können. Be_>
_stellungtn «uf Wasche, Stickereien, Strick»
u. Häkelarbeiten, sowie aus _aanz« _Nu3«
steuern für BrÄut« und Kinder werden
schnell und zuverlässig aufgeführt_.

Eüllnen- nllll _stegellslhime
werden billig und schnell überzogen
Gr. _Sandstrcihe II, Qu. 8, 2 Treppen

««gekommene _sremlle.
Hotel de sl»»»«» Ing. von Losinsly

aus Kiew, _Directni Wilh. Huler ans
Petersburg, _Fabrikbes. Schutt aus Ptbg.,
Rechtsanwalt Blitz aus Ptg., Vice,C»n-
sul _Iohanson aus _Reval, Musiker Joseph
Ia.k aus Leipzig, von _Rosenthal aus
_Stockmannshllf,Baron Behr und Gem.
aus Nirginahlen, Erbl. Ehrenbürger
_Loewenstern und Gem. aus Moskau
n. Wahl aus A sil, _Inspector Naehm aus
_Libau, _Adelsmarschall von Iannowsky
und Gem. aus Schauten, Naron Hahn
aus _Wilzen.

Kauflt.: Rbt. _Rackwitz aus Moskau,
Eduard _Sieveking aus London, Bruno
Wolf aus _Belfalst, Charles _Semeroille
aus Liverpool, Paul Willigaus Moskau,
Ig_^_naz Vtulginsly au» O»»nbulg. Gregor
_Vie» au» Ptbg,, Hermann _Vauei au«
Ne«al > s. Klenj« «u» Hamburg, sckblum
und Ann. aus _Libau, Krull aus Zibau,
Bernhard Nabinowitz aus Breslau.

durF,_svsutueU Nev»I.
_^, »i H»» _DllinplIonill

_HWW_^ _Mcowi II«.
_Kapt. o. Volt«!'.
«l««,««»,, ä. 24. o«»., 2 Uki.
liMßs _U»MP,««N!!jf»N!'t LS8z,!«Nl,_zft'

_Kisa»-_^lenzburs.

.._LMkillin"

Nonn«>«»««_g, «». 28. _Nll<nl,«n,
_z,ill«8» 3 I7ni _naoluu.

X. l.»»>un>.

llamMchittährt.
Riga, de» 20. Oet. 1907.

An Bord des am Sonnabend nach
_Ttettin ausgegangenen Dampfers „Ve_,
dtna" , Kapt Möller, befanden sich
folgende Passagiere:

Frl. _Olinia Henning, Frl. _Marga_»
reth« Moncke, Frl. Esme von Sommer,
Eugen Rößner nebst Fr«u und Kind,
August _Maive nebst Frau und Kind,
Eduard Austrin, Elisabeth _Stazkunas,
Baronesse von Mengben, Paul Rappe,
Max Steinborn.

An Bord des Sonnabend nach «Üb«!
ausgegangenen Dampfers „Deutsch-
land" , _Capt. Ahrens befanden sich fol_»
gende Passagiere:

Johann _Vlrppw, Taub« VonNron-
stam«, Zf_erdinanb _seidler, Chaj» Jude«
_lowitz, «_alman _yaeobsohn, _Dietnch
V«i°n,onFirck», Li«l» Iehowitsch und
Nichte, Choda _Wainer.

Montag, de« 22. Ottob« »90?,
8Uhr.I. Volk.Vorstellungd. Deutschen
Vereins. Di« _Niiuber.

Dienstag, den 23. Oktober 19»I,
?_'/2 Uhr. Große Preise. Carmen.
Oper mit Tanz in 4Akten _v.G.Bizet.

Mittwoch, de» «4. 0tt»be« 1907.
?!/« Uhr. GroëPreise. Zum «. Mal:
Gin Walzertraum. Operette in 3
Akten «.Felix Norman u. L. _Iacobso».
Musik o. O. Straus.

LllNlMoi'«! un<l L»f«

_rlocek 5 schob!,
_^Vebewtl+«« 9.

?»_3li<:ll v.4-7u. v. 8-11_H.»bs«.
samilisn-Loncsste «j_«8
nei'ünmtsn „_I_^io Lerg".

«ig. _'II._Stast._cheatel.
Montag, den 22» _Oltob» _ts«?,

nachmittags zu ermäßigten Preisen:
Iwanow. Stück in 4 Akten v. A.P.
Tschechow. Beginn _^2 Uhr.

Abends, zum 1. Mal:I. Di« Novität
D«S Grabgewölbe. Stück in3 Alten
von W. Ryschtom.II. Eri-Cri.
Schwank in 2 Akten von _Basarow u.
Vchumilin. Beginn V28, Ende etwa
_V2N Uhr.

Dienstag, de« 23» vktob«« _lVN?»
wegen angestrengter Proben zu dem
neuen Stück Frühling« Erwache«
kein« Norft«ll»ng.

Mittwoch, den »4. Oktober !»»?:
Des Menschen Lebe». Vorstellung
in 5 Bildern mit Prolog von Leonid
_Andrejew. Beginn V28. Endeii'Mhr.

Donnerstag, de» 25. Oktober !»»?:
zu« 1. Mal:I. Dl« Novität Der
Mann mit hundert «öpfe».
Schwant in 3 Akte» von _Saburo«
und Schewljäkow.II. Zum 1. Mal:
Di« _Frouenfrage. Scherz in 1 Akt
von Teffi. Beginn M, Ende etwa
11 Uhr.

Freitag, de« »«. Oktober »907:
Wohltätigkeits - Vorstellung zu«
«_esten unbemittelter Echüler de«
»ligaschen Alexander-Gymnaftums.
I. Zapfenstreich. Drama in 4 Akten

von Beyerlein, übersetzt oon T«m»>
_schewskaja.II. Eine Seite aus
einem Roma». Vaudevill« in! Akt
von Bernikow. Beginn 'M Ende
11 Uhr.

Tonnabend, den 27. ONobe« >»«?:
I. Der Gott »er Nache. Drama in

3 Akt«n von Scholem Asch.ll. D«s
Prinzip deS Lebe s. Szenen aus
dem Leben in 1 Akt «. V.Senk«««'
_Neainn l/28, Ende 11 Uhr_^

_Nlgole«« _^l2 . _» « _»
Viist beute 2dFS»»nät.

Verloren
wurde Sonnabend im Theater ei"

Brille im Futteral. Man bittet _,m M?
findungsflllldies« _ab,uaeb, _Peitaustr_^ _^

_z>«llstüche, iitlt,i!_ll,tt_^. >t.

Dienstag, de« »3. 0««»"-
Äraupensupp« , Totelette« mit T«!en,
_Kartofselpudding, Kaffee, Tee, V_'lch-_^

«ednutt in «. ««_etz Vuchi»nule«i, »iz«, D»n»latz 11/12, «ui «in«, Z»M«_ger«t»ti«nS»«ichln« d» N«»llänbisch« «»_lchuunjatril ll^«. WulN»_.

_^vlNkN_? »_lkualllen: ic_^l.2 _n e «z_„t«ol,»l - o««!l»n
D_^^ «-» M_«,.M M_^ _^ !̂ !.Lu_^_llenonKn,_«. _2I_»,c:ut, äie
»^ U» > >^» > > VW _2»ul ä. _OkLiclit« unä 6.

Nuäe
_^ _^_^^ _» » _«

»»»
_^^»» _«« _^_-^_^^_z_^ <>N "' ^^^'_^^

nient! ?«ttet .nient! _^ei-_^tliob. _emplolllen, ?rei8
»ZU _Xon.

äie "sude,

_^l» _^^
»MMl _^_R_^ _^^ _^ D MM »_Lelt«

in _neusr ?_2,_ckunz i»t ,äie
W_^ MW > W W >

2_M
eeZnnäozte, 8p_»r«»,m3_ie <z_« unä

_^_^^^ » » » «MM_^ » » »« _^iläs_«ts ä. 8_«l«n. ?rei8 0U«c>v.

_^^ _^^
M»M«»>

_^M_^^»^_!I _^M »pull««»—i8t _is_ienlilldparMmirt,

.AI'etesÄurgel'lkemlzLbezl.älilll'zlllsiW"
(FesslünHet im _^2,t_>_re 1860),

ttoläsns NeÄaiiio_?_ari8 1900.
empüelilt letzte _Neuheiten:

8!umn-k«u _ile LlllnMi
! _^ll!!!«_M ' »N»^<>n<Is «vlllllntlie. Mülle»,!« _riioser.

_V
_^

iM ! _Vi«1ett« s'_ n̂tidß_». _ttrolliase.

_^ _^M_^_5AI I'rou-I'rou. _?_Hiknm I<Ie^!.

_V _^ _^^ _"_^ _^^^ _uniiliestsllllen.
_LHutUon in _»llen besseren?3_^tlvu«ii«- uuä

,»"»,»_Vm_«.»^»» Dio_^uen'll«,nä!ni>^en.

6s8Lt«!_lod 5_s08<:IilltÄ. 23 _Xop.

«U8««i«»l-N« K.R._IH_.VHHVKK K._»._vKIK _^_Z «ii!,!2n,»gen
in 4 »««»»el,l««l«n«n l>^2»»«>»

n«b«t> »Uem 2uden«i_', 2,18: _?l_»ll»«_Ii«u,I'll_^on», _Unterztllt_^nilßsßi»,
_vlektnuFe2,8_obiAnden«t«. emnüeUtzhI_^_ollu l,i!lig8»«n _pseis»»

Ie_>. 1173. /??»?< ^«'wik«_'«^ W_^_ltzM _"°x»n<««s.

_ssim eigen-zemMe _^
°m_^.t

I_^_FK_HHQFK sisyMüten_^_steMlt

,_ _̂^' _liiz_«,, Lazteiplat_^ _A» 8. _-' _W_^

_Mug» _^S>n>_'»o_8_,8«n
_^ «»»»_g«» _^U8»»!>! In- u. 2U8_>. 8t»fs» _^

_^M _. 8°!>n«!l,t» äugfllns!!! ,,.
_^ _M

«»»»!«» _ps«!«.

_Piiimiiit in Nig« l_»_N3 mit dem!. Preis silberne Medaille.
Empfehle meine enormen Voriäthe von inländisch.

Insekten
all« Ordnungen in determinierten und gut präparierten Arten, Kulturschädliche
und nützliche Insekten für Forst-, Land und _Gartenbesitzer und Gartenbauvereine
in Sammlungen von 10 Rbl. an. Ferner sind außerordentlich lehrreiche, der
Natur abgelauschte Aufstellungen von diversen Infekten, besonders für hoher«
Lehranstalten für dm naturwissenschaftlichen Unterricht geeignet, zu ganz billigem
Preise abgebbar. H. Saar, in Schl. Ndsel. per Walk.

feine I eiermren

_F»^ _ttlchen. poltemsnnöle_«
WWW 2lglu_?en» uns p»_pfs«5'

_^ _^ _^._x e«ul«. 8_^ett25chen unä
D _Mums, llelze _« _Kolleg
UUlit !l«»88_«i-s« «_avi«

_^^^^^^ v«l_»oll «wä. _Hlti!l«l m

_VsIteUrm_^en _n.Rs?»l2,t,>_n«ll _v»s«n
_^_evigzyllb_^tt _»_ug_^_etuiui,.

_ssx»r»lt 6« _dlnlx)

Haarfarbe
_^_yWl_^,

erf
unden

vom

_Par_»

_^
DW_^_2_U fümeur _i.

_Io_?e-
H«W^^M f«»l_«l».Warschau

-_^ _» '_^ _^'"_^ unschädlich«
_^W M MM. Haarfarbe, mit der

_^
_»_f ^> M_manergrautetzaare

WW^^ Wbraun, chatatnu.
_HW_^Ü_^ _^^IWblond färben kann

zu 1Ml.
50 K»P. und _Probeflacons zu 60 _Kop.
find zu haben in _Vtiga bei den Herren

»!«». ».«,»« _« v«.,
und in allen Droguen-Handlungen.

empfiehlt sich zur _Unfertigung von

Kmen-GMMen
jeder Art nach neuester Fa_^on u.

chic
zu maßigen Preisen,

Daselbst werden auch Reparaturen u
Reinigungen, sowie _Glanzentfernung

ausgeführt, ganz wie neu.
Gertrudstraße Nr. 34, parterre.

Hochachtungsvoll _>" _l_^^_VlN_»

Von Mnn«_2g, ä 22.«. ab vsläeu sie _VoMblnnxsn _leTelnikzziF _toltssezot_^t

Programm vom 22.—2b. _october c. incl.:

II. _^Iltsüllll_^

2! lm 8eeli2lle (_kuwor.) 6 VUäer 7) _verlllltLne _fsillllite (_bnwor.)

1/_Siegel
_^>> in voizMkäennu, Lsi»88«n >>

!» 2_^1 k'llvrikvrsigsii
» 5piegel-M2g22in

_Nus lält

_Anlege- 8_nlilen
»u«

b_«5ter I<eserp2ppo.
Vi?88 8c>lllsu 8_!2ä _»U88sioläslltlioli

ds_^_usw uilä _^uträMoll. 8iy _erkMsn
ä«_n _^U5« in 8ommer _tloeksu uuä im
_Wintsl _v_»_riu, be»i>_ë2 äi« ?u»8b6'
Illsiäuu_^ in ksiuei- _Vsi«« unä _babsu
vor äsu _2U8 I_^eäsi_', _Korlc, I_^nutk_^_Ii
uucl Ltlnb IiLiFWtßMen _NinlsFs.8c>IiIbii
ä«N V<>l2_UA, äkl88 81« äßll üßliloll
tsuobten I_^eäsi_« _uiobt _»nn «knien uuä
_nielit l_«,ul«_n. Nn ?»« 8alll«n kann
_Hs u»«Q üer Ls8_od_^üsndeit äs« I_?nL828,
«in« _Vooiis _^inäuroü unä I_^_nZ_^sr
bßiillt_^t _^slösn.

Xu baden ln Ävu8ckub^»»r«n»
tiun,mi_^v»»s«n», V«sb»n+«U_8_»,
p2rtlimorlo un_«l Nro_3u«n_»l1«>n_6»
_lunzon, 8o_^i« in

_N._lluet_^üästllnnägMs_^.
_ß!'. «UtSl'Ltl'aLLS _^ 6.

I

Wll« ist Cheviot „Columb"?
Line Neuheit auf dem

_^^
Gebiete

von
Stoffen für

V_^i_. Herren-Anzüge.Bei dem
ll_^.̂ billigen Preise u. 5Rbl.

«^ M_^
25Kop. für einen ganzen

_^
_>v« Abschnitt

v.
4'/< Arschin

_^_s»
zu einem kompl. Herren«

_V1< »nzug, steht dieser Stoff
»!» einem solchen im Preise
!_^

_^
von 5 _Nbl. pro Arschin

_^l!
in

nichts nach u.
besitzt

_^H_^
sein«

sämtlichenVorzug«,
namentlich:größteDauei_»

haftigkeit, Eleganz, praktische An-
wendung. Farben: schwarzu. schwarz»
grau. Versand unterNachnahme ohne
Anzahlung. Bei Bestellung »on drei
oder mehr Abschnitten wird dasnötige
Unt«fut!« für jeden Abschnitt bei»
gelegt. OhneRisiko noslständ,Garantie,
im Nichtcono«ni«nzfallewird die Ware
zurückgenommen. Bestellungen sind
zu adressieren «ndi« _Fabrik der Woll»
Manufaktur 8» _Nofenthal, _«odz»
_ssorrefpond. in russ. n, deutscher Vpr.

_Ike!W via
_I_slontinn 3923.

_^benä5 » vüi:

Xenzätillnelle _vurztellung.
IV. _A6ri6.

OllllztsNllig _NLUL8 _fsilgramm.
_Unwl Hnäsrsm:

_Llli8Nli6NM8üsm rn88l8cb_^
_^päMeksu _Lrisgß.

Nonn«^»t«»z» un»l 8»>»nt»»D»»

je 3 vllrÄellunzen,
_^aetliu. 2 u. _^denäs 8 Udr.

_2u äsu I_^2,o!iii!itt«,^«.V<)r8t,«_IIunzsu
ll2t _^eäei Ls8_neill_!_l äl> ,» _K,«o!it, sin
!_5inä uutsi-12 ^»_iireu trel e>in2_>Muren.

_vitz _X»_H8» i«t, t_^Iiou von 11 I_7W-
Vonuittz_^s ki« 2u,_m 8llbln_88 äsr Vor-
«telluuF _^_evssnst.

Ho_^ l_> _2_eb_^_nnilzvoll
Die viieotwn:ll. »_H«II«,u«.

V»>. 8«l»l>pl»»«l,.
Hä»ini8tr_2_tai': f. _Nein2sll.

_^l s_^ s_^ s_^ l_^l l_^ l_^
_Lro«»« 8c mi«ëtr»««e 48.

_«,_«,«>»l_ll» ni»«l»««

_Vectra>_klutozcop.
Vom 20—27 N««ol,«>' «

----- I_^_s_tlte IleMßit. -----
Löullveva

_tin _kll!ewl in 8_pseW2lll.
Vi68e8 Lila _ist, wollt _zssissnst, äsm

ä«_nt8Lllen _2u8_ed8,uyr äis LI«nn_^lli8
_sinsZ ä_«r 8_ob8ll8t«nI'eil_« 8sinei2eim».t
_^u vermitteln.

'rülilioller _^düUF _2nr _Vruts.

I!i« Uzzzmti'gzz!ll_<l«z Xstsemälll««
(^lein-VLueäi_F Z_«u»unt).

kernte. _^- Wal, ! einer l-rnte»
Königin. — l<ation2!t2N_2. —
l.n8ti_^e _feier im l(_sugs. — _?_ani.

_l-leimkenl- uuä
v»_s8oni«lle!>s _»_ncles_« _intereszunts

----- Vl«n»n»««'N _^
<3s»ti'net an'w'_oobyntkMN v. 5—10

_Hdl Hdßuä_«, _kn 8nnntll_^8ll von 1Uni
U3,d_»m. _biZ 10 Htu- _»dsuä«.

pi-elz« ll«,- f>!«l«: 1. ?I_»t2 40 _^.,
2. ?I_^t,i! so 3., 3. ?l_«.t2 20 kop.

_r_>nn,_»l _g«!»^«!»,«»,«« Ml«»«!»

!,_8l.l1°_g2iili^^^.!l8ll!_lL!
Zpecial_ _̂lllllLilllug für _Nuzi_^wtlMLntß.

_X_^_MMi! _stneivk» u.
3«zkl»_y»ln8_tnun,_Vn_»_-

vspöt üßl _6_MNIU0Iid0I16-(!()llMlI_^.

kizene _U_er_^lälle iül' _liuM > _lMrumenle

_^^^^
_Neubau unä Reparatur.

_^u _LI»»- lültiuiusnteu, Geissen unä allen 8treion-Iu8tliiiuenten voräU
_luin_^si-sollt, u. _untsi _ü_^_ranti«

von
dewänrten äeutsonsn _Usi8t«lll _»u«_ë_tiUut

Ug Nienztäg. 23. Ott. z»
_H,bunäz 8 Unr,

II, ll. llll!2ll. 8llM«-ÜW!!_MNl!!»llle
IV. _VftrtraF8ÄdouÄ
iin_^a_^nyr-^^iu_»

von

_ttzcar 8prinste1ä
siegfrieä.

_3_«ten k 80 Ulla 40 Top. dei

VW ?. Rsianor. UM
W Im ömerimmilümlllMW

2,m 2s. nuä 3N. _cilltodel
H,d»nä8 » vnr

----- _2«ss0i»,Ä!lil>«» ,—

sse_!_inli>li28t8siiel
_Vrstsl _H,benä:

_^_so_^_kl.
8<!22,u8FieI in 3 _H,_kt«u von

_2snn!l Ibsen.
_2_^sitsr _H,dsnä:

üätl!2slN2, lmlill «l>» _llMLgllal!
Ullll il»!'« _blillen l._illlllgbe«'

D vl_^m_» in 4 _^._ktsn v. _VoUwUllsl _D
>Ml«««» v. k. 2.10 di« _LU _^.,>

_l«««> _^ 5 _3op.

WM _?. _?stläu r. WW

_dircus 6_edr. _Iru22_i
(im Gebäude U. _Salamonsky),

Pauluccistraße.
Montag, den 22. _ONobe« _l_907,

präeis« 8 Nh« «_bendS:

Ls. Nlln-lllu8_>ults2 vlllÄellg.
in 3 NbteUungen unter Mitwirkung

_muengagierter Artisten und Nrtistinnen.
Debnt neue« Urtifte».

Drittes Debüt de« Nali»«al>Clown3

_KVI88_RI_^
mit seinem Miniatul'Tier_»Cir«lZ, _be_»
stehend aus: Hunde«, Ziegenböcken

Katzen, Hähnen, Ratten u. s. w.
Auftreten der Miniatur-Reiterin auf
««gesatteltem Pferd« M-lle Viktoria.

_Pnmu» u. _Cham» komisches Entree der
populären Clowns Lepomme u. Eugen.

Unzeige. Morgen, Dienstag, den
23. Oltober c., 8 Uhr abends:

Große brillanteVorstellung
In der nächsten Zeit gelangt zur

Aufführung die große Ausstattungs-
Pantomime,,Mnrlol»N««np«".
Circus-Geschäftsf. I.I.Verevr<»ntlon>
_Hochachtungsv.d,_Circusdir.<_Rebr.Tru,zi.

D llm. 2. lllMlnd«!'I

_^
ll«_n»«n , 8_zal von 31

n bi«75
_^ »

_^
L_^_lkon

11«
X.

WW I». _Xoiansr. W>

Ilieäler Variete
_ileaiar
_IA_3U0U V/2 vllr _^belläs.

Zpeeiaütäten
l _Nange8.

I_^eitnnss:
Dir.«:.0_bsrs. ll fg'wus_^i_^



_Helsingfors. Die Reu. Ztg. berichtet: Trotz
des Protestes de» die Anklage vertretenden Stadt-
fiskals Albrecht ist der in den Prozeß der früher
erwähnten revolutionären Verbrecherbande in
Helsingfors verwickelte lettische Flüchtling Ewald
Schalung vom _Ratsgericht auf freien Fuß gesetzt
_worden.

Taschkent. Vom Erdbeben. Im Herold
lesen mir: Um 9 Uhr 2 Minuten morgens am
8. Ottober spürte man ein leises Schwanken des
Erdbodens. Es wurde stärker und stärker und
erregte das Gefühl, als stände man auf dem
Verdeck eines vom Seegang hin«undhergeworfenen
_Schiffes. _E>ne Pause van 20 Minuten — dann
ein neuer noch stärkerer Stoß ... allen wird es
angstvoll zu Mut, man denkt an das Erdbeben
«on _Andijhan. Viele ergreift ein Gefühl des
Sch_windel beim Anblick der heftig auf- und
_niederklappenden Leinwandschirme an den Fenstern
und Balkons und der schwankenden Dachrinnen,
deren Drachenköpfe, als mären sie lebendig und
entsetzt über das Erdbeben, ihreMäuleraufsperrten
und die Zungen herausstreckten. Der zweite Erd-
stoß war weit stärker als der erste; nach den Be-
obachtungen des Observatoriums in Taschkent war
es der stärkste Stoß seit dem Erdbeben von An-
dishan. Der dritte Stoß war wieder weit
schwächer, so daß viele ihn gar nicht bemerkten.
Im _Knabengymnasium schwankten die
Tafeln, sprangen die Türen auf, klirrten
die Fenster. Die Schüler, besonders in den
unteren Klassen, erschraken heftig, doch gelang es
den Lehrern und dem Inspektor, sie zu beruhigen.
Als aber der Stoß sich wiederholte, fingen einige
an krampfhaft zu weinen, was die anderen auch
in Schrecken versetzte. Es fehlte wenig, so wäre
eine allgemeine Panik ausgebrochen. Durch das
energische, ruhige und besonnene Auftreten des
Direltors und einiger Lehrer gelang es aber, die
Schüler in vollster Ordnung auf den großen
Schulhof hinauszuführen. Auf Bitten _zder herbei-
eilenden Eltern wurden dann die Schüler für
diesen Tag entlassen. AehnlicheS wiederholte sich
in den anderen Anstalten. Im Mädchengymnasium
wollte ein Mädchen der dritten Klasse in fassungs-
losem Schreck aus dem Fenster springen, wurde
über noch glücklicherweise zurückgehalten. Die
oberste Klasse erklärte, im Gymnasium bleiben zu
wollen und bat, die Stunden sollten ihren Fort-
gang nehmen.

Ausland.
Riga, den 22. Oktober. (4 November)

Deutsches Reich
Zum Prozeß Harden-Moltke.
In der weiteren Entwicklung des Prozesses
Harden-Moltke vollzieht,sich eine erhebliche Wand-
lung': Die Kreuzzeitung berichtet, daß der erste
Staatsanwalt am Landgericht I-Verlin durch Er-
klärung die Gras
Kuno v. Moltke wider Maximilian Harken über-
nommen hat. Durch' dies _Eingreifen der Staats-
anwaltschaft tritt die Angelegenheit in ein völlig
neues und, wie die Königsb. Allgem. Ztg. schreibt
in das einzig richtige Stadium. Es wird dadurch
die Erwartung erfüllt werden, die ein Berliner
Blatt aussprach, nämlich, daß der Prozeß noch
einmal in würdigeren Formen und unter Beach-
tung der gesetzlichen Bestimmungen verhandelt
werde. Dafür gibt das jetzt bevorstehende Ver-
fahren zweifellos Gewähr. Das Amtsgericht wird
die _Priva,klage einzustellen haben. Die Staats-
anwaltschaft wird wie in jedem anderen Offizial-
verfahren die erforderlichen Ermittlungen einzu-
leiten, demnächst Anklage zu erheben und die
Sache zur Entscheidung der mit fünf Richtern be-
setzten Strafkammer als erste Instanz zu bringen
haben. Die Strafkammer als Berufungsinstanz
gegen das schöffengerichtliche Urteil würde nur mit
drei Richtern besetzt gewesen sein.

Uns wird ferner aus Berlin geschrieben:
_A. 6. 0. Wie wir hören, hat Maximilian

_Harden nach seiner Freisprechung aus allen Teilen
des Deutschen Reiches und aus dem _Auslande
eine wahre Flut von zustimmenden und beglück-
wünschendenKundgebungen erhalten, deren Zahl
noch immer täglich wächst. Schon in den ersten
Tagen trafen bei dem Gegner des Grafen Kuno
Moltke Hunderte von Depeschen und über tausend
Brich und Karten ein, alle des gleichen Inhalts
und zum groben Teile in geradezu überschwäng-
lichen Worten abgefaßt. Außerordentlich charak-
teristisch ist es, daß dieseKundgebungen ausnahms-
los aus patriotischenKreisen herrühren und daß in
ihnen übereinstimmend die Auffassung zu Tage
tritt, daß Maximilian Hürden durch sein Vorgehen
dem Staat und der Monarchie einen Dienst ge-
leistet hat. Keine einzige der Kundgebungen rührt
van staatsfeindlicher Seite her. Es sind unter den
Absendern die Träger der besten Namen Deutsch-
lands auf dem Gebiete des geistigen, künstlerischen,
sowie des industriellen Lebens/ auch Offiziere
und Beamte und viele Frauen, ungezählteStamm-
tische, Vereine, _Gymnasialklassen usw. Die aller-
meisten der Absender sind MaximilianHarden per-
sönlich völlig unbekannt. Anonyme Blumenspenden
laufen ebenfalls noch täglich bei ihm in großer
Menge ein. — Ueber den weiteren Fortgang der
Angelegenheit äußert sichHürden sehr zurückhaltend.
Er beschränkt sich darauf, zu erklären, daß er der
Entwicklung der Dinge mit größter Ruhe und ohne
lebe Besorgnis entgegensieht. Er betont zu wieder-
holten Malen, daß er Grund zur Ueberzeugung
habe, seinem Gegner soviel Schonung wie möglich
erwiesen zu haben, undman darf aus dieser Aeuße-
rung folgern, daß ihm noch andere, schärfer ge-
Missene Waffen zu Gebot stehen als die, von
denen er blüher Gebrauch gemacht hat.

Eozialdemslratle und Militarismus.
Der sozialdemokratische Abgeordnete Wolfgang

H«lne äußerte sich in den Sozial. Monatsheften
über den Antimilitarismus wesentlich anders als

sein Parteigenosse Liebknecht. Er begeistert sichgar nicht für die Idee, den Rekruten die Kaserne
W „verekeln" und schreibt:

»Wir hoben mit der Tatsache zu rechnen, daß
gegenwärtig für sehr große Kreise des Volkes die
_ n̂lltarzeit nicht völlig ahne Reize ist und keines-
wegs eine Zeit bloß der Erniedrigung und Qual
bedeutet, ja sich in der Erinnerung sogar noch
verklärt und in dieser Gestalt imL eben nachwirkt.
Es ist auch nichts Unnatürliches, daß junge, kraft-
volle, leicht zu entflammende Menschen Geschmack
an angespannter körperlicher Ausbildung finden
und sich mit einem gewissen Stolz in das Getriebe
dieses in seiner Art imponierenden Mechanismus
einordnen., Das sind keineswegs immer die
schlechtesten Teile des Volkes. Solange nicht alle
großen Nationen sich von der Räubermoral in der
Politik abgewendet haben, bleibt die Ausbildung
des Volkes zur Wehrhaftigkeit ein Erfordernis
der nationalen Selbsterhaltung ... Wir werden
für die Erhaltung des Friedens wirken. Haben
wir aber trotzdem den Krieg nicht hindern
können, so würde das Volt, bedroht in
seinen Grenzen, seinem Eigentum, seiner
Sicherheit und Freiheit, sich nicht gefallen
lassen, daß wir erst Betrachtungen anstellten und
uns herumftritten, wer die Schuld daran trüge.
Unter solchen Umständen gar einen Wehrstreik an-
zuzetteln, wäre in Deutschland jetzt und auf Zeit-
räume hinaus, die für die praktische Politik allein
in Betracht kommen, vollendeter Wahnsinn. Man
würde durch solche Aufforderung lediglich eine An-
zahl Söhne des Volkes, die sichverpflichtet fühlten
ihr Folge zu leisten, zum Opfer bringen, ohne den
geringsten Erfolg zu erzielen. Man würde nicht
den Militarismus schädigen, sondern das deutsche
Volk, besonders die Arbeiterklasse selbst, und man
würde nicht nur alleLeidenschaft der kriegerisch fa-
natisierten Gedankenlosigkeit gegen die Partei
lenlen, sondern würde auch die Sympathien von
ernsthaft denkenden, an der Erhaltung der natio-
nalen Kultur und am Wohlergehen des Voltes
ehrlich interessierten Volksgenossenverscherzen. Hilft
man doch einem fremden Menschen aus der Ge«
jähr, selbst wenn er sich leichtsinnig hineingebracht
hat und man selber von ihr nicht berührt wird.
Wieviel mehr muß das hier gelten, wo dieGefahr
uns selbst träfe, und wo wir imstandesein würden
uns ihrer zu erwehren. Der Knabe, dem sein
Vater leine Handschuhe gekauft hatte, und der
n cht in der Lage war, sich gegen den Frost zu
helfen, mußte sich mit der schmerzhaften Freude
trösten, daß der Vater sich ärgern würde, wenn
der Sohn sich die Hände erfröre. Wer aber durch
einen anderen in _Gefahr gekommen ist und sich
schützen könnte/ dies jedoch unterliehe, weil auch
der andere den Schaden davon hätte, wäre
ein Narr."

Kardinal Fischer und Professor Schrörs.
Der vom KardinalFischer gemahregelte Professor

_Hchrörs hat vom _Kardinal die Aufforderung er-
halten, sich bei ihm persönlich zu rechtfertigen.
Pro.essor Schrörs hat abgelehnt, der Aufforderung
des Kardinals Folge zu leisten.

Der S_.nat der _^ niversität Bann hat einen
scharfen Protest gegen dieKundgebung desKardinals
Fischer beschlossen. Zugleich wurde in Sachen der
_Beschwerden des Proiessors Dr. SchrörZ an das
preußische Kultusministerium eiye Vorstellung ein-
stimmig beschlossen. Nur der Dekan der katholisch-
theologischen Fakultät enthielt sich derAbstimmung
Der Protest des Senats finde in dem Vorgehen
des Kölner _Erzbischofes als einer außerhalb der
Universität stehenden Behörde einen Eingriff in
die innere Organisation und den Lehrbetrieb der
Universität. Der Kultusminister wird gebeten, der
Universität gegen einen solchen Eingriff Schutz zu
gewähren. Außer dem Kurator der Universität ist
auch Professor Dr. SchrörszumKultusminister nach
Berlin abgereist.

Verschiedene Nachrichten.
* — Wie jetzt in diplomatischen Kreisen ver-

lautet, wird der Staatssekretär von Schoen Kaiser
Wilhelm als Vertreter des Auswärtigen Amtes
nach London begleiten. Der Reichskanzler wird
bekanntlich durch die herannahende Parlaments-
seMn in Berlin _festgehallen. Daß der preußische
Kriegsminister von Einem sich in der Umgebung
des Kaisers während der Englandreise befinden
wird, ist bereits mitgeteilt worden.

Fr a nkre i ch.
Die Moltte-Harden-Vache

wird in dem Temps, aus dem das auswärtige
Amt spricht, folgendermaßen behandelt:

„In dieser deutschen Angelegenheit gibt es nur
e,nen Punkt, über den wir das Recht und die
Pflicht haben, eine ausdrückliche Meinung abzu-
geben. Die ganze Verhandlung entlang, und ohne
daß irgend jemand daran gedacht hätte, im Namen
der kaiserlichen Regierung und der Regeln des
VölterverkehrS dagegen Einspruch zu erheben, hat
man einen ausländischen Diplomaten durch den
Kot schleifen können, der in Berlin beglaubigt ist
und dort gegenwärtig mit dem Rang eines beuoll_»
mächtiglen Ministers das Amt eines Botschafts-
rats an der französischen Notschaft versieht. Das

ist eine sonderbare Vergewaltigung aller Bräuche
und aller Schicklichkeiten. Wenn die deutsch«
Regierung sich über die Tätigkeit zubeklagen hatte
mit der Herr Raymond Lecomte seine Pflicht er-
füllt hat, so tonnte sie seine Abberufungverlangen
Sobald sie es nicht getan hat, mußte sie ihm
Achtung verschaffen. Gewiß, Herr Lecomte kann
in seinem Rufe als Mensch und Beamter nicht
durch gehässige Angriffe verletzt werden, deren
Herkunft zu verbergen man sich nicht einmal
die Mühe nimmt. Es ist jedoch unbe-
greiflich, daß in einem gesitteten Lande ein
Diplomat feines Ranges, der eine Großmacht
vertritt, «hn« «in« Andeutung von Ginspruch der
öffentlichen Gewalten, den Verleumdern als _Veilt«
ausgeliefert bleiben kann. Die gerade denkenden
Deutschen, die der Moltke-Hardenprozeß bekümmert

sind die ersten, die die unhöfliche Regungslosigkeit
ihrer Regierung tadeln. Und mehr als einer wird
sich fragen, welche mächtigen Freundschaften Herr
v. Holstein sich bewahrt haben mag, daß man
seinen Werkzeugen die Ehre eines ausländischen
Diplomaten zum Futter hinwirft, der in der Aus-
übung seines Berufes auf den Schutz der deutschen
Behörden sollie rechnen dürfen."

Dazu bemerkt die Voss. Ztg.. Wie man sieht
erhebt der Temps, richtiger durch den Temps die
französische Regierung, gegen die deutsche Reichs-
regierung den Vorwurf, daß sie Herrn Lecomte
nicht geschützt hat, und dieser offene Vorwurf wird
verstärkt durch die versteckte Anspielung auf die
„mächtigen Freundschaften", die Herr v. Holstein
sich bewahrt hätte und die für die Angriffe auf
Herrn Lecomte verantwortlich gemacht werden.
Der Sinn der Wendung ist durchsichtig. Hinter
den Angriffen soll Fürst Bülow selbst Zu suchen
sein; von ihm sollendie „Werkzeuge" (1e8 „a_^eiitg")
des Herrn v. Holstein das Material erhalten
haben, das gegen Herrn Lecomte benutzt wurde.
Das ist eine gänzlich unsinnnige Unterstellung.
Vielleicht nimmt sich ein dem Reichskanzler
näher stehendes Blatt die Mühe, dics dem
Temps und seinen Hintermännern ausdrücklich zu
sagen.

Die Winzer

haben sich wieder vernehmen lassen. Am Freitag
begab sich in Narbonne der Gemeinderat an der
Spitze eines Zuges von etwa 10.000 Personen
nach dem Friedhof, wo am Grabe der Opfer der
im Juni stattgehabten Unruhen große Kund-
gebungen veranstaltet wurden. Der bei den da-
maligen Ruhestörungen in Haft genommene Bür-
germeister Ferroul sowie der Sekretär der Nrbeits-
börse hielten heftige Reden, doch wurde die Ruhe
weiter nicht gestört.

Großbritannien.
Irisches Elend.

Der Führer der irischen Partei, IohnRedmand
hielt am Montag in _Sligo eine Rede, in welcher
er sich mit der in Irland herrschenden Armut
beschäftigte. Er führte aus, daß bei der Verteilung
des politischen Einflusses in Irland die Städte
nicht den ihnen gebührenden Anteil hätten, und
dies sei in erster Reihe auf die in den Städten
noch mehr wie auf dem flachen Lande herrschende
Armut zurückzuführen, die sich auch in den Woh-
nungsverhältnissen widerspiegelt. Gegenwärtig
wohnten 79,149 Familien in Irland in je nur
einem einzigen Zimmer, das als Wohnzimmer
Schlafzimmer und Küche dient. 242,710 Familien
seien in zwei Zimmern zusammengepfercht. In
Dublin selbst bewohnten 21,74? Familien oder
36,7 v. H. der ganzen städtischenBevölkerung nur
je ein Zimmer. In keiner Stadt in Großbritannien
finde sich etwas ähnliches, und dies erkläre es auch
daß die Lungenschwindsucht nirgends solche Opfer
fördere wie in Irland, das auch van den Ländern
des vereinigten Königreichs die höchste Sterbeziffer
aufzuweisen habe. Die Londoner Daily News be-
merkt dazu: "'""

„Es ist bestimmt die bitterste Satire auf unsere
Zivilisation, daß Irland einerseits entvölkert wird
und auf der anderen Seite stellenweise die
schlimmste Ueberbevölkerung im ganzen Königreiche
aufzuweisen hat. IM vorigen Jahre verließ eine
Viertelmillion der besten Kinder Irlands dieses
unglückliche Land, und heute ist die Bevölkerung
dort auf die Hälfte dessen zusammengeschrumpft
was sie vor einem Jahrhundert war. Man sollte
glauben, daß unter diesen Umständen für den
zurückgebliebenen Rest Raum genug zum Leben sei.
In diesem Lande der Widersprüche scheint es
aber, daß mit der Entvölkerung die Leiden der
Urbevölkerung Hand in Hand gehen. Wie Herr
Redmond dargetan hat, leidet selbst auch London
in seinen erbärmlichstenTeilen in bezug auf Woh-
nungöverhältnisse nicht in gleicher Weise wie
Dublin, das van allen Städten des Vereinigten
Königreichs die größte Sterblichkeit aufweist. Ist
es unter diesen Verhältnissen, die nichts weniger
als den Rassentod bedeuten, zu verwundern, daß
sich Irland mit einer Art verzweifelter Hoffnungs-
losigkeit einer bitteren Kriegsfiihrung zuwendet?"

„Irland stirbt buchstäblich," so schließt
das Blatt, „unter der wohltätigen Be-
handlung, die wir ihm zuteil werden
lassen. Muß es ganz tot sein, ehe wir ver-
stehen lernen, daß seine Heilung in seinen eigenen
Händen liegt, wenn wir ihm die Vollmacht dazu
geben?"

Bon den Flottenmanövern.
_Admiral Lord Charles _Beresfard hat sich bei

Gelegenheit eines Festessens in Edinburgh im
höchsten Grade befriedigt über den Ausfall der
soeben abgeschlossenen Flottenmanöver geäußert.

Diese Manöver, die absolut geheim gehalten
wurden, hatten, wie der _Admiral mitteilt, den
Zweck, zu zeigen, ob die Flotte imstande sei, unter
Verhältnissen zu arbeiten, die dem Kriege ent-
sprachen. Zu diesem Zwecke wurde mit Zu-
'timmung des Handelsamtes in der Nacht ohne
Licht und Scheinwerfer gearbeitet. Der Admiral
mies darauf hin, wie groß die An'pannung sei
üie dadurch hervorgerufen werde. Ein einziges
falsches Wort in einer drahtlosen Meldung könnte
,_<nter Umständen zwei _Lienienschiffe zur Kollision
bringen. Die größte Wachsamkeit ist erforderlich
gewesen. Er sei stolz auf die vorzüglichen Lei-
stungen der Ossiziere und Mannschaften der Flotte.
Nicht ein einziger Mann sei mährend der interessanten
Manöver verletzt worden.

Portugal.
Die Gärung im _steich.

Dem Liberal zufolge wird dieLage in Portugal
«m« bedenklicher. D« Ausbruch der Revolution
sei zu gewärtigen. EinZusammenstoß d«s Kabinetts
Franc» mit b«n Oppositionsparteien s«i unvermeid-
lich. Eogar der konservative Führer Vilhena er-
!lärt, der begonnene Kampf werde mit einem

Sturze der Monarchie oder mit der Niederlegung
der Krone durch Don Carlos endigen. Da leine
neuen _Korteswahlen, die die öffentliche Meinung
verlangte, stattgefunden haben, ist für den 2. Jan.
eine _Riesendemonstration geplant. Das Hcer steht
auf feiten der Umsturzpartei. Die Regierung kann
nur auf die _Mumzipalgarde rechnen.

lokales.
Zur Reichsdumawahl am 23. Ottober.

Von mehreren Seiten ist unä berichtet worden
daß offenbar böswilliger Weise und um die
Wähler irre zu führen, die von uns versandten
Stimmzettel, welche die Aufschrift:

Großwald, Friedrich Petro witsch
vereidigter Rechtsanwalt, Wähler-
Verzeichnis des I. Bezirk» der

II. Kurie Nr. 3792
_zragen, vertauscht und den Wählern statt eines
solchen Stimmzettels iu unserem Namen
ein Stimmzettel mit dem Namen des
sozialdemokratischen Kandidaten Dr. Preedtaln
zugestellt _werden ist. Wir hoffen, daß dieser
unlauteren Machination der Erfolg versagt bleiben
wird. Wir bitten aber trotzdem die Wähler, den
Inhalt der ihnen zugleich mit dem Stimmzettel
zugestellten Aufforderung des Wahlkomitees der
Baltischen Konstitutionellen Partei genau prüfen
und sich davon überzeugen zu wollen, ob sie den
richtigen Stimmzettel oder einen falschen erhalten
haben.

Stimmzettel für Herrn Großwald sind morgen
am Wahltage von 9 Uhr morgens bis 9 Uhr
abends in unserem Bureau, Anglikanische Straße
Nr. 5, erhältlich.

Das Bureau der Balt. Konst.
Partei.

An die Wähler der 2. Kurie
richten wir noch einmal die dringende Bitte, am
morgigen Tage ihrer Bürgerpflichten eingedenk zu
sein und geschlossen für unseren Kartellkandidaten
Herrn Fr. Großwald zu stimmen. Die sozial-
demokratische Gefahr ist groß und kann nur in
voller wtbereiter Einigkeit abgewendet «erden.
Herr Oern , der Kandidat der _russischenKadetten
hat seine Kandidatur zurückgezogen.
Damit könnte an sich die Situation der bürger-
lichen Parteien verbessert werden; leider aber haben
Oern und seine Partei es nicht für nötigbefunden
eine Wahlparole auszugeben; es ist demnach nicht
klar, wem feine Stimmen zufallen werden.
Ebenso stellen die lettischen Demokraten die Herrn
Ansbergs Kandidatur, zurückgezogen haben, ihren
Anhängern die Wahl zwischen _Preedkaln und
Großmald frei. Von sozialdemokratischer Seite
wird die , Wahlagitation mit beispiellosem Eifer
betrieben. Alle Mittel werden „aufgeboten, um
neue Stimmen zu fangen.

Ein schwerer und erbitterter Kampf wird es
unter allen Umständen werden. Auf jede einzelne
Stimme wird es ankommen.

Jede Stimmenthaltung muß den So-
zialdemokraten zu Gute kommen. Darin
sind wir uns aber doch alle einig, daß Riga unter
keinen Umständen mehr umstürzlerisch vertreten
werden darf. Wir müssen alles, was in unseren
Kräften steht, dazu tun, daß das dritte russische
Parlament in die Lage versetzt wird, seine Auf-
gabe zu erfüllen, an der Konstitutionalisierung des
Staates zu arbeiten. Durch die Wahl eines
Pre_.dkaln würde der praktischen Reformarbeit des
Parlaments ein neues Hindernis entgegen gesetzt
werden.

Wir wollen zeigen, daß wir missen, was wir
wollen und daß wir die Kraft und den Mut
haben, dem als richtig Erkannten zum Siege zu
verhelfen. Wenn niemand zurückbleibt, wenn
jeder seine Pflicht tut, dann werden mir morgen
den endgültigen Sieg der guten Sache in unserer
alten Vaterstadt Riga erringen könnenI'

An unlere iüdiscken Leser.

die Wähler der zweiten Kurie sind, möchten wir
heute nach, in letzter Stunde, die dringende Aitt«
richten, am morgigen Wahltage geschlossen für den
bürgerlichen Kandidaten der B. K. P. Herrn Fr.
Großwald einzutreten und nicht durch Stimment«
Haltung die _sozialdemokratischeKandidatur zu stärken.
Wir meinen, daß gerade unsere jüdischenMitbürger
ein besonderes Interesse an der Nbsendung eines
aufrichtig konstitutionell gesinnten Mannes in die
_Reichsduma haben. Nur der bürgerliche Libe-
ralismus, der in gesetzgeberischer Arbeit die Grund«
Prinzipien der Konstitution, zu denen an erster
Stelle auch die Durchführung der Gleich-
berechtigung aller Staats,
bürger und damit auch die der Juden gehört
zur Gellung bringen will, kann die so lange
ersehnten Reformen zur Tat machen. Die be-
wußte Opposition 8228 pbrs,«« der Sozialdemo-
kraten hemmt nur die Entwicklung der Dinge und
schiebt die positive gesetzliche Arbeit in weite
Fernen hinaus. Gleichzeitig haben wir von einer
sozialdemokratischen Volksvertretung nur eine Stö-
rung und weitere Zerrüttung von Handel und Ge-
werbe zu befürchten, an deren friedlicher Ent-
wicklung doch auch gerade unsere jüdischen Mit-
bürger nicht unwesentlich interessiert sind. Wir
meine», es kann gar keine Frage sein, bei wem
die Interessen auch unserer jüdischen Mit-
bürger besser vertreten sind — bei denen
die in ruhiger Arbeit die freiheitlichen Ge,
danken der Zeit in die Tat umzusetzen ent-
schlösse!» sind, ob«r bei denen, die durch den
Umsturz der gesamten Gesellschaftsordnung allein
_ihrc Zwecke erreichen zu können meinen und des-
halb der notwendigen Refarmarbeit feindlich gegen-
iuersiehen. Durch den höchst bedauerlichen und zu
_verurteilenden antisemitischen T«n, dem gerade



„_0_»c»_ss8,IIpkmNÄi," vom 6. Mai 1894 bezeich-
neten Fällen. — Anm. Ein Tragen der ver-
kürzten Paletots in Versammlungen (oöiyyeiLSw
llbixi_. oo0_pam_«xi_,) ist nicht zulässig."

Aus dem Nureau des Etadttheaters wird
uns mitgeteilt: In der am Dienstag statt-
findenden „_Carme «"»Aufführung wird Fräulein
_Mara Ulrich die Titelrolle singen. Mittwoch
findet eine Wiederholung von Oskar Strau_«
„_Walzertra um" statt. In dieser Aufführung
singt Fräulein Erhardt-Sedlmayer die Prinzessin
Helene, Fräulein _Kolmar die Franzi, Herr Busch
den Niki und Herr Taube den Lothar. Donners-
tag — Abonnement _H. 15 — gelangt „G u st _av
Adol f", Otto Devrientä effektvolles Charakter-
bild, das am Reformationsfest sich allgemeiner
Anerkennung erfreute, wieder zu Aufführung.
Freitag — Abonnement _H, 16 — wird auf all-
gemeinen Wunsch „La Trauiata" noch einmal
in Szene gehen. Sonnabend setzt der Schiller-
Cyklus fort mit „_WaNensteins Lager"
und „Die Picc o l omini". Die _Theaterleitung
Hai soeben „Vom andern Ufer" von Felix
_Salten erworben, das am Lessingtheater in Berlin
bei der Erstaufführung einen außerordentlich
starken Erfolg errungen. Das Werk dürfte noch
in der ersten Hälfte der Spielzeit h er zur Auf-
führung gelängen.

Rigaer Dramatische Wohltätigteits-Verein.
Die Eröffnungsfeier der Saison 1907_^08 des ge-
nannten Vereins ist bekanntlich auf Sonnabend
den 27. Oktober c., festgesetzt und findet in den
Räumen des Rigaer Gewerbevereins statt. — Das
recht abwechselungsreiche Programm, das für den
Festabend bereits druckreif vorliegt, wird dank der
gütigen Mitwirkung, von dem Gesangverein
Sängerhort unter Leitung des Dirigenten
Herrn Emil Bitterlich, durch Vortrag der
Lieder: I) Sturmbeschmörung v.Dürrner, 2) Das
Volkslied v. Kienzl, 3) Frühlingslied v. Wilhelm
eingeleitet. Es folgen hierauf: der _Violinvortrag
des Konzertmeisters Herrn _Knno _Bankwitz mit
zwei Pieren: _ä. _liomuuaZ, äuäy,lu8u, — _Sarasate
b. Ungarischer Tanz — Rachmaninoff, am Klavier
begleitet von Madame O. Guyot; der Klavier-
Vortrag des Pianisten Herrn Alexander Brauer
bestehend aus 1) L'_alouette — _Balakirew
2) Rigoletto — _Paraphrase von Verdi-LiZzt
ferner wird das geschätzte Vereinsmitglied
Fräulein Olly W « inowsty mit ihren Lieder-
uorlrägen: 1) Arie aus der Oper „Scrmson und
Dalila" von Saint-Eatzns, 2) Meine Mutter hat's
gewallt — Lehmann, 3) Die Nachtigall — Vo,lk-
mmm, die Zuhörer unterhalten. Die Begleitung
am Klavier hat Fräulein Lilly Breiner über-
nommen. Den Konzertflügel F. N:cker, P eters-
burg, stellt das Depot P. Neldner. — Der zweite
Teil des Programms besteht aus den Theaterstücken
„Fritzchen_", Drama in einem Akt von Suder-
mann und „Im weißen Rößl _', Singspiel i»
einem Akt von Syrkowj'in, an denen _ausjchlichlich
die _Vereinsmitglieder des „R. D. W. V." dar-
stellerisch mitwirken. In Abschluß hieran soll nach
einer kurzen Pause ein froh icher Tanz das Fest
beschließen, dessen halbe Reineinnahme auf Beschluß
des Vereins zur freien Verfügung des Deutschen
Vereins verbleibt.

Da die Mitglieder des „R. D. W. V." weder
Mühe noch Zeit und Opfer scheuen, sich in den
Dienst der guten Sache, der Wahltätigkeit,
zu stellen, so dürfte vorstehendes Arrangement dem
regen Besuche des Publikums bestens empfohlen
sein. — Der Voruerkauf hat bereits begonnen. —
Eintrittskarten (Nummerierte Plätze) _k, 2R.
10 Kop., 1 Rbl. 60 Kop. und 1 Rbl. 10 Kop.,
sowie Balkonbillette _ä, 55 Kop., welche letztere
ftdoch zum Tanz nicht _bercchtigen, sind in der
Musikalienhandlung des Herrn P. Neldner und
am Abend der Aufführung, ab 8 Uhr an der
Kasse des Gewerbevereins erhältlich.

Die Mitglieder des Deutschen
Vereins erhalten Eintrittskarten für obige
Plätze, jedoch in begrenzter Zahl, zu 1 Rbl.
10 Kop., 85 Kop. und 55 Kop. — Balkonbillette
sind bereits ausverkauft — außer Dienstag
noch Donnerstag von 6—7 Uhr abends im
Bureau ihres Vereins (Anglikanische Str. Nr. 5).
Freitag, den 2ß. Oktober, wird der Vorver-
kauf nicht, wie bereits mitgeteilt, im Bureau des
Deutschen Vereins, _sondern an der Kasse des
Gewerbevereins stattfinden und von 6 bis
8 Uhr abends dauern. Da der bereits geschehene
Vorverkauf ein recht reger gewesen ist, so liegt es
im Interesse der Mitglieder, sich rechtzeitig" mit
Eintrittskarten zu versorgen.

Der vierte Vortragsabend im Wagner
Zyklus von Oscar Springfeld, handelnd über
Siegfried findet am nächsttn Dienstag, den
23. Okiober, um 8 Uhr abends statt, diesmal
in der Aula der Börsen-Kommerzschule, weil der
Saal im Stadtgymnasiumnicht frei ist. Die Preise
für die Eintrittskarten sind die bisherigen
_ä, 40 Kop. (unnummeriert) und 80 Kop. (num-
meriert). Auch am dritten Abende war der Saal
ausverkauft und die Zuhörer folgten d?n fesselnden
Vorträgen des Herrn Oscar Springfeld mit ge-
spanntester Aufmerksamkeit; sie dankten dem
jungen Künstler durch starken Beifall und mehr-
maligen Hervorruf.

Hat in der „Walküre" das lyrisch-dramatische
Element vorgeh-rrscht, so wiegt im „Siegfried"
das rein idyllische vor: Siegfrieds Jugend. An
besonderen musikalischen Schönheiten weist der erste
Akt die Schmiedelieber am, der zweite Akt das
Waldmeben; der dritte Akt bringt dann die Er-
weckung der Brünhilde durch Iung-Siegfried.
Neben der Siegfriedgestalt ist für die gan_^e Hand-
lung im Siegfried von,besonderer Bedeutung die
groteske Erscheinung des Mimc, die der Vor-
tragende auch musikalisch veranschaulichen wird.

Vorträge zum Besten des Vereins _„Netha-
bara". Der Vortrag des Frl. Berta Nölting
findet am Mittwoch, den 24. Oktober, 7 Uhr
_abmds statt. Das Thema lautet: „Auf klassischem

in den letzten Tagen in einem lettischen Blatt
Raum gewährt worden ist, dürfen die Juden
Rigas sich nicht verstimmen lassen. Es stehen
höhere Dinge auf dem Spiel, und alles das, was
sie an Aenderungen ihrer politischen Situation
erhoffen, tonnen unsere jüdischen Mitbürger unter
den gegebenen Umständen am sichersten mit Hilfe
des _Kartellkandidaten der B. K. P., des Herrn
Friedrich Großwald, erlangen.

o. Seelenmesse. Sonnabend wurde im Schlosse
cin: feierliche Seelenmesse in Gegenwart des
Livländischen Gouverneurs, des Vizegouverneurs, des
Chefs der Livländischen Gefängnisse und einiger
anderer Beamten zum Andenken an den in Peters-
burg ermordeten Chef der Hauptgefängnisuer-
wallung, _Makssimawski abgehalten.

_^. Verhaftungen. In der Wolmarschen Straße
ist gestern Johann Bruhwer arretiert worden, bei
dem 2 Revolver, Patronen, mehrere Pässe und
viele Schlüssel gefunden wurden. — Ein Indi-
vidium, namens Münze, das sich polizeilicher
Aufsicht in Wolmar entzogen hatte, wurde gestern
in der Marienstraße Nr. 44 aufgefunden und
verhaftet.

Auf dem orthodoxen Polrow - Kirchhof
wurde, wie der Rish. Westn. meldet, am Freitag
van der Polizei eine sehr eingehende Haussuchung
vorgenommer; sogar die Trebhäuser des Gärt-
ners wurden durchsucht. Diese Haussuchung soll
mit einer jenseits der Düna vorgenommenen Ver-
haftung in Zusammenhang stehen.

Boden" (Alt'Weimar) und wird von Lichtbildern

und Rezitationen begleitet sein. Die letzteren sind
van Schülerinnen der Selekta der hiesigen reichs-
deutschen Schule übernommen morden. Eintritts«
karten ä. 50 Kop., abends am Eingang zur Aula

der _Stadtrealschule.
Lichtbildervortrag über die „Wunder des

HimmelS_< Vor Antritt seiner zweiten Tournee

hat sich Herr Jordan auf vielfachen und dringenden

Wunsch entschlossen, den so beliebten Vortrag
über eine Reise durch den Weltenraum
zu wiederholen.

Der Vortrag wird am nächsten D 0 nnerStag,
den 25. Oktober und zwar abends 8 Uhr
stattfinden.

Eintrittskarten zu 60, 40 und 20 Kop.,
Schüler je die Hälfte sind in der Buchhandlung
Emil _Maurach, ScheunenstratzeNr. 9
zu haben.

0. Verbesserung im Feuerlöschwesen. Wie
uns mitgeteilt wird, beabsichtigt man in aller-
nächsten Zeit auf den Hafenkuttern, zwecks erfolg-
reicherer Bekämpfung der sichöfters wiederholenden
Feuerschäden im Bezirk des Rillaschen Hafens, die
zum Feuerlöfchen vorhandenen Schläuche so einzu-
richten, daß man sie in Brandschädenfällen ohne
jedwede Verzögerung mit den Schläuchen der an
den Dünaufern belegenen Fabrik-Etablissements
sofort verbinde:: kann. Diese lobenswerte Einfüh-
runq hat manbisher bekanntlich schmerzlich vermißt.

Der Livliinoifche Kalender für das Schalt-
jahr 1908, den die Grothusche Buchdruckerei
_herausgibt, ist soeben erschienen und bringt nach
dem Kalendarischen und _allgemeinwissenswerten
Teil Novellen, Humoristisches, Gedankenspäne und
eine Chronik Rigas von 31. August 1906 bis
zum 1. September.

Zirkus. Das diesmalige Personal des Zirkus
Truzzi weist außer einigen alten Bekannten
wie dem Saltomortalisten zu Pserde Fabri und
den unverwüstlichen Clowns Lepomme und Eugen
mehrere gute neue Kräfte auf. Für heute nennen
w_!r nur den Springer Herrn Iacomina
den amerikanischen Jockey Parker und _Mlle.
D 0 linda, die ihren Gaul vom englischen
Dogcart aus sicher in allen Gangarten leitet. Die
Glanznummer des Abends bildet aber entschieden
die Atrabatengruppe „ H e r a l d 0 s ", die in
ihrer Art ganz Erstklassiges leistet. Was schließlich
d«2 _Pferdematerial betrifft, so sa_^en wir ein recht
geglücktes Potpourri von Pferdedressuren, wenn
auch noch etwas viel die Peitsche mitzusprechen
hatte.

Der schnellgehende Dampfer „Sedina"
Kapitän Möller, _welcher Sonnabend von hier nach
Stettin ausging, ist laut erhaltener telegraphischer
Nachricht heute um 4 Uhr morgens wohlbehalten
in Swinemünde angekommen.

Der Dampfer „General Suworow", das
von der Firma „Gebrüder Secberg" jüngsterwor-
bene Schiff, ist soeben aus Glasgow mit einer an
die Ha dlung Ed. Lange adressierten Ladung _vou
2600 Tons Steinkohlen in > Neu-Mühlgrab:n ein-
getroffen.

Eingesandt. Die Umwohner der Roten Düna
und des Weidendamms werden auf der elektrischen
Bahn wohl zur Düna befördert, können aber zum
deutschen _Theater, zur Post, zur Polizei
zum Gemerbeverein und zum Tuckumer Bahn-
hofe nur zu Fuß oder durch Umsteigen in
einen anderen Wagen gelangen. Es wäre ein
Le chtes, ihnen in dieser Beziehung zu helfen_,
wenn das Geleise beim Russischen Theater in das
über den Bastei-Boulevard laufende Gcleise einge-
le tet würde. Dann könnte ein Wagen direkt zum
Dünaquai gehen, der andere oder vielleicht auch
nur der dritte, der _besonder gekennzeichnet werden
müßte, auf dem Wege über den _Basteiboulevard
_dahingelangen. Diese Einrichtung würde nicht nur
von den Umwahnern der Roten Düna und des
Weidendamms, sondern auch von den Bewohnern
der Nikolaisiraße als eine bedeutende Verkehröer-
leichteruug empfunden und mit Dank beglüht
werden, der Gesellschaft der Straßenbahnen aber
sicher keinen Schaden dringen. Vielleicht fällt
diese Anregung auf fruchtbaren Boden?! N. 6.

Rigaer Trabrennen.
Daß die Gunst der Witterung und des Publikums den,

_Tiabiennspon auch in vorgerückter Jahreszeit treu bleibt
bewies der gestrige 23. Renntag. Stark besetzt waren
Tribünen wie _Lattelplatz und die Bahn war trotz des vor-
angegangenen Regentages trocken und leicht.

Die Nennen verliefen glatt, im Stechen zuNr, 4 landeten
_Njanjll und Wjin, in totem Rennen und im Ziechen zu
Nr. 5 erhielten zwei Fahrer für Verhalten ihrer Pferde
empfindliche, jedoch wohlverdient« Geldstrafen.

Programm und Resultat« des 22, TageS:
1) Rekord-Stichrennen 2 v. 3. Start 2.33. Preis 350

Rubel. _Fomalhaut (757) ,2.3ä»/<, Kopf vor, 2.351/,
2.3b, 1; _Noroscheika (750) 2.33'.., 2.333,., dist 2.
Eva (750) 2.36V« 2.34_^ 2.8S, 3. Sieg 15, 2b. 20
Platz (11, 16), (15, 17), (11, 14).

2) Retord-Stichrennen 2 v.3. Start 2.43.Preis 300 Nbl
_Nosnja (752) 2.39>/_. . 2.41/'., 2.41°/,. »; Tfcharodeikä
(762) 2.39. 2.42'/., _abgem,, 2_; _ProdiuZ (778) 2 41»,
2.42'/^. 2.43, 3; _Chlestakow (780) 2.42'/«, 2.42'/,, Kop!
vor, abge»., 4; _Burja (761) 2.49'/<, 3.5 »laem. U-
NilkeZred (780) 3.4°/<. 2.51, 2.54'/., _abaem. 0 Sicä
60, 24. 21. Platz (22, 19), (16, 5«). (11, 11). _^

3) _StichrennenIII. Gruppe 1 v. 2. Preis 200 Rubel

_N(1?'Z?(1_?_3)_'_-"' 2'_^' '_^ 2'° l_>. 21
4) Handikap 2 _v. 3. _Siatt 2.38. Preis 300 Rubel

Njanja (774) 2.39-/2, 2._Zgl_^, l_; Wjun (762) 2._40'/<
2.39>/<> 2; Ub°rnyl(_800) 2.40V», 2.41°/<. 3-' _Dobrn
(7S6)2.44'/<, 2.43'/,. 4; Rasar°m(_760) 2 49>/ ' dist.,0Sieg 61, 38 u. 20. Platz (19. 27), (29, 19).

5) Trost-Handikap 1 «. 2. Preis 250 Rubel. _Podaro!,753) 2.43_^, abaem.,,; _Chlchalow (820)2.48, 3.2'/, 2-
Brilliant (812) 2.50, 3,2'/,. 3; Ugrosa (750) 2.53',/
3.1V-. 4. Sieg 22, 28. Pl»tz d«. 18), (IN, 10)

6) Stichrennen IV. Gruppe I «. 2. _Lichodei (769)
2.45'/<. 2.4S','2.!; Ialta (745) 2.34. 2 47'/ 2-
Amazon!« (761) 2.48'/.. Kops vor. 3; _Salewaia (747)
2.48V.. 2.49'/-, 0; _Lotos (767) 2.51'/. . 2 51'/

'
0Sieg 55, 2b. Platz (21, 23), (15, 14). * _-_'«"/_- «-

Gefundene Leiche. Am 20. Oktober um 10
Uhr m ttngz, wurde in dem zwischen dem Trödel-
märkte und den roten Speichern belegenen Abort

die Leiche des zu Riga verzeichneten, zirka 60
Jahre alten Jakob _Bekmann gefunden. Die Leiche,
an der Spuren gewaltsamen Tobe» nicht zu er-
kennen waren, wurde der Sektionskammer über»
aeben.
Ileberfahren. Am 20. Okt., um 1 Uhr mit«
tags, geriet auf dem Dünaquai in der Nähe der
Eisenbahnbrücke ein angereister _KragerslMscher
Bauer, der 56 Jahre alte AndreiIndriksohn unter
den Straßenbahnwagen Nr. 182 und erlitt dabei
eine Verletzung am Kopfe und einen Rippenbruch.
Der Verletzte wurde in die Rettungsanstalt und
von dort ins _Stadtkrankenhaus geschafft.

Diebstähle. Dem in der Wolmarschen Straße
Nr.45 mohnhaften Eckauschen Bauern Jahn Iahas
wurden am 20. Oktober, zwischen 5 und 6 Uhr
abends, während er vom Hause abwesend war,
aus seiner mittelst Nachschlüssels geöffneten
Wohnung Herrn« und Damentleider im Werte van
127 Rbl. gestohlen.

In der Nacht zum 21. Oktober sind vom Hof
der Domkirche 4 völlig neue Räder eines Last-
wagens gestohlen worden. Die in den Kirchenhof
vom _Domplatz führende Pforte war zwar ge,
schlössen , ist aber so alt, daß sie durch einen
starken Stoß von den Dieben hatte gesprengt
werden können.

Dem an der Livenstraße Nr. 11 wohnhaften
_Wilnaschen Bauer Ossip Kulikomsky wurde gestern
um 1 Uhr mittags auf dem Trödelmarkt von dem
wohnungs- und beschäftigungslosen Pskowschen
Bauer Alerei Matwejew die silberne Taschenuhr
nebst Kette im Werte vm 9 Rbl. aus der Tasche
gerissen, aber sofort weggeworfen, als der Dieb
sich van dem BestaHlenenbemerkt sah. Matweiew
der davonlief, wurde von Kulikomsly festgehalten
und zur Haft gebracht.

Brandschäden. _Aw Sonnabend um 6 Uhr
abends entstand im _Kellerraum des an der großen
Sünderstraße Nr. 6 _belogenen Hauses von Feitel-
berg anscheinend durch die Unvorsichtigkeit dortselbst
arbeitender Handwerker, ein Schadenfeuer. Den
präzise erschienenen Löschmannschaften gelang es
das Feuer im Entstehen zu unterdrücken, so daß
nur eine kle ne Partie Waren einen geringfügige«
Schaden erlitten hat, während das Gebäude unbe_»
fchädigt.blieb. Das Warenlager der Firma M
_Feitelberg ist bei vier Assekuranzgesellschaften ge
deckt.

Um 10 Uhr abends lief eine Feuermeldung von
der Meldestelle 6, Haus _Paape, Kaltesekeldamm
ein, welche sich indes als eine irrtümliche erwies
da ein Brandherd nicht aufzufinden war. >

In der Nacht von Sonnabend auf Sanntag um
IL'/_s Uhr brannte auf dem Grunde van Stall
an der _Annenhofschen Straß' Nr. 62 ein bei der
Rufischen Gesellschaft versichertes hölzernes Wohn«
_gebaude nieder. —?

Gin schönes Fest. Die Saison ist eröffnet.
Der Eroberungstampf der Frau hat begonnen.
Eine große Schlacht ist bereits geschlagen. Es war
gstevn und vorgestern auf der Soiree der
Krippen-Gesellschaft, die stets einen
denkwürdigen Tag im gesellschaftlichen Leben Rigas
bedeutet. Zwar die Entscheidung der Schlacht war
von vornherein nicht zweifelhaft. Mit Waffenaller
Art wurde gegen den Mann gekämpft, er mußte
sich für bezwungen erklären. Was war aber auch
alles aufgedoten worden, um ihm die Ueberlegen-
heit des einstmals „schwächeren" Geschlechtes zu
beweisen. Immer neue Herrlichkeiten boten sich
tem entzückten Auge dar. War schon die geschmack-
voll: Dekoration, das bunte Treiben in den Fes-
sälen _geebnet, uns gefangen zu nehmen, welches
Männerherz konnte ungerührt bleiben, als die
lebenden Bilder, mit erlesenem Geschmack gestellt
an uns vorüberrauschten, oder gar als unsere
schönen Gegnerinnen uns im Tanze entgegentraten!
Der Tanz der 4 Jahreszeiten wird allen Zu-
schauern in seiner mahrhaft künstlerischen Anlaqe
und Durchführung noch lange in Erinnerung
bleiben. Und war das Auge besiegt, auch das
Ohr wurde gefesselt. Der jedem Rigcnser
teure Gesang von Frau Nolden-Klugmann fand
den jubelnden Beifall, den er verdiente, und fröh-
liches Lachen lohnte die humoristischen Vorträge
der trefflich gelungenen Vorstellung. Als in vor-
gerückter Abendstunde in den traulichen Räumen
der American Bar mehrere hochgeschätzte Damen
unserer Bühne ihre Stimmen ertönen ließen, da
war der Tag entschieden — Sieg der Weiblichkeit
auf der ganzen Linie. Unter den einschmeichelnden
Tönen des _Linnemannschen Trios begann das
Friedensfest, in dem auch der eingefleischteste
Misogyn die Waffen strecken mußte. Auf die zahl-
reichen Überraschungen, die vielen geschmackvollen
_Einzelarrangemenis besonders hinzuweisen, sei ver-
mieden. Für den in jeder _Beziehung gelungenen
Abend muß den Damen, die keine Zeit und Mühe
gespart haben, aufrichtig Dank gesagt werden. Der
schonen Sache wird ein schöner Erfolg, auch in
pekuniärer Beziehung, beschieden gewesen sein.

Die ltterärisch-praltische Vürgerverbindung
hält _Donerstag, den 25. Oktober, um _^7
Uhr abends, im Saale des Dom-Museums eine
allgemeine Versammlung ab, deren Ta-
gesordnung der heutige Inseratenteil bringt.

Der Deutsche.Frauenbund bittet herzlich bei
Eintritt der kalten Jahreszeit feines Depots
freundlichst zu gedenken. Es mangelt an warmen
Kleidungsstücken für Schulkinder jeden Alters.
Besonders find Schuhe und Stiefel für Kncben
und Mädchen gewünscht. Vielleicht mären wieder
w e im vorigen Jahr einige Firmen gütigst bereit
der Not durch größere Sendungen abzuhelfen. Daö
Depot deä Deutschen Frauenbundes befindet sich
in der Anglikanischen Straße Nr. 5
wo Sendungen von Kleidungsstücken und Schuh-
werk dankbar empfangen werden.

Deutscher Verein. 3er Vortrag des Herrn
Dr. Schlismann-Vrandt über den szenischen
Werdegang eines Bühnenwerks hinter denKoulissen
findet Freitag, den 26. Oktober, abends 8^/4 Uhr
nicht im Saal der Großen Gilde, sondern in der
Aula der Städtischen Realschule statt
der Saal wird um ?_Vs Uhr geöffnet. Der Ein-
trittspreis beträgt für die vorderen Reihen 50 Kop.,
für die übrigen 25 Kop. Der Billetverkauf findet
von Mittwoch ab im Bureau des Deutschen
Vereins (Anglikanische Straße Nr. 5) wahrend
der Geschäftsstunden von 10—5 Uhr statt.

» »
Diejenigen Mitglieder, die sich noch nicht an

der Wahl beteiligt haben sollten, werden hiermit
aufgefordert, mit der legitimierten Eintrittskarte
ihre Wahlzettel bis Mittwoch im _Vereinslokal ab-
zugeben.

Das Ministerium der VollSauflliirung
macht zirkulariter bekannt, daß der § 11 der
Regeln über die Uniform der Beamten
dieses Ministeriums am 22. September c,
Allerh0 chst die Genehmigung zu nachstehender
Aenderung erhalten habe: „Für die Beamten aller
Klassen bildet die zweite Art der Werktags- und
Reiseuniform der verkürzte Paletot bei dunkelblauen
Beinkleibern und gleichfarbiger Weste, schwarzem
Halstuch und weißen oder grauen Handschuhen;
dieser verkürzte Paletot wird getragen g,) bei der
täglichen dienstlichen Beschäftigung anstatt de«
zweireihigen Rockes und b) in den im s 36

T o t e n l i ste
Gerhard Vehling, 8I., 20./X., Riga.
Emilie Hansen, geb. Dietrichson, 64I., I_8./X.,

Mitau.
Johanna Rottmann, 78I., 18.,/X., Odessa.
Anton Sabransky, 18./X., O_^cssa.
Lucinda Oroßmann, geb. Zuckmk, 46I., 2./XI.

Lodz.

Marktberichte

Vutterbericht
mitgeteilt von der Gesellschaft von Landwirten „Selbsthilfe"

Riga, 20. Oktober.
Die Nutterzusuhren waren in dieser Woche gering und

die Qualität der Butter infolge des _Ueberganges von der
Weide zur Stallfülterung ungleichmäßig. Die Nachfrage
war deshalb weniger lebhaft, doch konnten die Preise sich
unverändert erhalten.

Wir erzielten:
für _ExporlbutterI. Klasse . . 38—42 Kop. pro Pfund.

U.„ . . 33-37 „ .. .,
III. .. . . 30-32 ., ..

Netto loc» Riga.
Pariser Butter (pasteurisierte)*). 40—45 ., „ „
Prima _Schmandbutt«*) . . . 38—45 „ „ «
_Tifchbutter 38—40 „ „ »
Küchenbutter . 30—35 _» _» »

*) in PsundKckm gtv«tzt.

Kopenhagener Vutterbericht von
Heymann _K K«.

Kopenhagen, 31. (18.) Ottober. Das Komitee d«
Kopenhagen« Großhändler-Sozietät notierte heute für
dänische Butter l. Klassell_iKronen pro 60 Kilogramm
hier geliefert Nettopreis.

Der für _baltifche Guts» und Meiereibutt» bezahlte hoch!«
Preis war 10? Kronen pro 50 Kilogramm gleich 45'/,Kap.
pro Pfund russ. franko hier geliefert.

Der Markt war diese Woche ruhiger.
Die verschiedenen baltischen Marken, d« «i_« zul«_V

empfingen, ««eichten 97 bis 10? Kronen, so daß »« zu 9b
bis 105 Kronen Netto hier geliefert abrechnen können und
empfehlen umgebende Sendungen.

Andere russische (hauptsächlich sibirische) Butter erreichten
80 bis 9ö Kronen.

K»lende«notiz. Dienst _a g, den 23. Okt. — Seveii«.
— Sonnenaufgang 7 Uhr 43 Min., »Untergang 4 Uhr
30 Min., TageZlänge 8 Std. 47Mn.,

W«tt«notn. «om .'2. Ottober (4.) Nov. i' Uyl MnlaM
-j- 2 Gr. _HBarometer 772mm Wind: N. Trübe.
l/^2 Uhr Nachm. -j- 3 Gr. » Barometer 771 mm
Wind: N. Sonnig.

_Frequenz am 20. Oktober 190?.
In» Ttadttheatcr am Abend(Don Carlos).. 1343 Personen
„II. _Stadttheater am Abend 760 „
„ Zirlus am Abend . ' 929 „
„ _lbanets Olymp!« 113 „
„ _Alcazar 10? „
„ 1_K° NoM Vio 231S

21. Oktober.
Im _Stadttheater am Abend (_Walzcrtraum). 1273 Personen
„ „ „ Tage (Wo d!« Liebe

hinfällt) ' 525 „
„ II. Stadttheater um Tage 756 „
„II. „ „ Abend 870
„ Lettischen Theater am Abend 846 „
„ Zirkus am Tage 89j „
„ „ am Abend 1185 „
„ Saale des Wöhrmannschen Parks — »
„ Vari«ts Olympia 247 „
„ _Alcazar 103 „
„ Ms Na_^I Via am Tage 2517 „
„ „ „ „ am ?lbend 2484 „ _'
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««führe« dieser Woche: Aus _Nindau 4«73 _FLss« Nutter,
«..« NW 73 Fässer Butter, 400 Kisten Eier. Aus Libau
_kAtz Butter. 2s Kisten Käse. Aus Hangö 75 Fasser
_5,H_„ Aus Petersburg - Kisten Eier.
_^"ZV 122 russische Pfund gleich 100 dänisch« Pfund -
100 rufs_» S- Rbl. gleich zirka 194 dän. Kr.

ötadttbeater

Mit den Jamben des „Don Carlos" hat
unser Schiller-Zyklus auch reinen Schillerstil ge-
funden. Er schreitet auf etwas hohem Kothurn
einher , aber ich meine, das Schillersche Pathos
«erträgt ihn und wenn auch hier und da des Guten
zu viel getan wurde, so wirkte das Ganze doch
einheitlicher und bewußter als die bisherigen Auf-
führungen. Weniger befriedigten allerdings die
Einzelleistungen. Das gilt vor allem van Herrn
Hagemann. Herr Hagemann, der sich bis-
her durchweg als Schauspieler von feinem
Oeschmack und großer Treffsicherheit in der
Charakteranlage erwiesen hat, verweichlichte
den stolzen, seinem Jahrhundert voraneilenden
Freiheitshelden in bedauerlicher Weise, was na-
mentlich der prächtigen Audienzszene zum Schaden
gereichte. Seine Beredsamkeit war unruhig und
leicht süßlich, es fehlte die starke bewußte Männ-
lichkeit. Sehr dramatisch, bis zur Stilisierung
_Leibliche Rache" hinaufgeschraubt, war die Eboli
des Frl. Monnard. Ich sehe die Notwendigkeit
nicht, dieser heißblütigen jungen Hofdame einen so
starken dramatischen Akzent zu verleihen, doch war
die Auffassung in ihrer konsequenten Durchführung
nicht uninteressant. Der Alba des Opernsängers
Kenn Koth6 war ja wohl nur eine Ver-
legenheitsbesetzung. Eine fein durchdachte
und sorgfältig abgetönte Leistung war der Philipp
des Herrn Henning. Die starte Betonung des
leidenden Mannes gewann der Rolle ganz neue
«cht interessante Seiten ab. Herr Henning ist
nicht nur ein talentvoller, sondern auch ein den-
kender Schauspieler. Sein Philipp hat mich mit
manchem versöhnt, was ich bisher in seinen
bisherigen klassischen _Partieeu als Entgleisung
empfinden mußte. Echt im Ton, stark im Feuer
und sympathisch in der _Gesamtanlage war der
Carlos des Herrn Vollmer. Auch der Domingo
des Herrn Taube war prägnant stilisiert. Sehr gut
in ihrem reinen, weiblichen Stolz war die Königin
des Frl. Normann, die starke Töne der gekräntten
Frauenehre und seelenvollen Ausdruck milden Ver-
zeihen« fand. Ihr Auftritt mit dem König verlor
an Wirkung, weil das historisch echte Kostüm der
kleinen Infantin merkwürdiger Weise die
stürmische Heiterkeit eines Teiles des Publikums
erregte.

Im Ganzen war es eine recht genußreiche Vor-
stellung. Der Carlos verliert ja entschieden in
der zweiten Hälfte, wo er sich in ein ziemlich un-
geschicktes Intrigenstück aufzulösen droht. Daß
aber Schiller doch immer nach dem Herzen _jede_^
deutschen Theaterbesuchers nahesteht, bewies _daZ
zahlreiche Publikum und sein lebhafter Beifall.

Dr. P. Schiemann.

Handel, Verkehr und Industrie
— Znrsage des russischen Getreidehandels.

Et. Petersburg, 20. Oktober. Unter dem Vor-
sitze des Handelsministers hat eine intenesso,tliche
Konferenz staltgefunden, zur Klarstellung der augen-
blicklichen Lage und der _Bedingungen des russi-
schen _Getreidehandels in Verbindung mit den
dadurch berührten _Interessen des Volkskonsmns
sowie zur Ausfindigmachung der _notwendigen
Maßnahmen. In der Konferenz wurde daraus
hingewiesen, daß das übermäßige Steigen
der Preise für Getreideprodutte sich zum
Teil durch die Spekulation ber Händler
zum Teil durch den verstärkten Getreideexporl
in» Ausland erklären läßt. Es wurde der
Wunich ausgesprochen, man möge den Export
von Getreide aus denSchwarzmeerhäfen verbieten;
das wurde jedoch von der Konferenz abgelehnt,
Das Aus fuhrverbot im Jahre 1891 habe einen
langjährigen Verlust der Auslandsmärkte nach sich
gezagen und auf die internationalePreisbestimmung
für russisches Getreioe ungünstig zurückgewirkt
An den weiteren Sitzungen werden Vertreter der
Landschaften, Städte, der bedeutendsten Fabril-
ranons und wichtigsten Getreidebörsentomitees teil-
nehmen. Es ist eine Reihe von Fragen bezüglich
der Beseitigung der Ursachen, die die übermäßige
Preissteigerung hervorgerufen haben, aufgeworfen
worden_.

— Arbeitergesetzgebung. Die Arbeiten zur
Fertigstellung der Projekte des Ministeriums für
_Handtl und Industrie auf dem Gebiete der Ar-
«_itergesetzgebung zwecks Vorstellung in die Reichs-
«unm nähern sich, der Pet. Ztg. zufolge, ihrem
Ende. Die erklärenden Denkschriften zu den Pro-
jekten betreffend die Nichtzulassung von Arbeitern
unter 1? Iah«« und von Frauen zu gewissen
_Arbeiten betreffend die Dauer und die Einteilung
°« Arbeitszeit, sowie die _Krankheitsuersicherung
_«r Arbeiter sind endgiltig fertiggestellt. Die
_Gesetze über Versicherungskredite, ärztliche Hilfe-
«_Wng, jj_^ Veränderung einiger Artikel wegen
_glitte von Arbeitern und wegen der Unfallver-
ncherung sind ebenfalls schon beinahe fertiggestellt
_Has nun das Projekt der Alters- und Invalid!-
_tlltLversicherung betrifft, so wird dasselbe gegen-
wärtig in der Versicherungsabteilung des Ministe«
nun» des Innem behandelt.

-- Die Auslandbörsen, speziell Paris und
_«,« m, faßten den Ausfall der Dumamahlen in
»unsilgenl Sinne auf. Russenwerte waren dort
_"°en letzten Tagen fest und hatten Preisver-
"Mrungin zu verzeichnen.
2._^7 Internationaler Zusammenschluß in der
»«lcheninduftrie. Im Anschluß an frühere Mit-
"uungen ,wonach die Mitglieder des Verbands der
« ° chensabri! sich zu dem Deutschen Verband der
Mchenfabriken _O. _«,. b. H. mit 1 Million Marl
_Uammkapital zusammengeschlossen haben, um zu-
""Men mit ausländischen Gesellschaften die

Owens-Patente zur maschinellen Herstellung von
_Flaschen zu erwerben, schreibt man der Frkf. Ztg.aus Dusseldorf, 27. (14.) Oktober: „Die Grün-
dung der ausländischen Verbände und ber gemein-
same Erwerb der _Owenspatente wird im Laufe des
November erfolgen. Die Dauer der Verbände ist
bis 31. Dezember 1919 vereinbart. Die Kosten
für die Erwerbung der Patente sollen sich auf
Mark 12 Millionen belaufen. Die Owens sche
_Maschine arbeitet vollkommenautomatisch, sogar
besorgt sie die Beförderung der glühendenFlaschen
m die _Kuhlavparate; zu ihrer Bedienung
ist nur ein Mann erforderlich. Sie ist in
der Lage, pro Minute 16 Viertelliter-
flaschen zu erzeugen. Die Ersparnisse in den
_Bewebstosten sind daher ganz bedeutende. Es
liegt auf der Hand, daß die Einführung dieser
Wontatlonsmethode eine völlige Umgestaltungder

Flaschenfabrikation zur Folge haben muß.
Das Bestreben der Werke war, bevor man an
diese Umgestaltung herantreten wollte, zunächst auf
die Beseitigung der starken ausländischen Konkur-
renz gerichtet. Im Sammer d.I. kam der Zu-
sammenschluß der österreichischen Fabrikanten zu-
stande. Inzwischen wurden internationale Verein-
barungen angebahnt, bei denen die gemeinsame
Ausnutzung der _Owensschen Patente wiederum
das Hauptziel bildete. Es galt vornehmlich, die
amerikanische _Flaschenfabrikation für die Absicht
zu gewinnen, und das ist auch gelungen. In den
übrigen Ländern, die für die _Flalchenfabrikation
in Frage kommen, schweben die Verhandlungen
Die Vereinigungen sollen überall als Gesell-
schaften m. b. H. gebildet werden und tragen
d:m Umfang der in ihnen vereinigten Produttion
entsprechend zu den Kosten für die Erwerbung ber
Patente bei.

— Inbezug auf die Hamburger Firma
Haller, Sohle u. Cs. berichtet der Berliner
Börsen-Courier, daß eine Ueberschuldung feit
Jahren nur dadurch nicht zum Ausdruck gekommen
ist, weil dieFirma ihre jetzt als vollständigwertlos
angesehenen Beteiligungen in voller Höhe in ihre
Bilanzen eingestellt hatte, obwohl der zweifelhafte
Charakter dieses Kontos längst offenbar war.

— Die amerikanische Krifts. Nach amerika-
nischen Kabelmeldungen versprach Präsioent Roose-
velt auf Drängen der New-Darker Bankiers eine
_Spezialsession des Kongresses zum Zweck einer
Währungsreform zu berufen. In New-Uork ist
bares Geld infolge der Entnahme von Depositen-
geldern durch den Westen so knapp, daß dieBanken
fast nur mit _Checks zahlen, bares Geld hingegen
nur auf dringliche Vorstellungen gewähren. An
der Zahlungseinstellung der New-Dorker Bankfirma
Kessel u. Co. ist die Bremer Filiale der Deutschen
Bank mit ca. 300,000 M. beteiligt.

San Antonio (Texas), 1. November. Di« WesttexaZ
Baek and Trust Company stellte bis auf Weiteres ihre Zah_»
wngen ein. Das Kapital der Gesellschaft beträgt2 Millionen
die Depots betragen IV2 Millionen Dollars.

_Desmoines (Iowa), 1. November. Der Kassier« der
First National Nanl, Chariton, Hit Selbstmord verübt. In
einem hinterlasse««« Briefe, der an den Kontrolleur der
Bank _gerich.et war, teil!« er n it, daß sie ,nit Schuldner»
pflichtungen überlastet sei. Di« Depots 900,000 Dollars.

— Vom _Metallmarlt. Der _Wal z _drahtverband
ist auf fünf Jahr« verlängert worden. Di« bisherigen Ver-
kaufspreise sollen beibehalten weiden.

Englisches Gießereieisen 3 ist wegen der schwierigen Ver-
schiffungsverhältnisse um 3 Mt. erhöht werden, so daß der
Preis franko Hafen 76 bis 77 Ml. pro Tonne steht.

Info ge fortgesetzten Steigens der Rohkupferpreise haben
die deutschen Kupfer« und Messingwerke, wie aus _Brcslau
telegraphiert wird, die Preise für _Kupferdrath um 8, für
Kupferbleche um 5 und für Messingbleche und -Draht um
8 Mark pro 100 Kilo erhöht,

— Erläuterung des _Diilgireuden Senats. Maschinen
sowie Vorrichtungen für elektrische und Gasbeleuchtung, für
Nasserleitungen und zur Beheizung sind als Fabrikzubehör
anzusehen, der der Abschätzung im Bestände des ganzen
_FabrikimmoLils für die Belegung der letzteren mit der KronZ«
_immobiliensteuer unterliegt. (_Ukas vom 16. Oktober 1907
5ub. Nr. 11,138).

— Antrag auf Fischausfuhrzölle i» Norwegen. In
norwegischen _Fischerkreisen wird beabsichtigt, Ausfuhrzölle
für Fischereierträgnisse zu empfehlen und zwar für geräu»
cherte Sardinen in Oel, Lachs, südlich von Finmarken ge-
fangen, Heringe auf Eis, Hummern und auch auf andere
Fische als Lachs, die auf Eis versandt werden. Aus den
Erträgen dieser Abgaben soll ein Fonds zu einer Unfallver-
sicherung für norwegische Fischer gebildet werden.

— Verband der Va«tfab«ilante«, Es fand, wie der
_Manufacturist erfährt, in K1« feld eine Ansschußsitzung
des Verbandes der _Samtfabrikanten zusammen mit den Ver-
tretern des französischen Verbandes statt, in der über eine
einheitliche Kalkul-tionsgrundlage verhandelt wurde. Diese
wurde für Deutschland, Frankreich, England und einige
andere Staaten angenommen.

— De« Verbände deutsche« Trikotagenfabrikanten
(Stuttgart) sind bereits zirka 90 Fabrikanten der Branche
beigetreten. Es find folgende einheitliche Zahlungsbedin-
gungen normiert worden: franko Lieferung 30 Tage 2 pCt.
90 Tage netto, Verzug 6 pCt. Zinsen.

— Spekulationen <n London. Die Frkf. Ztg. schreibt
Es liegt auf der Hand, daß die _Newyorker Bankkrisis zu-
sammen mit den _utificheren Zuständen sowohl der heimischen
wie der ausländischen Börsen das Risiko jeder spekulativen
Operation st rk erhöhen muß. _Dessenungeachtet suchen eine
Anzah l ausländischer „Banken" gerade jetzt mit «erstarktem
Eifer neue Opfer aus den Kreisen des deutschen Publikums.
Als fleißige Inserentin in zahlreichen Blättern tritt die satt-
sam bekannte London and Paris Exchange
Ltd. auf und sucht so ihren Kundenkreis in Deutschland
zu erweitern. Zur Verfolgung ihrer Zn>cke in Deutschland

edient sie sich einer von ihr herausgegebenen undin Nassen
verbreiteten Zeitschrift Londoner Börsen-Halle.
Dabei konnte ihr schon vor _iniger Zeit nachgewiesen
werden, daß sie in der für die deutschen Gimpel bestimmten
_londoner Börsen-Halle die gleichen Papiere zum, _< _aufe
empfahl, für deren Abstoßung sie gleichzeitig in ihrem
_enalischen oder ihrem holländischen B atte eintrat. E ner
_unserer Leser stellt überdies fest, daß von 70 Prämien-
Offerten, die in dem deutschen Blatt i'«m 1. Januar bis
Ende April d.I. empfahlen wurden, leiue einzig« «it Ge-
winn abgewickelt werden konnte; in 67 Fällen wurden die
_zahlten Präm'en ganz, in 3 Fällen zum Teil verloren.
Taß sich unter solchen Umstanden gegenüber allenVerlockungen

»ur Spekulation, mit denen das Institut an das deutsche
Publikum herantritt, die größte Zurückhaltung empfiehlt, ist
selbstverständlich.

_^ _^ _^ _^ _^Noch unverhüllter »erfolgt eine ander« Londoner Firma

d-e Absicht» das Geld des deutschen Publikums, soweit es
sich mit ihr einläßt und auf ihr« spekulativen Ratschläge
einaeht, an sich zu ziehen. Ein« Firma F « n t 0 « D _a ! e
und Tons in London, mit der «ir uns früher

auch schon zu befassen hatten, empfiehlt als „äußerst ge-
imnnversprechende Kapitalanlage" in einem deutsch gedruckten
_»_irkular das sich „Londoner B°rsen>Merlur" nennt, die

mit Aktie« der _VyuoioidZ Ltd., einer Gesellschaft, die mit

3st. 60,000 Aktienkapital ein neues _phoiographisches V«
fahren ausbeuten will, „Jedes Zaudern bringt Verlust"'
sagt das Zirkular — das Zugreifen aber «it jedenfalls
we,t größerer Sicherheit. Außerdem erbietet sich die Firma
zur Ausführuug von Spekulationen nach dem berüchtigten
Emprozent-Deckungssyftem , bei dem die Kunden mit größter
Bestimmtheit darauf rechnen können, die nach London ge-
sandte Deckung im Handumdrehen zu verlieren. „Wer lacht
da? fragte die Firma in ihrem Zirkular. Jedenfalls kann
nur st« lachen, wenn sich wirklich Dumme finden sollten
die auf ihre Ratschläge eingehen.

5eeberichte
Feodosssi» , 20. Oktober. Der Dampfer .,D«itri

ist vom Riff abgebracht und in den Hafen bugsiert worden

Neueste Post
Revolutionschrsnit, Ueberfiille und Morde.

Itt 3_iflis wurde auf der Straße ein Schutz-
mann ermordet. Auf einer Bahnstation flüchteten
5 politische Arrestanten. In Sewastopol
wurde auf der Straße ein _Pristam erschossen
Zwei von den Angreifern wurden bei der Ver-
folgung verwundet, jedoch van den anderen 4 mit
furtgetragen. Bei Zaryzin kam es zu einer
Schießerei zwischen einer verfolgten Räuberbande
und der Polizei, bei der 2 Banditen verhaftet
wurden. Bei Sipowez wurde ein Hirte und
sein: Frau von Räubern schwer verwundet. Ein
jüdischer Rübenpflanzer wurde von Räubern er-
mordet. In Lodz wurde eine aus 12 Personen
bestehende revolutionäre Organisation verhaftet.
Bei _Noworossiisk explodierte in einemKontor
eine Bombe, ohne jemanden zu verletzen. Zwei
Schuldige wurden verhaftet. In Toms! über-
sielen maskierte Personen den Buchhalter im tech-
nologischen Institut, wo eine _Sschodka von 700
_Personen stattfand und verwundeten ihn tätlich
100 Personen wurden verhaftet. In Nje-
lastok wurde ein Arbeiter bei der
Fabrik ermordet. In Moskau be-
raubten 3 Banditen auf dem Kusnezki Most
einen Arlellschtschik der Fabrik _Schwebe und
raubten ihm, nachdem sie ihn niedergeschlagen
3366 Rbl. In Tula übersielen 3 Räuber einen
Laden, wobei ein Schutzmann« ermordet, ein an-
derer schwer _verwundet wurde. Einer der Räuber
wurde verwundet verhaftet. Bei Iekateri-
nosslaw warfen Banditen eine Bombe unter
den Zug. — Auf einer Station wurde ein Zug
van Räubern angehalten und dem Eisenbahn-
Artellfchtschil 27,000 Rbl. geraubt. — Bei
einem Postüberfall wurden ein Schutzmann und ein
Postillion ermordet. Bei Polozk übersielen
5 Banditen zwei Gemeindeverwaltungen und
raubten Paßblanquette. Zwei der Räuber sind
verhaftet. Bei Paw lograd wurde in einer
Erdhütte eine Räuberbande von 8 Personen ver-
haftet. Man fand bei ihnen außer Waffen noch
ein: Handkugelspritze. Bei _Lida wurden
ein Einwohner und sein Sohn Mit Beilhieben er-
mordet. Seine Frau wurde schwer verwundet.

Petersburg. 2. Nov. Der russische Minister
des Aeußern,I 2 _wolSki, soll auf dem Gute
des Grafen Henckel-Donnersmarck in Schlesien er-
krankt sein.

?<H. Petersburg. Vom Justizmini-
sterium ist eine Instruktion, die dieAnwendung
der Waffe von Seiten der Chargen der _Gefinign s-
admniftta ion und der Gesängniswache betriffi
be,lätigt worden. Die Anwendung der Waffe wird
vorgesehen in Fällen, wo die Chargen sich selbst
und die zu bewachenden Personen oder wo die
Personen sich im Falle von Revolte und Wider-
setzlichkeitder Arrestanten verteidigen. Den Chargen
der Administration und der Wache ist zur Flucht-
verhinderung im Falle von Revolten der Gebrauch
der Waffe nur als äußerste Maßnahme gestattet.
Der Befehl zur Anwendung der Waffe geht vom
Chef des _Haftlokas aus, ausgenommen in Fällen
die keinen Aufschub dulden.

Es ist ein AllerhöchsterBefehl erfolgt, daß Per-
sonen, diebei den _AgrarordnungskommisfionenLand-
messerarbeiten ausführen, für die Ableistung der
Militärpflicht ein Jahr Aufschub erhalten.

Der Synob hat es nicht für möglich befunden
das Gesuch der Deputation der _Wjatkaer Eparchial-
geistlichkeit, daß die wegen regierungsfeindlicher
Tätigkeit relegierten Zöglinge des _Wjatkaer Semi-
nars wieder aufgenommen werden, zu erfüllen.

_M. Helft«gfors, 20. Oktober. Um 3 Uhr
nachmittags verlas der _Generalgouverneur im
Thronsaale des Kaiserlichen _Palaid in Gegenwart
der Mitglieder des Land.ages, des Senats und
der Autoritäten nach einem feierlichen Gottes-
dienste den Allerhöchsten Befehl über die
Schließung des ordentlichen Landtages.
_?>- Ta'min bat !n ?!n_^r N"_^ _<"' _d n lN'-er_ l̂-

gouverneur, er möchte den Ausdruck treuunter-
btäniger Gefühle, die die Mitglieder des Landtages
beseelen, Sr. Majestät dem Kaiser zu Füßen,
legen. Das Hoch auf Seine Majestät wurde von
den Anwesenden begeistert aufgenommen.

pt2. Wladiwostok. 20. Oktober. Bisher ist
festgestellt worden, daß durch die Geschosse de,«
Torpedojägers „Skorn" in der Stallt
8 _Personen verwundet und mehrere Gebäude leicht
beschädigt worden sind, darunter das Militik-
bezirksgericht und der Ofsiziersflügel des Haftm-
kantars. Mehrere Geschosse explodierten in l»er
Nähe der Kathedrale, wo Gottesdienst abgehalten
wurde, im Hofe des _GouverneurShauses, der
Militärverwaltung und an anderen Stellen.

Berlin, 2. Nov. Wegen der _Balancierung des
_Reichshaushaltsetats haben, wiedie Militärpol. Korr.
meidet, in den letzten Wochen und Tagen _sion_»
ferenzen zwischen dem Reichskanzler und he,.'vor-
ragenden Mitgliedern der Blocparteien stuttge«
funden. Es steht jetzt fest, daß die Erschließung
neuer erheblicher _Reichseinnahmequellen noch über
die Branntweinmonopolvorschläge hinaus schon für
das _Etatsjahr 1908 nicht zu _vermeiden sein wird

Berlin, 2. November. Der Kaiser hat, wi_^ die
_Nordd. Allg. Ztg. hört, dem kaiserlichen_Botsckiafter
in Konstantinopel Frhrn. Marschall v. Bieberstein
den ho'en Orden vom Schwarzen Adler verliehen.

Paris, 1. November. Der bekannteLuftschiffer
Graf de la Vaulx erklärt im Echo de Paris,, daß
zurzeit auf dem Gebiet der _MotorluftMffahrt
Frankreich von Deutschland überflügelt sei. Graf
Zeppelin habe den Rekord geschlagen, und auch
_Parsevals Ballon biete durch seine leichte _Z5_ran2-
portfähigkeit große Vorzüge. Die Franzosen, die
noch vor kurzer Zeit unbestrittene Meister auf
diesem Gebiet gewesen waren, müßten jetzt alle
Anstrengungen machen, um den Erfolgen deutscher
Energie zuvorzukommen.

Paris, 2. November. Der über die Vorgange
im Vatikan meist gut unterrichtete Eclair meldet
wegen des Befindens des Papstes, dessen, Beine
bedenklich angeschwollen seien und _dessen Herz-
tätigkeit viel zu wünschen übrig lasse, wert« heute
von drei Aerzten ein Konzilium abgehalten.

London. 2, November. (Reuter). Die „Times" äußer«
in einer Besprechung der W a h l e r g e b n i s s « für die
Neichsduma die Ansicht, daß der diesmalige Personal«
bestand der Duma hinsichtlich der Festigung des ionstitutio-
nellen Regimes in Rußland eine Rolle spieen werd«. Als
das vielleicht günstigste Vorzeichen erscheine »ie relative
Starte der Oltobristen. Wahrscheinlich werde «3 der Duma
gelingen, sich bedeutend länger, als ihre Vorgängerinnen zu
halten und erfolgreich zu arbeiten. Dank ihre« daunmden
Tätigkeit würde dann das Gerede über die Beseitigung des
Regimes der Volksvertretung verstummen. Die Zeitung
erklärt, daß die unaufhörlichen Morde, Attentate und Ge-
«llttaten der Festigung des konstitutionellen Negimes den
größten Schaden brächten, sofern sie politischen Motiven ent-
sprängen. Di« Ausbrüche offen« Meuterei müfi_« man für
ebenso unsinnig als verbrecherisch ansehen.

Eingelsmmene Schiffe.
1889 Deutsch. D. „<5 . A. Bade", _Ehlers, von Hamburg

mit Stückgut an _tzelmsing u. Grimm.
1890 Norm. D. „_Djern", Hummel, von N«ufatzrw»ss«

mit Ballast an Gebr. Seeberg.
1891 Norm. D. „_Geir", Brut, von Königsberg mit Ballast

an Helmsing u. Grimm.
1892 Russ. D. „General Suworow", Behr, von Glasgow

mit Kohlen an Ed. R. Lange und Gebr. Seeberg.
1893 Russ, D. „Eduard Vary", Snitter, von Petersburg

Stückgut an die Rig. _Dampfsch,-G«s.
1894 Russ. D. „Imp. NikolaiII.", Wolter, von Peters «

bürg mit Stückgut an die Rig. _Damvfsch.-Ges.
1895 Russ. G. Schn. „Paul", Peterson, von London mit

Kreide an <3. Reimann.
1898 Engl. D. „Jaffa", Taylor, von London und Kop«_w

Hagen mit Gütern an Helmsing u. Grimm.
1397 Deutsch. D. „Prima", Lassen, von Flensburg mit

Ballast an Georg Schneider. _, _„„ _< _^ _«1898 Russ. D. „Il>", Gnioa, leer, _Onentgesellschaft tzarff
u, Heydemann,

1899 Russ. D. „Eduard Regel", _Katterfeldt, von _Tyn«
mit Diversem an die Rig. Dampfsch.-Ges.

1900 Schweo. B. „Atlantic", Noragsen, von Elquin nnt
Farbholz an E. H. _Rustad.

1901 Dan. D. „Amalienborg", _Petersen, «»« Kopenhagen
mit Stückgut an _Bornholdt u. K°.

1902 Deutsch. D. „Sirius", Duis, von Hamburg mit
Stückgut an Helmsing u. Grimm.

Wind NNO. _Wasfertiefe: Seegatt und Hafendamm
23'11", _Vxparthafen und Alt-Mühlgraben 22_'11", Neu«
Aiühl graben _^1'il", Stadt 20'11".

Ausgegangene Hchtffe.
1845 D. „Deutschland", AhrenZ, mit Stückgut nach Lübeck
1846 D. „_Sedina", Möller, mit Stückgut nach Stettin.
1847 D. „Riga", Schmidt, m t Stückgut nach Petersburg.
1848 D. „Constantin", Pichel, mit Stückgut nach ArenZburg
1849 D. „_Norra Finland", Lundquist, mit Stückgut nach

Stockholm.
185? D. „_Minos", Weißenhorn, mit Stückgut nach Hau»'

bürg.
1851 D. „Riberhuus", Bönnelykk« , mit Stückgut nach

Kopenhagen.
1852 D. „_Algarue", _Bories, mit Stückgut nach Rouen.
1853 D. „Hermann Lerche", Ohsoling mit Stückgut nach

Petersburg.
1854 D. „Hans Iost, Scharm, mit Holz nach Calais.
'8'' _^, „' in-lcn'"", 3ch_,"!dt. m, >?ti',cka. n, _Petersburg,
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Mitgliederversammlung der Orts-
gruppe Riga des Deutschen Vereins

in _Livland.
Sonnabend Abend um 6 Uhr fand in der

Großen Gilde eine Mitgliederversammlung der
Ortsgruppe Riga des Deutschen Vereins in Liv-
lanb statt, die leider nicht sehr zahlreich besucht
w>lr, was umsomchr zu bedauern ist, als auf der
_T_^_aesaronungsehrmichtigeVerhandlungsgegenstände
standen, so z. V. das Budget pro 19>>8 und die
Frage der Erbauung eigener Schulhäuser resp. der
Erwerb der dazu nötigen Grundstücke.

Der Präsidierende, Präses der Ortsgruppe
V_?. Viktor Lieuen hob in seinem einleitenden
Bei' cht hervor, daß der Verein in stetem, gleich«
mäßigem Fortschreiten begriffen sei. Diesen Ein-
druck des Gedeihens und FartschreitenS gewannen
auch Ue Mitgliederaus dem verlesenen Bericht der
Sektionen, die von unermüdlicher fruchtbringender
Arbeit zeigten. Dem Berichte des Vorsitzenden
wäre! zu entnehmen, daß in der Ortsgruppe Riga bis
zum Berichtstage 16,006 Mitglieder
registriert worden sind. Freilich sind von
dieser Zahl 105 Verstorbenen, 33? Ausge-
tretenen und 98 in andere, Ortschaften des Reiches
_Verzogene, im ganzen 545 Person?« abzuziehen
immerhin ergibt sich zurzeit der stattliche faltische
_Mitgliederbestand voni 5,4 6 6 Mitgliedern
d. h. um über 5000 Mitglieder mehr im Vergleich
zum Bestände Ende 19,06. — An Mitgliedsbei-
trägen sind im laufenden Jahre bereits über
47,000 Rubel eingelaufen. Es ist charakteristisch
daß von dieser Summe fast die Hälfte aus Bei-
trägen im Betrage von 80 Kopeken bis 1 Rubel
besteht.. Der Verein muß also bei seinen finanziellen
_Veranschlagungen damit rechnen, daß etwa die
Hälfte seiner Glieder zu den Mmderbegüterten zu
rechnen ist.

Es gelangte zur Verlesung ein Schreiben des
Verwaltungsrates des Deutschen Verein, in welchem
konstatiert wird, daß ein hiesiges russisches Blatt
-_^ der _Rijhski Westnit — in perfider verleumde-
rischer Weise und in gänzlich unbewiesenen und
natürlich unbeweisbaren Behauptungen den
baltischen, Deutschen im Allgemeinen und den
_Teutschen Vereinen in Sonderheit, direkt Landes-
üke!,- gar Hochverrat vorgeworfen hat. Der Ver«
lualtungärm sehe natürlich davon ab, das unbe-
lehrbare Blatt dessen zu belehren, daß die
deutschen Vereine in ihren Schulen der jungen
Generation gerade die altbewuhte baltische Loyali-
tät und die über jeden Verdacht erhabene bal-
tische Kaisertreue einzuimpfen und in ihnen zu
erwecken bemüht seien, im Gegensatzzu den traurigen
_Resultaten, de in dieser Hinsicht die russifizierte
Schule ergeben hat. — Der Vorstand des
Deutschen Vereins wolle vielmehr eine öffentliche
Protellundgebung gegen diese frivolen Verleumde-
rungen vera istalten , eventuell eine Disiamations-
klage anstellen und erbitte sich hinzu die Mei-
nungsäußerung aller seiner Ortsgruppen. Unter
llllseitger Zustimmung wurde bcschlosftn, ein«
solche Kundgebung durchaus zuzustimmen. — So-
dann gelangte zur Verlesung resp. zum Vortrage
die Beichte der einzelnen Sektionen des Vereins
der Werbeseknon, der Schulsektion, der Sektion
für Literatur und Kunst, der Bibliothekssettion und
die Seltion für soziale Fürsorge. Alle diese Be-
richte ließen wirtlich erkennen, daß viel aufopfernde
Arbeit, und zwar Arbeit die schöne Früchte getragen
geleistet worden ist. Am meisten Interesse bean-
sprucht naturgemäß der Bericht der Schulsektion
und da wollen mir denn nicht unerwähnt lassen
daß das Anwachsen der Schülerzahl in den Schulen
die mit dem Deutschen Verein im Zusammenhang
stehen, ein außerordentliches und sehr _erfreulichem
ist. So ist z. B. die Schülerzahl in der Albert-
schule von 148 zum Endedes vorigen _Echuljahresaus
304 zum Beginn des gegenwärtigengestiegen. Ein
ähnliches sprunghaftes Steigen weist die vom
Verein subventionierte Iesuskirchenschule auf, w«
zu den entsprechenden Zeiten die Schülerzahl van
90 auf 200 gestiegen ist. Eine sehr stattliche
Zahl «eisen noch die vom Verein unterhaltenen
Schulen auf, la z. V. die Herderschule, die jetzt
von der Albertschule räumlich getrennt ist, 237
Schüler, die Hallanderschule, (jenseits der Düna)
174 Kinder, die _Meinhardschule180Kinder. Diese
steigende Frequenz, so erfreulich sie auch ist, zieht
naturgemäß eine sehr starke Steigerung der Un-
kosten nach sich, so daß in den besonders von den
Bemittelten mehr frequentierten Schulen eine
Erhöhung des Schulgeldes eintreten mußte und
auch das Budget pro 1908 höher gegriffen ist,
indem die A u ö g _a b e n für die Schulen
mit 17,748 Rubeln normiert sind
Immerhin ergiebt sich die hocherfreuliche Tat-
sache, daß in den von dem Deutschen Verein er-
haltenen resp. subventionierten Schulen ganze
1249 Kinder (694 _> 355) deutsch unter-
richtet werden können. — Weiterhin gelangte
zur Verhandlung der Entwurf einer Geschäfts-
ordnung. Nach einigen belanglosen Remarquen
wurde der Entwurf eu dloo angenommen, freilich
_bloS provisorisch bis zur nächsten Mitgliederver-
sammlung. — Sodann wurde dem Vor«
stände für den bereits vollzogenen Erwerb
von Grundstücken jenseits der Düna, sowie in
der Kaisergarienstraße nachträglich Decharge er-
teilt. — Mit sehr weitflicgenden Plänen hin-
sichtlich des Baues eigener Schulhäuser diesseits
und jenseits der Düna trägt sich der Vorstand
Er will auf dem Wege eines billigen Kredits
mittelst zu emittierender verzinslicher Anteilscheine
durch Spenden lc. die hierzu nutige gewaltige
Kapitalsumme von etwa 200,000 Rbl. zum Bau
von gut angelegten und rationellen Schulhäusern
aufbringen. Die Versammlung ist hiermit _prinzipiell
einverstanden. — Nachdem noch dieBegründung
einer für die Mitglieder nicht obligatorischen
_Sterdekasse unter Aufsicht des Vereins grundsätzlich
genehmigt wordm war, wurde an die Be-
ratung de« Budgets geschritten. Nachdem
von _autoritative Seite in nicht unberechtigter

Weise vor einem zu großen Optimismus inbetreff
der zu erwartenden Einkünfte (der Mitgliederbei-
träge, Zuwendungen, Geschenke :c.) gewarnt
morden, sowie einige _AuSgabeposten als zu hoch
gegriffen oder unnötig hervorgehoben worden
waren, — was allerdings von anderer Seite als
unzutreffend bezeichnet wurde, — wurde das
Budget van der der vorgerückten Stunde wegen
sehr zusammengeschmolzenen _Versammlung en dloo
angenommen. Das Budget balanciert mit 98,148
Rubel. Nachdem sodann eine dreigliedrige Wahl-
kommissian zur Prüfung der nach Schluß der
Sitzung vorzunehmenden Zettelwahl von Dele-
gierten und Vorstandsgliedern gewählt worden und
einige Anträge von Mitgliedern als belanglos erle-
digt worden waren, wurde die Versammlung etwa
um 11 Uhr geschlossen.

letzte _Cokalnachrichten
Urteilsbestätigung refp. Milderung. Der

Temp. Baltische Generalgouverneur hat das vom
temporären Kriegsgericht zu Riga am 16. Oktober
über den deutschen Reichsangehörigen Johann Io-
hansohn gefälltes_Todesurteil b est ä t i g t, dagegen
dasjenigeüber den Bauern WassiliKondraschtschenta
in 20'jährige Zwangsarbeit umgewandelt.

X Zur Wahlkampagne. Die Sozialdemo-
kraten, die durch ihre Agenten aenau über die
Stimmung unter den hiesigenWählern orientiert
sind, haben darin Recht behalten> daß der morgige
Wahlkampf zwischen F r. G r o ß w a_.l d,_« einem
entschiedenen Verfechter der Ordnung/ und
Preedkaln, dem _Vertreter der Umsturz-
Parteien, ausgefochten werden wird- Oberlehrer
Oern hat durch einen offenen Brief in der
Rishsk. MyM seineKandidatur zurückgezogen. Auch
die lettischenDemokraten.haben, wie eine „Erklärung
an die demokratischen Wähler" in der Latwija
besagt, ihren Kandidaten _Ansberg fallen
lassen; die „demokratische Gruppe" stelle den
Wählern anHeim, entweder für Großwald oder
Preedkaln zu stimmen. Diese „Freiheit" haben
die nicht organisierten demokratischen Wähler auch
ohne die Erlaubnis der „demokratischen Gruppe"
die in Wirklichkeit aus einigen wenigen lettischen
Advokaten und Aerzten besteht, gehabt. Ta diese
Herren auf ihren Wahlversammlungen Großwalb
heruntergemacht haben, so ist es leicht zuverstehen
zu welchem Zweck den demokratischen Wählern die
„Freiheit" gegeben wird. Dieser Schritt der „de-
mokratischen Gruppe" ist um so unverständlicher
da, wie verlautet, die lettischen Demokraten die
Sozialdemokraten aufgefordert haben, für Ansberg
zu stimmen, was diese den Demokraten mit Hohn
abgeschlagen haben. Es steht zu erwarten, daß
die _demokratischen Wähler genug
Selbstbewußtsein und nationales
Empfinden haben werden, um nicht für
den Kandidaten einer P a r te i zu stimmen
von der sie schnöde abgewiesen find
und die den internationalen Umsturz auf ihrem
Schilde führt.

Die Parteileitung der Sozialdemokraten sollSonn-
abend Abend beschlossen haben, von der Aufstellung
eines anderen Kandidaten abzusehen und die Ge-
nossen für Dr. Preedkaln stimmen zu lassen
weil die Partei nur einen solchenKandidaten deno-
minieren tonne, von dem mit Bestimmtheit zu
erwarten sei, daß er in der Reichsduma der so-ial-
demolratischen Fraktion beitreten wird, was bei
Dr. Preedtaln der Fall sein werde. Sozialdemo«
kratische Agenten haben dann geradezu scharenweise
bereits gestern die Wähler aufgesucht, um für
Preedkaln zu agitieren. Auch für eine schrift-
liche Agitation zu Gunsten ihres Kandidaten
haben die Genossen gesorgt: heute ist in einer
Massenauflage eine sozialdemokratische Wahlprokla-
malion erschienen. Zu diesem Zweck sind auch die
erst am nächsten Mittwoch fälligen_Iaunas DomaS
schon heute erschienen, die sich an „alle progressiven
Wähler derII._Rigaschen Kurie" wenden. Del

Das eigentliche Wcchlblatt der hiesigen Sozial-
demokraten der _Darba Beedris, soll von der Ad-
ministration in Petersburg unterdrückt sein.

Wir hoffen mit Bestimmtheit, daß alle bürger-
lichen Wähler unserer Stadt morgen energisch und
einmütig den Ansturm der Sozialdemokraten ab«
schlagen werden!

_^
Der _Deteltivpslizei ist es

gelungen, auf
der _Fabrik „Aetna" zwei Kisten auszugraben, in
denen 2200 Patronen zu _Mausergewehrenenthalten
waren.

Telegramme.
Vt. Petersburger Telegrapheu-Agemur.

Rigaer Zweigbure«».
Petersburg, 21. Oktober. In _Wjatka und

_Wologda ist bereits voller Winter. Die nördlich«
Dwina ist bei Archangelsk zugefroren. Auch in
Nishny ist die Navigation geschlossen.

Moskau, 21. Oktober. Das Kriegsgericht hat
den Militärchef _Ostrouchow für die un-
gesetzliche Befreiung einer ganzen Reihe von
Personen von der Ableistung der Wehr-
pflicht zur Abgabein dieKarrektions-Arrestanten-
abteilung auf 3 Jahre verurteilt; die
Schreiber Sserebrjakom und Kopeitin erhielten
jeder 1 Jahr unter Ausschluß aus dem Militär-
dienste. Zugleich wurde verfügt, von Ostrouchaw
14,250 Rbl., von Sserebrjatow 1375 Rbl. und
von Kopeikin 375 Rbl. zumBesten des Alexander»
VerwundetenlomiteeS beizUtreiben.

Kiew. 21. Oktober. Die Bauern des Dorfes
Pilipowitsch (Kreis _Radomysl) ergriffen einen ört«
lichen Dieb und mißhandelten ihn im Laufe von
5 Tagen so schwer, daß er ins Krankenhaus ge-
bracht verschied.

Kasan, 21. Oktober. In einer außerorbent-
Sitzung des AerzteuereinS wurden unter lebhaftem
_Iudrange des Publikums 2 lebende, mit der
Brust _aneinandergemachsene Zwillinge im Alter
von 1 Jahr und 4 Monaten demonstriert.

Pawlograd, 20. Oktober. Sieben Bandlten
koppelt e n am 19. Oktober in der Nähe der
Station Pawlograd 4 Waggons eines
vorübergehenden Güterzuges ab und begannen die
Waren auszuladen. Sie sind verhaftet worden.

Pensa, 21. Oktober. Gestern um 10 Uhr
abends entgleiste bei der Einfahrt in die Station
Bulytschemo der _Rusajewsker Zweiglinie ein
_Passag _erzug, da das Schloß der Weiche nicht
geschlossen war. Der Postwaggonüberstürzte sich

auf ihn stürzten die beiden folgenden Waggon«
Kl., während ein drilter sich quer über die

Schienen stellte. Der Postillon hat eine Hand
gebrochen, 3 Passagiere trugen leichte Kontusionen
davon.

Samllrland, 21. Oktober. Um 2 Uhr
30 Min. nachts war einrecht starker Erb stoß
zu verspüren. Die Bevöllernng stürzte in der
Panik auf die Straßen. Ueber ernste Beschä-
digungen ist nichts zu hören.

Ssamarland, 21. Okt. Ein zweiter Korre,
spondent ttllt auf eine Anfrage der Agentur be-
treffs Einzelheiten über das Erdbeben folgendes
mit: _Karatag gehört zur Begschaft _Hissar in
Buchara, liegt 230 Werst von _Ssamarkandund ist
ein kleines Städtchen mit etwa 12,000 Einwoh-
nern und zugleichResidenz des Beg. Am 18.(?)
Oktober wurden alle leichteren Lehmbauten zerstört
wobei 4—500 Menschen umkamen, Haupt-
sachlich Kinder. Der Beg reiste Mit seiner Familie
eilfertig ab und lieh die Stadt hilflos zurück. Aus
Ssamcntand begaben sich mehrere der Intelligenz
angehörende Personen mit dem _Gymnasialdirektor
an der Spitze nach _Karatag, um den Ort der
Katastrophe zu besichtigen und nach Möglichkeit
Hilfe zu leisten.

Christian!». 2. November. (Ritzau). Im
Ministerium des Auswärtigen haben heute der
norwegische Minister desAeußern, der französische
Gesandte und der englische Bevollmächtigte ein«
Deklaration über die Aufhebung des Oktober«
troktats unterzeichnet; darauf unterzeichneten
dieselben Personen mit dem russischen und
deutschen Gesandten einen Traktat über

die Integrität und Unverletzlich-
keit Norwegens. Es wurde beschlossen
die Deklaration und den Trattat vor ihrer
Ratifikation zupublizieren. Vor der Ratifikation
wird die Angelegenheit der Prüfung durch den
Storthing übermiesen werden.
Zur Unterzeichnung des Traktat« üb« die Integrität

Norwegen«,schreibt das Stockholms _Dagblad: „Die An»
gelegenheit berührt zwar nur Norwegen, man kann jedoch nicht
verschweigen, bah hier der Gedanke, daß das Traktat direkt

resp. indirekt gegen Schweden gerichtet ist, allgemeine Un«
Zufriedenheit hervorgerufen hat. Die aufgeklärte öffentlich«
Meinung Europas wird zweifellos den Versicherungen un-
serer Regierung Glauben schenken, die sich dahin geäußert
hat, daß di« Politik Schwedens durchaus nicht die Notwen»
dlgleit der Garantie, die Norwegen anstrebte, bedingt habe.

Cholera.
Die Agentur meldet für den Gerichtstag 140 Erkrankun-

gen und S0 Todesfälle aus Mshny-Nowgorob, Poltawa,
_Iekaterisslaw, Omsk, Tomsk, _Ssamara, Charkow
Tschernigow, Pensa, _Iarosslaw und _Mohilew. Die
mangelhafte Bekämpfung illustriert nachstehender Ne_»
richt: in Kiew, dem _Hauptheerde der Epidemie, ist im
Landschaftsasyl „Illssli" eine Amme an der Cholera
erkrankt. Infolge Außerachtlassung 44 Säuglinge
unter 4 Monaten. 40 Säuglinge ertrankt und
15 _gestorben. In der Abteilung für ältere Kinder ist
eines «krankt.

Wechsellurse der Mgaer Börse vs«
22. Oktober 19N7.

Berlin 3 N. 6. pr. 100 R.°Mk.: 45,62 Vr. 45,37 O
London 3 M. _ä.pr. 10 Pf. St.: 93,70 Br. 93,20 O
Paris 3 M. _ä. pr. 100Francs: 37,45 Br. 37.25 G
Berlin CheckS 46,32 _Vr. 46,07 G
London „ 95,l7l/zVr.94,«7l/2_<z!
P«ns 37,83 Br. 37,63 G

Nantdislonts für Wechsel.
Amsterdam 5°/» London 5l/«o/«
Brüssel l/2_ö°/° Paris _^. g,_^
Berlin _sV//« Wien 5«/<,

St. _Peiersburg 7-8°/<>*
Riga«« Komptoir der Reichsbanl 7_«go/<,5
Riga« _Stadtdiskontobanl gi/,».ß<>/,
_Rigaer Börsenbank S'/«—8° »
Riga« Kommerzbank 7_».yl/ n,,
Rufs. Bank f. _ausw. Handel 6'/2--8_"/»
Nordische Bank 7—8°/»
2. Riga« G«_s«llsch»ft sl,,_ßa,,
3. Riga« _Vesellschli ft _«z__yi_/ »/,

_' Für »», «sp. 6. ,Mon«t«w»chf«l

Wetterprognose für den 23. Oktober
l_VomPhysikalischen Haupt-Observatorium in St. Petersburg.!

Bei Beginn des Druckes noch nicht eingetroffen.

Zu den Neichsdumawahlen.

III.

Im ganzen sind bisher, nach der Pet. gtg., 41b _Abge_»
ordnete gewählt worden.

Russischer Volksverband ... 30 (30) *)
Rechte ........ 114 (81)
Monarchisten ......47 (_22)
_Okloblist«« .......80 (101)
GemLhigte . 16 (11)
Baltische Konstitutionelle Partei 7 (7)
Parteilos 7 (38)
Progressisten ......25 (22)
Friedliche Erneuerer ....— (7)
Kadetten _^

3b (40)
Linke 9 (2)
Acußerste Linke ..... 3 (4)
Sozialdemokraten ..... 11 (11)
Sozialrevolutionär« _^ . . . 1 (—)
Polen 13 (15)
Mohammedaner 6 (7)
_Daschnakzutjun ..... 1 (1)

Die Gesamtzahl der zu wählenden Abgeordneten beträgt
442. Es sind also nur noch 2? Wahlen zu vollziehen.

_Telegraphisch liegen noch folgende Meldungen vom 19.,
20. und 21. Okt. über _Dumadepuiiertenwahlen vor:
Nishni'Nomgorod: 2 Rechte, die Kadetten Kühle»
wein und Ikonikow (M tglied der 2. Duma) und 1 ge-
mäßigter Fortschrittler. Wotonesh: 2 _Oltobristen,
2 Kadetten, darunter _Schingarew (Mitglied der 2. Duma)
und ein Fortlchrittler. — Charkow: 2 _Ottobristen,
1 Rechtet, 1 Mitglied des Verbandes des russischen Volkes
und 1 Linker, — Archangelsk: 1Progressist und
1Kadett; letzterer wurde durch das Los bestimmt, da sein
Gegenkandidat ebensoviel Stimm«« erhalt«« hatte. _—
Wladimir: 1 Rechter.

*) Nach der Aufstellung der Ruffj.

Zuschrift.
Die Unterzeichnet«» erlauben sich,die interessierten Kreise,

(Musiker wie auch Dilettanten) auf die _selbstgefertigten
Messing-Blasinstrumente der FirmaI. Redlich aufmerksam
zu machen. Man ist in den betreffenden Kreisen noch
uielfach der Meinung, daß bessere Messing'InstrumenK _«»«
aus dem Auslande bezogen weid«n können, seitdem jeooch
«nannte Firma in ihrer «igen«« Werkstätte Messing-Vlas_«
_instrumente baut und Herr Illing als Meister und Leml
der Arbeiten daselbst tätig ist, wird ein vollwertiger Elsa«
für das best« ausländische Fabrikat hier geboten. Wer dl«
hi«sig«n Verhältnisse von früher her kennt und sich °«
Zeiten erinnert, wo man nicht einmal ein Instrument >»
Riga ordentlich repariert erhalten konnte, den muß «_H_«
Tatsache mit Freude und großer Befriedigung erfüllen

_^
M«

letzten vier von der FirmaI. Redlich neu angefertigten
Waldhörner wurden, ohne vorher eingeblasen zu sein, »»"
den Unterzeichneten im Ensemble (_Waldhoinquarwt) ein«
Prüfung unterzogen und die Probe ergab ein höchst M_""
_denftellendes Resultat; die Instrumente zeichnen sich durch
leichte Ansprache, reine Stimmung und solide Bauart aus.
Allen denen, die sich «in gutes Nlech.Blas-Instru_<nent
anschassen wollen, können die Unterzeichneten die F«»"»
I. R«dlich nur auf das wärmste empfehlen.

Das _Soloquartett des Stadttheater-Orchest«rs:
Friedrich Stneb_«,
Theodor Müller,
Arthur Cronn>all>,
M. Roßmann.

Ria« . vlt»b« 1»c>7.

Petersburg, 22. Oktober. _Feiertagshalbei ist
die Börse heute geschlossen.

st. Petersburger Telegraphen-Agentm.
Mgaer Zweigbnrean.

Bei Beginn de« Druck«« war da« heutige _Kur3>Null«ti_>l
der _Pet. Tel. Ag. noch nicht eingetroffen.

«p«t««»»»g, «om»«b««d, 20. _Qltob«.
Verl. <3«^

_Wechselkurs ». London 3 M. . . . .
Börsen-Diskont ?_'/,—9"/,,
4 «_r«z. _Staatsrente — 70'/«'b _, _Reichsschatzscheine von 1904 ... 98 - _^
4»/„ _Staatsanleih« »o« 1905. ... — 82«/,
5, _imiere Anleihe 1905 92'/^ -
5 „ Neue russische Anleihe 1903... — 88«/«
4_, Pfandbriefe der Aoels-Agiarbanl . — 6?i/,«
b, I. innere _Pilmienanlelhe von 1364 3?3»/» 8?H
b _,II. „ » 18«s 26» 268»
b, Prlmienpsandbrlefe d.Ndels'Agrirb. 226>/, 222_"
3V,» Pfandbriefe der Adels'Agrarb.1—IV. — 651/
3«/l»„ ObIi8.d.mss.gegens.B°denk.(Mtt.j — »7»/.
4 „ lufs. _lons. Eisenbllhn»Anleih«n . . — 114«
4V,, St. P_«t«_rsb.Stadt.'HyP._'V.Pf«z«.. — 76«/,
4'/_z, Moskauer , „ . — _ '
4'/, » Wilnaer Ngrar-Nanl'Pfandi«. . . — _^
4'/,„ Moskau« _« » . . — —
4»/«» P_oltawa« „ „ . . — -
4'/,» Charkow« _„ « . . — 72'/,
4'/«» 3ljäsan»Uralsler'Visenbahn'Oblig»t.. — »
4_'/«„ Moelau°Kllsanel-Eisenbahn>Oblig,t_» — _^
Wie«: Moskau-Nindau«Rybinsl«-Nsenb. . — —
_, Süd-Ost'Bahnen ..... . — 92»
_, I. _Zufuhrb.'G«s. in Rußland . . — 22*
, W«lga°Kam<l'Ko«_merzbanl ... — _^

_» Rufs. Bank für _ausw. Handel . . — —
„ R.Hand.»».Industrieb,in _PeterzK.. — —
, Vt. Pet««b. Intern. _Handelsb. . — 360
_, » _Dislantobanl . . . — ,
_, „ Privat_»Kommerz5_» . -» , -.
_, _Nlna« Kommerzbank — ».

„ _BiMsler Schienen'Fabrit . . _— _^
_„ «_olomnaMllschinen'Fabrik. » 125 R. — __

, Stahlguß-u._Masch.'F.„2lor!na»o" — —
, _Vesellsch. der Malzew'Werle. . . — —
_, GeseUsch. der Putilowschen _Fabril. — —

_« R»ss.»Balt. Waggon-Fabrit ... — __
_„ Waggon'Fabrit „Phönix". ... — 165*

_, _„ _«_Dwiaatel". . . -, ,
_, 3lilopol«Mariupol 75_^2* , D»««z>Iu«i«!_vk 87*

Tendenz: Allgemeine Tendenz wenig tätig, dochbehauptet. Einzelne Staats-Fonds und Lose _geftaat» Klein« Abschlüsse. «-Käufer.
Berlin, 2. November (20. Oktober) Tag«

_lSchluhlurse.1 ««_H
Auszahlung Petersburg 215 05 21g 00
8 T. auf Petürslmrg — _
8 T. „London 20 505 — »-.
3 M. „ „ ,. 20 245 -_^ -
8 T. „ Pari« 8160 - _^
2M. « ., _»
Russ.Kred.-Bill. 100Rbl. pr. Kaff» .... 216 1b 21s 30
4"/« _konsol. Anleihe 1889 75 00 74 80
4°/« Russisch« Rente v. 1894 70 60 70 50
4_'/2°/n russ. Anleihe v. 1905 92 25 92 25
Aktien: St. _Petersb. Intern. N«nl ... 142 75 14175
„ _Diskontobanl... 156 00 156 50
„ Russ. Bank f. _ausm. Handel.. 126 75 126 50
„ Berliner Diskonto-Gesellschaft.. 168 50 168,60

Plivlltdiötont "5«/«»/<, 57/.»/»
Tendenz: fest. _"_^

_Nerlin, 2. November (20. Oktober.) T»»z
Weizen: fest. «,ih«

„ per Dezemb« . . . . _^ _, _224_'/< 224
» « Mai 2_M/, 229'/,

«loggen: fest.
„ per Dezember ...... 205'/» M, ,

. _/ .'Mai 204_^ _204V<
Hafer: fest.

_, ,« Dezember ....... 174'/, 174
» . M»i .......I81V, l8l

TazH
Amsterdam, 2. N«o. (20. Ott.) vorher

London » _vist», — — 12 075
Prioatdislont 4"/«°/o 4.«/«°/

Tendenz: fest.
Paris, 2. No». (20. Okt.)

London 5 vn«. 25 165
Auszahlung Petersburg '«

_^5»
3°/» Französische Rente KZ 94 80
4°/» Russische _Goldanleih« 1889 » _T 75 9»
3«/» , Anleihe 1691_^1894 « «° 62 W
_Privatdislont _« gl/_s>,_o

Tendenz: —.

L « nd 0 n, 2. Noo. (20. Okt.)
2V2°/_° _Konsols 82 -
4°/u Russ. _Konsols 1889. 75»/, _^
Si_.ber in Narren pro Unze. 27!»/l« 27'/_li
_Privatdislont 5l'/ii°/u 5ll/l»l>/^

Tendenz: gedrückt. _'
New-York, 2. Nov. (20. Okt.)

Weizen: Tendenz schwach.
„ roter, Winterweizen 1oo° 1_U7l/_< _Al7^„
« « _, ., D«,.... 108 /. 10^/
_» « _» , Mai.... Ill/z 111°/'Mais: T _cnl>« n z abflauend.
„ 0IÄ wix. zu. De, 71 71
„ _xi. Mai. 63_° 8 88l/<



vermischtes
Ueber diestücklehr der vermißtenWarwara

_Lspu_6)ina, die wir bereits meldeten, berichtet man
dem „Kok. Anz." aus London, 31. Oktober, noch
folgende Einzelheiten: Als der eben aus Peters«
bürg eingetroffene Herr Lopuchin sich gerade zu
einer B _eratung auf dem Hauplpolizeiamt befand
klopfte jemand an die Türe der Pension in Wo-
burn _Place. Die Wirtin öffnete und _Warwara
trat bileich und abgehärmt herein. „Wo ist mein
Vater? Ich hörte, er ist in London," waren die
ersten Worte des verstörten Mädchens. Die
Wirtin fuhr sofort mit ihr nach dem _Polizeiamt
doch der Vater war soeben fortgegangen, um mit
Beamten der russischen Botschaft London selbst zu
durchsuch««. Nach einer Stunde fand man ihn
und teilte ihm die gute Nachricht mit. Er eilte
zurPension undhier fand ein ergreifendes Wieder
sehen _stmtt. Der Vater sagte zudem_Polizeibeamten
der ihm dieNachricht überbracht hatte: „Ich habe
meine Tochter, mein alles, wiedergefunden, alles
andere ist gleichgültig." Warwara sagte Nach_,
mittags zu einemVertreter der Presse: „Ich kann
Ihnen nichts weiter sagen, als daß ich zu _Hauje
ohne meinen Vater nicht glücklich war, ich bin in
großer Seelennot umhergeirrt. Weiter kann ich
nichts salzen. Ich bin so müde und so froh, daß
alle« vorüber ist." Einem Vertreter des „Eve-
nlng Standard" erklärte Herr Lopuchin, sein
Tochter habe nach bestem Ermessen gehandelt, er
habe ihr keine Vorwürfe zu machen. Jede wettere
Erklärung über das Verschwinden der Tochter wurde
verweigert» Die Suche nach ihr hat mindestens
13,000 Rbl. gekostet.

— Ein Klnderwshnhaus in Paris. Der
Generaldirektor der öffentlichenArmenpflege weihte
am 27. (14.) Okt. das zweite _Familienhaus der
_,8ooi_6tK »_uou_^iue <!« lo_^eiueQt» 6_oonauii<^uy»
_ponr _lkmilie» _zmuvre«" ein. Diese Gesellschaft
hat es sich zur Aufgabe gemacht, Arbeiterfamilien
gesunde Wohnungen, die allen Anforderungen der
Hygiene entsprechen, zu möglichst niedrigem Miet-
zins zu verschaffen. Bei der großen Abneigung
die die meisten Hauseigentümer gegen linder»
reiche Familien haben, ist es von dem
Pariser Arbeiter von unschätzbarem Werte, daß
gerade der große Kindersegen ihn für das neue
Haus dieser Gesellschaft zum Mieter qualifiziert,
denn, um der Vorteile der _»_tauMe_« _uoiubreu88«"
teilhaftig zu werden, müssen mindestens drei
Kinder vorhanden sei. Der Mieter wird in diesem
Hause nicht die sonst übliche mürrische Frage zu
gewärtigen haben: „Haben Sie Kinder und wie-
viel?" sondern die Bereitwilligkeit, ihn als Mieter
aufzunehmen, steigert sich mit der Zahl des sonst
so lästigen „Zubehörs". Das neueingemeihte Ge-
bäude weist drei Flügel auf, von denen jeder
sieben- bis achtstöckig ist. Im ganzen bewohnen es
920 Personen, darunter 427 Kinder. GZ sind
94 Wohnungen vorhanden; der Mietzins bewegt

sich zwischen 184 und 424 Frcs. pro Jahr. Das
Haus ist nicht nur praktisch eingerichtet, sondern
es ist auch auf das gefällige Aeußere Wert gelegt
worden. So haben zum Beispiel die meisten Woh-
nungen einen Balkon, auf den ein großer gemein-
schaftlicher Raum mündet, der zugleich als Küche-
und Speiseraum dient. Die Rückfront der Häuser
zieren Terrassen, die im Falle einesÄrandunglücks
als Notausgang zu benutzen sind. Bei der ganzen
Anlage des Innern der Wohnungen ist der Person
des Kindes vor allem Rechnung getragen. Die
Scheidewand zwischen den Schlafräumen der Eltein
und Kinder ist nur bis zu '/4 Höhe der Decke
aufgeführt. Die Fenster sind so hoch eingelassen
daß es Kindern unmöglich sein wird, sie in Ab-
wesenheit der Eltern zu öffnen. Außer großen
Treppengeländern sind nach bedeutend niedrigere
angebracht, die die Kleinen zum Aufstieg benützen
sollen. Wenn dieser Pariser Versuch, aus der
_Massenkaserne der Großstadt eine auf das Kind
gestimmteForm herauszufinden, vielleicht auch nach
nicht allen Anforderungen _entspricht, so ist er doch
als Beitrag zu der brennenden Frage der groë
städtischen _Wohnungsreform nicht uninteressant.

— Das Eisenbahnunglück auf der Vrohl-
thalbahn. Berlin, 1. November. Der letzte
Zug der Bahn van Kempenich nach Vrohl ent-
gleiste, wie berichtet, gestern Abend bei derStation
Oberzissen an einer scharfen Kurve zwischen steilen
Böschungen. Der Zug stürzte eine Brücke h nunter.
Die Lokomotive und die ersten Wagen bahrten sich
in die Erde. Vorn befanden sich Personenwagen
hinten Gütermagen, die mit Steinen schwer be-
laden waren. Die Güterwagen türmten sich auf
die Personenwagen und zertrümmerten dieses voll-
ständig. Der Lokomotivführer und sechs von
den 20 im Zuge befindlichen Passagieren
wurden getötet, 14 sch wer verletzt.
Sofort nach dem Unglück erschienen vier Aerzte
an der Unglücksstelle und die Feuerwehr aus
Brohl. Bei _Fackelschein wurden die Rettungs-
aibeiten die ganze Nacht fortgesetzt. Die Leichen
sind schrecklich verstümmelt. Einem Mann wurden
beide Beine abgefahren. Der Vahnverkehr ist voll-
ständig unterbrochen.

Köln, 1. November. Die Entgleisung scheint aus
Versagen der Bremse oder »uf ein abbröckelndes Visenstück
das man zwischen den Schienen fand, zurückzuführen zu
sein. Der Zug, der außer der Lokomotive zwölf Wagen
vornehmlich Güterwagen, umfaßte, stürzt« die 25 Meter
hohe Böschung hinab, wobei ein Personenmagen unter einem
Güterwagen zu liegen kam. Die Toten sowie die Schwer-
verletzten stammen sämtlich aus der Rheingegend, bis aus
einen tödlich verunglückten Italiener, der sich auf der Heim-
reise befand.

— Verschiedene Mitteilungen. Berlin
1. November. Seit gestern hat Berlin die erste
Drosch kenchauffeuse, eine Frau v. Papp,
geborene v. Gerendy. Sie hat ihren Dienst bei
einer Automobil-Aktiengesellschaft _angetreten, nach-
dem sie vorgestern im Beisein von zwei Palizei-
«ffizieren die erste Probefahrt durch die belebtesten
Straßen vorgenommen hatte. -_>- Karlsruhe

31. Oktober. Die Alten des Prozesses Hau
sind jetzt von Leipzig hier wieder eingegangen und
dem Justizministerium übergeben worden. Die Be-
gnadigung Haus zu lebenslänglichem Zuchthaus
dürfte in wenigen Tagen erfolgen und sodann seine
Ueberführung nach dem Bruchsaler Zuchthaus statt-
finden. Die Verteidigung setzt die Bemühungen
um Wiederaufnahme des Verfahrens fort. —
Breslau, 1. November. Eine unsinnige
Wette. Die Schles. _Volksztg. meldetaus Brieg:
Infolge einer unsinnigen Wette verstarb ein Flei-
scher in einem _Dorfe des hiesigen Kreises. Er
hatte mit einem Gastwirt gewettet, wer das meiste
Fleisch essen könne. Der Fleischer verspeiste fünf
Pfund gehacktes, der Gastwirt zwei Pfund Ge-
hacktes und eine ganze Ente; dazu tranken beide
ein Achtel Bier. Der Fleischer erkrankte infolge
des übermäßigen Fleischgenusses und starb trotz
ärztlicher Bemühungen.

— Gm Millionendieb verhaftet. München
2g. Oktober. Ueber die Virhaftung eines Hoch-
staplers von der Art _MonoleZcus berichtet man
Berliner Blättern: Der auch von Wien, Berlin
Hamburg, Breslau steckbrieflichverfolgte Millionen-
dieb, der angebliche Schriftsteller _Carlsson (auch
Voß genannt) wurde in einem der vornehmsten
Münchner Hotels mit einer in München, Wien
Berlin, Wiesbaden sehr bekannten _Kabarettdame
verhaftet. Carlsson ist ein bekannter Hochstapler
und Hoteldieb, der gelegentlich auch Eisenbahn-
diebstähle verübte. Er verstand es immer wieder
der Polizei zu entschlüpfen. In Wien gastierte
er als Graf und Hoteldieb. Es gelang ihm, in
den ersten Hotels, wo er logierte, während drei
verschiedener Gastspiele Juwelen im Werte von
Hunberttausenden zu entwende-! . Berlin hatte das
Vergnügen seiner Gegenwart als schwedischer Graf.
Er ist in Malmoe, Schweden, aeboren, seines
Zeichens gelernter Maurer. Dort und in Wies-
baden, wo er den Auto-Rennen und den Musik-
Festaufführungen in einer Verkleidung als Mister
Mr. Harn Olof beiwohnte, verübte er Einbrüche
durch Einschleichen in die Zimmer des Hotels
Auf seinen Abstechern beging er immer neue
Hoteldiebstähle in Frankfurt _a.M. undin Breslau
Er bewegte sich ausschließlich in den besten Kreisen
unter den vornehmsten Spartslcuten, mit denen
er hohe Wetten einging, und war ein vollendeter
Gentleman in seinem Benehmen, warf mit Geld
und Schmucksachen um sich und war in Wien und
München stets in Gesellschaft von _Kabarettdamen.
In seinem Besitz fand man 56,000 M. Bargeld
und Juwelen im Werte von 50,000 M. von
seinem letzten Raubzug. Der Gewinn aus seiner
Diebesbeute der letzten Jahre sollüber eineMillion
Mark betragen. Als man ihn verhaftete, stellte
er wegen dieses _Uebergriffs der Polizei Verwick-
lungen mit Dänemark in Aussicht.

Ueber das Treiben des internationalen
Hotelräubers _Carlson telegraphiert dem

Lok.-Anz. sein dortiger Korrespondent nachstehende
interessante Einzelheiten: _Carlson wußte sich Ein«
gang in die besten Kreise zu verschaffen, die jetzt
ganz überrascht sind, daß der reiche, jungeSchwede
der 10,000 M. monatlich in München ausgab
und angeblich einen Vater mit 80 Millionen Mark
Vermögen hatte, ein internationaler Hochstapler
ersten Ranges gewesen ist. Er spielte in München
den Kavalier mit dem größten Kostenaufwand.
Im Winter gab er den Eckenstehern Geld, daß sie
fortgingen und sich wärmten, Blumenhändlerinnen
kaufte er gegen generöse Bezahlung ihren ganzen
Vorrat ab, Trinkgelder gab er nur in Goldstücken
und bezahlte die Flasche Sekt stets mit einem
Hunderter, spielt« und verlor mühelos Tausend«
und Abertausende, die er auf feinen geheimnis-
vollen Reisen mindestens verzehnt» oder verzmanzig-
facht wieder heimbrachte. Außer den Schmucksachen

chenkte er der _Brettldiva, mit der er seit _mehreren
Jahren in Verbindung stand, Toiletten im Einzel-
wert von 2000 Mk. und darüber. Eine angeb-
liche polnische Gräfin, mit der Carlson, der sich
auch für den Sohn eines englischen Lords ausgab
viel verkehrte, ist spurlos verschwunden und wird
von der Polizei angelegentlichst gesucht. Als Carl-
son in diesem Frühjahr wieder nach zweijähriger
Abwesenheit nach München zurückkehrte, sah er
blaß und angegriffen aus und erklärte seinen teil-
nehmenden Freunden, er sei in einem Sanatorium
gewesen; er kam aber aus dem Zuchthaus. Die
Münchener Polizei hat bei seinen Effekten franzö-
sische von ihm selbst abgefaßte biographische No-
tizen über die Mitglieder der Akademie franyai'!«
mit den Satzungen und dem Budget der Akademie
sowie historische Notizen von berühmten Akademi-
kern gefunden, die der Gauner jedenfalls erwarb
um schriftstellerische Interessen vorzutäuschen. Er
spricht sieben Sprachen und mußte in der guten
Gesellschaft sich auch durchaus korrekt zu benehmen.

— Vallsnabenteuer. Eine gefahrvolle Lan
düng hatte ter Ballon „Posen" des Posener
Vereins für Luftschiffahrt bei Merenthin, Kreis
Friedeberg in der Neumark, zu bestehen. Der
Rittergutsbesitzer von Waldow hörte am Sonnabend
Mittag gelegentlich eines Spazierganges laute
Hilferufe, und dem Schalle nachgehend, ent«
deckte er, daß sich in den Kronen der hohen
Bäume ein Luftballon mit den Tauen
verfangen hatte. Die Insassen — ein Offizier
und zwei Zivilpersonen — hatten schon mehrere
Stunden in der gefahrvollenSchwebe ausgeharrt.
Durch herbeigerufene Arbeiter wurden mehrere
Bäume gefällt, worauf es gelang, den _Ballons»
bergen. Die Luftschiffer kamen zum Glück mit
dem bloßen Schrecken davon. Die Insassen waten
Leutnant _Mattersdorf und die Herrn von Groddeck
und Frömmling. Der Ballon war früh um
8^/z Uhr in Posen zu seiner vierzehnten Fahrt
ausgestiegen.

Roman-Feuilleton
der „Rigaschen Rundschau".

n>
Das Leben ist unser l

Roman von E. Klßling'Valenttn.

„Also wirklichDoktor Morsbach I Welche große
frohe Ueberraschung l Wie kam das, woher wußten
Sie —"

Gr wies lächelnd auf Fräulein Weißer.
„Wie?" fragte Ruth verständnislos. „_Narba?

Varba hätte es Ihnen mitgeteilt?"
„Ja, Fräulein Weißer schrieb mir eine Karte

om hier, und baß Sie wieder eine köstliche, ge-
meinsame „Galgenfrist" feierten, und da überkam
mich das Verlangen, wie damals der dritte im
Bunde zu sein. WollenSie mich 'rausschmeißen?"

Er _ftagte es fo drollig, daß sie laut auflachen
mußte.

„Ihr Lachen gibt mir Hoffnung," sagte er ebenso
«misch, „so gestatten Sie mir also, daß ich als
die verkörperte Häßlichkeit, _yuasi als garstiger
Mime, neben der bezauberndenArünhilde wandelnd
das Aufsehen des Ostenber illustren Publikums
«us uns ziehe."
_» _«Wie lange werden Sie hier bleiben?" fragte

«Bis morgen! Ja, es geht nicht anders," setzt«
_«r hinzu, „als er den Ausdruck des Bedauerns in
Mem Gesicht wahrnahm, „muß nach Paris
und habe nur mit Mühe und Not mich bis morgen
freimachen können, um Sie zu sehen —"

Am Abend saßen sie am Rande des Quais und
_° ickten auf das Meer hinaus. Hinter ihnen prome-
nierte das schmatzende, flirtende Publikum; aus dem
««ursaal", dem _Granbhotel d'Ostende und an-
dren Sälen erklangen die gedämpften Töne der
«tre_ichorchester, rauschende Kleider, klappernde
_pariser Absätze kamen vorüber und zeitweise trug
_^r Seewind ganze Wollen schwülen Parfüms zu
Wen her.

Dichte Reihen neugieriger Zuschauer umgaben
_^ zu ebener Erde liegenden Speisesäle der ele«
Mten _Hotels in denendie feine Welt wie in großen
_Ma_slasten saß und dinierte. Auf jedem Tischestanden zwischen tadellosen Gedecken üppige Blumen
_AMche Lampen mit verschiedenfarbigen Seiden«
Mrmen, und strahlende Kronen warfen von den
_«_luribg ornamentierten und gemalten Decken ihr
_Endendes Licht auf scherzende, lachende, kokettierende
_M<"«n in den _ra siniertesten Toiletten, deren

märchenhafter Luxus noch durch blitzenden Brillant-
schmuck erhöht wurde.

Diese Damen, deren Unterhaltung Häufig ihre
Kavaliere ein Vermögen kostet, ja, sie nicht selten
zugrunde richtet, gehören meist der Halbwelt an.
Wie große, glänzende Falter gaukeln diese Frauen
gedankenlos durch das Leben, alles Süße von ihm
zu naschen suchend, und wenn der feine Staub von
ihrenFlügeln gestreift ist, enden sie im Dunkel der
Nacht, zerfetzt, unbeachtet und elend.

Und draußen, da stand gar mancher und be-
neidete diese Menschen!

In stiller Größe lag da» Meer, e» war Ebbe;
gleichsam scheu vor dem Treiben der Menschen
das zur Nacht hier so geräuschlos erwachte, hatte
es sich zurückgezogen.

Sie hasteten alle vorüber, kaum einer, der
stehen blieb und die Schönheit der Natur sah.

„Wäre es Ihnen recht," unterbrach Doktor
Morsbach das Schweigen, in welches sie seit kurzem
versunken waren, „wenn mir hinunter gingen?"

Ruth erhob sich sofort.
„Sehr gern, es geht Ihnen wie mir, diese»

Treiben stößt Sie ab — ich denke sa oft hier, die
Menschen verdienen gar nicht die Großartigkeit
der Natur."

Sie stiegen die breiten und vielen Stufen zum
Strande hinab und schritten durch den weichen
Sand dahin, big das leise Aufrauschen der Wellen
sie grüßte, dann breitete Doktor _Morsbach seinen
Umhang fm sie aus und lagerte sich selbst in ihrer
Nähe.

Fräulein We,ßer hatte gebeten, zu Hause blei-
ben zu können, Ruth wußte, au» Zartgefühl, um
ihr den Freund recht ungeteilt zu überlassen.

„Sie werden also in wenigen Wochen heiraten,"
begann Doktor Morsbach nach einer Weile. „Ich
reise morgen im Laufe de» Vormittags wieber ab
— wollenSie mir an diesem letzten Abend, diesem
letzten Abend für lange Zelt ein offenes Wort ge-
statten? Darf ich fragen und werden Sie mir
antworten?"

Seine fast feierliche Art machte sie betrossen.
„Fragen Sie l" versetzte sie langsam.
„Entsinnen Sie sich vielleicht des Briefe«, den

ich zu Ihrer Verlobung schrieb?"
„Ich habe ihn aufgehoben." sagte sie einfach
„Genau weiß ich natürlich den Inhalt nicht

mehr, aber ich versuchte es, soviel ich weiß. Ihnen
die ganze Bedeutung der Liebe klar zu machen.
Sagen Sie mir jetzt ein»: Haben Sie aus voll-
kommen freiem Antriebe gewählt?"

_^Ich — glaube nicht!" antwortete sie heiser.
„Also nein! Ferner: Haben Sie alle die höh«

Seligkeit der Liebe empfunden, die un« sterben
läßt um dieser Seligkeit willen; wissen Sie, daß
Sie ohne diesen Mann nicht leben können?"

Ein _Aechzen kam von ihren Lippen, und sie
wollte aufspringen, aber er legte ruhig seine Hand
<mf ihren Arm und hinderte sie daran.
_.Daltor," rief sie drohend, „was »ollen Sie

von mir? Warum zerstören Sie gewaltsam meine
Ruhe?"

„Ihre Ruhe? Armes Kind, die besitzen Sie
nicht mehr, Sie täuschen sich über sich selbst. Sie
rennen mit geschlossenen Augen in Ihr Unglück
Ich kenne Sie viel zu genau, um nicht zu erkennen
welch' tiefes Leid in Ihrem Innern schlummert
und es würde schrecklich erwachen am Tage, da
Sie sich fürs ganze Leben binden, es würde Sie
töten, glauben Sie mir!"

Ruth lachte leise, gezwungen auf.
„Was Sie prophezeien! Wie können Sie das

sagen, wo Sie den, den ich heiraten will, nicht
einmal kennen!"

„Ich brauche ihn nicht zu kennen, aber ich kenne
Sie und sehe, was aus Ihnen geworden ist, und
ich weiß, daß es nicht der Rechte ist. Dieser
schmerzvolle Zug um Ihren Mund, derBlick Ihrer
Augen sagt mir alles. Ruth, Ruth, hören Sie
auf mich, ehe es zu spät ist!"

Sie schwieg eine Weile und schaute auf das
Meer hinaus.

„Ich weiß. Sie meinen es gut mit mir," sagte
sie endlich, „und bei allem, was ich Ihnen verdanke
habenSie ein Recht darauf, daß ich offen zu Ihnen
bin, und ich bin es, wenn ich Ihnen sage, daß
ich nicht unglücklich bin — — Es ist wahr, daß
ich mich vielleicht nicht mit Goltz verlobt hätte
wenn ich von meiner Mutter nicht so sehr dazu
gedrängt morden wäre. Aber ich bereue es jetzt
nicht, und ich bin überzeugt, daß ich keinen
aufmerksameren, liebevolleren — Gatten finden
tonnte.

Er hatte sie ruhig ausreden lassen.
„Und nie, nicht ein einziges Mal ist Ihnen in

der ganzen Zeit der Gedanke gekommen, baß Sie
mit einem anderen Manne glücklicher geworden
mären?"

Er sah, wie ein leiser Schauer sie überlief und
wie sie erblaßte.

„Gut, auch dies noch!" Ihre Augen blickten
ihn groß und dunkel cm: „Einmal ist der von
Ihnen genannte Gedanke in mir aufgetaucht, aber
das ist längst vorbei und begraben —"

„Haben Sie jenen Mann vergessen?"
„Nein!"
„Warum haben Sie ihn nicht erhört?" fragte

er, immer in der gleichen, weichen, leisen We.se.
„Er hat sich nie ausgesprochen —"
„So wissen Sie gar nicht, ob er Sie geliebt

hat?"
„Seine Augen —" murmelte sie, „ein Blick

schien es mir zu sagen —"
„Und dieser Blick war wunderbar. Sie ganz

umfassend .Sie einhüllend, Ihre Seele in die seine
ziehend? War es so? Und dann nach diesem
Blick — ?"

„Ist er gegangen!"
Sie hatte das Gesicht in den Händen begraben,

und ibre Antwort war l_«uun vernehmbar.

„War er das, was man einen reifen Mann
nennt?"

„Ohne Zweifell"
„So hat er einen zwingenden Grund gehabt,"

sagte er ruhig und bestimmt. „Wollen Sie mir
nicht alles ganz genau erzählen?"

Und sie erzählte ihm, zuerst stockend, scheu, in
großen Pausen, dann ohne Unterbrechung, und das
Meer raunte die Begleitung dazu. Und während
sie sprach, erstand Plötzlich sein Bild wieder voll-
kommen klar vor ihrer Seele, sie begriff sich nicht
daß sie jemals an ihm hatte zweifeln können, und
sie glaubte jetzt Doktor Morsbachs Worten, daß
ein zwingender Grund zu diesem Verhalten vor-
gelegen hatte. Sie war zu Ende, nur eines hatte
sie nicht berichtet, das war jene nächtliche Er«
scheinung vor ihrem Fenster.

„Ich danke Ihnen," sagte er ernst, als sie
schwieg, „ich bin ziemlich sicher überzeugt, daß hier
zwei Menschen aneinander vorüber gegangen sind
die für einander bestimmt waren.kennen
meinen Glauben an die Vorherbestimmung. Wenn
Sie ihn nicht wiedersehen, so werden Sie sich ver»
mahlen . Sie werden vielleicht infolge Ihres starken
Willens und Pflichtgefühls eine äußerlich zufriedene
Ehe führen, aber an Ihrer Bestimmung sind Sie
vorüber gegangen und hüten Sie sich dann, ihm
wieder zu begegnen. Noch einmal, lassen Sie sich
warnen, hören Sie auf den Rat eines älteren
Mannes, der feine schmerzlichen Ersah,ungen hinter
sich hat, der Ihre Natur so genau bis ins kleinste
kennt —"

„Mit diesem „Rat" meinen Sie, ich solle noch
weiter überlegen, womöglich meine Verlobung
lösen! Nein, Doktor, " und Ruth richtete sich fesi
entschlossen auf, „es muß so bleiben, wir wollen
nicht mehr darüber sprechen. Es hat mir fehl
wohl getan, alles, was so lange schon in mir liegt
und arbeitet, in Ihr Freundesherz auszuschütten
und daß die_^Ueberzeugung, den schon vor einiger
Zeit in mir wach gemoreen ist — besondere Um-
stände müßten vorgelegen haben — auch von Ihnen
geteilt wird. Es macht mich jetzt vollkommenruhig
und das genügt."

Sie stand auf.
„Nun gut," entgegnete er und folgte ihremBei«

spiel, „wie Sie wollen," aber er betrachtete sie
mit traurigen, besorgten Blicken, als sie neben
ihm her heimwärts schritt, und er sprach nicht mehr.

Noch ein paar leise Worte mit FräuleinWeißer
die sie zu Hause empfing, wechselnd, vn'abschiedet«
er sich von Ruth mit einem langen Handkuß.

(Fortsetzung folgt.)

Neu hinzutretende Absnnenten
erhalten die bisher erschienenen Teile des
_ytomans „Das Leben ist unser!" von
E. Kitzling-Valentin nachgeliefert

Für die Redaktion verantwortlich:
Die _HerauZgeber

0»_ä. 1». «l. «nttz. vr. Wfred _«_n«_tz.
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